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murrt*
©iehenjebnter Jahrgang.

~5 Brgaît fiir bis 3Iîrïmffiett te JrattmtttisIL

1895.

Hbonnrment.

Sei $ranfo=3ufteIIutifl per ißoft:
Saprlid) gr. 6.—
£albjn&rlid) „ 3. —
?Iu8lanbfranfoper3af)t „ 8.30

(BrdtO'Sleilajen:

„güt bie Heine SBelt"
(cr^cittt am 1. «Sonntag jeben Wonat$),

,,ffod)5U. §au8baltunfl8fd)ule"
(erWiinl am s. 0onntag (eben CDionat«).

Jfrtuktiim nab lier lag:

grau ©life ftonegget,
SBienerbergftrafje

Sir. 7.

3t OlaHen

Inftriiansarti».
S]Ser einfache Ißelitjeile:

gür bie ©djtoeij : 20 ©t8.

„ ba8 Stu8lanb: 25 „
®ie Sfteflamegeile : 50 „

Jüwjabe:

®ie „©dbtoeijer grauen=3eitung"
erfdieint auf jeben ©ontitag.

§aa
Jnnawtn'fltgit:
en ft ein & Sogler,
SJluItergaffe 1,

unb beren tïilialen.

SBotto: 3mmer ttrtbe ium ®anjen, unb fating bu felBer tein ®anjt»
SBcrben, alb blencnbcb ®Htb fcblitb an ein ®aj«e8 bicb an I Samtfajt, 3. Bufrto.

Jtifjalf: (Sebidjt: 9111 erfcclert. — grcutenfrage unb
Siafonie. — ®ie gratienfrage unb ber gejunbe 2Jîen=
fdienüerftanb. — 2Beiblid)e fÇortbilbung. — 2öa« grauen
tljutt. — ©in linger ©rbiaffer. — Heber bas ©inffiintern
ber £opfpflanjcn. — ©prectjfaal. — feuilleton : ©anta
Sarbara.

Seilage: Sleues Pom SUdjermarft. — Srieffaften.
— Sîeflamen unb fnferate.

f" >{*' 'xjv >px *ix' Xp« »f* 'XJX' 'Xi*' 'X{»"xpX 'xp* 'xpx

Utorjtoten.
)J^^^au6ern6 aus bem H>oIfen(d)leier
tJmÊyl Critt bte Sonne blafj heraus,
A'M) ®'efP n0£t! einmal iî?re Straelen

Segnenb unb in ftiller Jeier
Kuf bie ftumme CSrbe aus.

(Einmal nod? mit rafdjem ^liigel
Ueberfliegt fte Jclb unb 2lu
Unb bie golbumfäumten ÏDcilbcr;
ïraulid) auf bte fottn'gen fjügel
£adjt nochmals bes Rimmels Blau. —

Kafd} hat ftd} ber ^lor gefdjloffen;
Dichter, grauer brauft ber Sturm
Sdftuangre U)olfen l)er, unb tfinbe
Kus bem tDeften fdjlagen Sdjlofen
tDiber bjütte, f}aus tmb Curm.

Die Hatur in ftillem Kummer
Seufjet leife nochmals auf,
Unb es enben tfyre Schmerjen
3n bem tiefen, rulj'gen Sdjlummer.
Dodj: fte machet tuieber auf! —

Unb fo fdjlummem unfre £ieben
Unter biefen ©räbern fort,
2Iuf ben ^rütjling ftetig harrenb.
f)arren tr>ir auch, bie geblieben,

©laubig auf bes ï)erren U)ort

Denn nielleidjt in tuentg Cagen
Ueber uns bas ©rab ftdj füllt;
Uber bann ftnb unfre £eiben

Uudj geseilt unb unfre Klagen
3n bem U)teberfel)n gefüllt. 3. Sioo9.

drauenfeage imfr ^iaftmtt*.
Unter bem Xitel „ftranfenpflegerimien" machten

mir in Str. 40 biefeS 931atte8 ttnferm gef^ä|ten
Seferfreife SOtitteilung bon bem in ©Iberfelb burch

ben XÉjeoloqie'SfSrofeffor ®. griebrid) Bimmer ge=

grünbeten ©oangelifeben ®iafonieoerein unb beute
firtb mir in ber Sage, unferen freunblicben Seferinnen
SiäbereS über biefe intereffante unb Imcfjmicbtige
SJtaterie ju berichten. ®aS bor uns liegenbe fletne
SBücblein „$er @bartgelifcf)e ©iafonieberein (Serein
jttr ©ic^erfteUurtg bon $ienftteiftungen ber ebang.
®iafonie), feine Aufgaben unb feine Slrbeit, bon
S), friebrtd) Bimmer, Sßrofeffor ber Xtjeologie" *)
eröffnet unä eine Sfîenge bon neuen ©efic^töbunUen,
bie alle unfern Seifall gemimten unb bon benen

mir für fjeute einen fteinen Slbfdjnitt b^au^fieben,
in ber Ueberjeugung, merbe burc^ beffen Seitüre
in unferen Seferinnen ber SBunfcff rege, baS ©anje
tennen ju lernen. Unter bem eingangs gegebenen
Xitel bei§t eä :

„Stacf) ber lejjten SSotlêja^lung finb im beutf^en
Stcicbe über 41 fßrojent ber meibltdien 33ebötlerung
im burdffdfnittltdien ^eiratë-fâbjigen Sitter (18—50
Sabre) unberbeiratet, b. b- lebig, bermitmet ober

gefdbteben. S3erüdfid)ttgt man bie freiltcb niebt jablem
mäfeig genau barfteQbare XtjatfacEje, baff in ben

unteren Solfälreifen erbeblid) mebr geheiratet mirb,
als in ben mittleren unb böbeeen ©tänben, boüen
bon jebn Sun9iïouen îjôc^ftenê bier bie Sduêfic^t,
in ber ©be itireri Sebenêberuf ju finben.

®a? ift baâ Sßrobtem ber grauenfrage, baè
SOtotio ber frauenbemegung. SOtan lann barüber
bie Slcbfel Juden, man lann bie „©mancipation^
gelüfte ber lölauftrümpfe" mit Doljn unb (Spott
abtbun ober mit feuereifer belämpfen — berlennen
lann man foldjen 8a^leb gegenüber nid)t, ba| e§

fidb t)ier um ein itt baä Solfsleben auf» allertieffte
eingreifenbeä fociales Sßroblem banbelt, ba§ immer
bringenber ieine Söfung forbert.

Baböofe gebilbete 3ungfrauen fteben mit^iQ
unb berufloê, meil bie erhoffte ©be fieb nidbt ber=

mirllicbt, unb fie noeb nicht gemöhnt morben finb,
für ben fall ber Stichtberheiratung auf einen anbern
S3eruf ju beulen, ber ihnen Slrbeit unb Unterhalt
bietet. Stiebt menige anbere haben, getrieben burdj
bie Stot ber SDtitteïïofigteit ober bureb bal ©lenb
ber SSerufêlofiglett, nach einem 33erufe auêgefcbaut,
ihn ju ermerben ober ju erlämpfen geiuebt. grauen»
bitbung, grauenermerb, grauenftubium ftnb auf bie

öffentliche ïageêorbnung gefegt unb merben fo halb
nicht mieber abgefegt merben fönnen. Sie haben
einen ®ampf berborgerufen, beffen ^öbepunft gemih
noch biiht erreidit ift. Sticht aHeS, tna§ fie münfehen,
fönnen bie grauen — baê ift baä eine Sebenfen,
baä ber grauettbemeguug entgegentritt, uub ba8
anbere: bte grauen bürfen ben SOtännern nicht
Sonfurrenj machen.

gn biefem Streit ber Slnfidjten unb gntereffen
fßartei ju ergreifen, ift hier nicht ber Ort. |)ier

*) §erbom 1895. Serlag be§ ©Pang. ®ialoniePereiu8.

barf uub mu§ bielmehr bie Ipanb auf ben fßunft
gelegt merben, in melchem bie ©egner böHig einig
finb ; benu er betrifft unfere grage.

©inig aber ftnb bie greunbe unb bie ©egner ber

grauenbemegung unjmeifelbaft in folgenben Sähen:
1. ®ie ®iafonie (®ranfenpflege unb ©rjtebung) ift,
memt man überhaupt bon meiblieben Serufêarten
fbreeben barf, ein echt mriblicber S3eruf, ju beffen
SluSübung bie grauen ihre gäbigfeit in langer @r=

fabrungSreibe auf8 glänjenbfte bargetban haben,
unb in meinem jugleicb ein grauengemüt bte

boüfte ©efriebigung finbet. @8 gibt gar feine jmeite
8eben8aufgabe, bie fo mie bie Sranfenpflege unb

©rjiebungStbatigfeit ben Unberbeirateten bie ©be

erfehen fönnte. 2. gn ber Sranfenpftege unb in
ber ®teinfinbererjiebung machen bie grauen ben

SJtännern abfolut feine ®onfurrenj; beun bie Xbätig»
feit ber fDtänner ift, bon ©injeffäHen abgefeben,

hier faum mehr al8 Stotbebelf; unb felbft, memt
bie ffltänner ebenfo gut jur ®ranfenpflege geeignet
mären a!8 bie grauen, fo ift ber SOtangel an gutem
fßflegeperfonal bod) ein fo grofcer, ba| noh auf
manche Sabre bibauä ber SBettbemerb ber grauen
für ba8 männliche ©ef<hle<ht ganj unb gar nid)t§
®rüdeubeS hätte.

„SSerbet ffranfeupflegerinnen!" in biefem Sluf»

ruf an bie gebilbeten gungfrauen finb greunbe unb

geinbe ber grauenbemegung ganj einig. SBarum

finbet beun aber biefer Stuf im großen unb gaujen
fo menig SSeachtung unter unferer gebilbeten meib-

lihen Bugenb?
©8 genügt nicht, ju fagen, fie marten nodj

alle auf8 heiraten, maê fie ber Sranfenpflege bor--

jteben. ©emih mirb ba8 bis an baS ©übe ber

jmanjiger gaf)re für fe^r biete ein in§ ©emicht
faüenber ©runb fein. 916er biefer ©runb erhält
fein ©emicht erft bann, menn ber 93eruf ber Äranfen»

pflege eine SSereljelidbung erheblich erfc^mert, menn

man ber SJteinung ift, als Sefirerht, §auêbame,
Stüpe ber ^auSfrau u. bgl. fei bie ©elegenheit

jur ©be eine mefenttid) beffere. SBenn atfo an

Kranfenpflegerinnen gebilbeten StanbeS ber ÏRangel
fo gtofe, unb gleichzeitig an „Stühen ber §au8frau"
troh ber ganj unglüdlicben BbJitterftetlung, ber oft
elenben materiellen unb unbefrtebigenben ibeetten

Sage biefeS 93erufeS ber lleberfhuh nur noch gröfjer
ift, fo müffen noch anbere ©ritnbe borbanben fein,
bie gebilbeten Jungfrauen bom 93erufe ber ^ranfen»
Pflegerin jurüdjubaiten. 2Bir merben fie in ben

bisherigen gormen ber SSorbilbung, 9InfteHuug unb
ibeeßen unb materiellen Sicherungen ber ®ranfen=

Pflegerinnen ju fuchen haben.
@8 mürbe jmar nidjt nuhloS fein, biefe ©rünbe

im einjelnen aufjufueben unb ju beleu^ten, aber

bieg führte uns bi« i« Weit. 91ud) ift über biefe

gragen in tester Beit fo biet berifanbelt morben,
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Siebenzehnter Jahrgang.

--°^z Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post-
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Drilizen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
lerschà am s. Sonntag jeden Monats».

Kedaktion und Perla»:

Frau Elise Honeggcr,
Wienerbergstraßc

Nr. 7.

Sk. Gallen

Zusertionoxrei».

Per einfache Pctitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezcile: 50 „

Anoiiabe:

Die „Schweizer Fraucn-Zàng"
erscheint auf jeden Sonntag.

Haa
Annonren-Keliit!

en st ein ck Vogler,
Multcrgassc 1,

und derm Filialen.

Motto: Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schliest an ein Ganzes dick anl Sonntag, 3. Kovbr.

Inhalt: Gedicht: Allerseelen. Fraueufrage und
Diakonie. — Die Fraueufrage und der gesunde
Menschenverstand. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Ein kluger Erblasser. — lieber das Einwintern
der Topfpflanzen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Santa
Barbara.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

^ 'xi"» '»t»

Allerseelen.

/là^audernd aus dem wolkenschleier
Tritt die Sonne blaß heraus,

Atâ-H- ^ießt noch einmal ihre Strahlen
Segnend und in stiller Feier
Auf die stumme Erde aus.

Einmal noch mit raschem Flügel
Ueberfliegt sie Feld und Au
Und die goldumsäumten Wälder;
Traulich auf die sonn'gen Hügel
5acht nochmals des Himmels Blau. —

Rasch hat sich der Flor geschlossen;

Dichter, grauer braust der Sturm
Schwangre Wolken her, und winde
Aus dem Westen schlagen Schloßen
Wider Hütte, Haus und Turm.

Die Natur in stillem Aummer
Seufzet leise nochmals auf,
Und es enden ihre Schmerzen

In dem tiefen, ruh'gen Schlummer.
Doch: sie wachet wieder auf! —

Und so schlummern unsre sieben
Unter diesen Gräbern fort,
Auf den Frühling stetig harrend.
Harren wir auch, die geblieben,

Gläubig auf des Herren wort!
Denn vielleicht in wenig Tagen
Ueber uns das Grab sich füllt;
Aber dann sind unsre teiden

Auch geheilt und unsre Alagen

In dem wiederschn gestillt. I, Ro°s.

Frauensrage und Diakonie.
Unter dem Titel „Krankenpflegerinnen" machten

wir in Nr. 40 dieses Blattes unserm geschätzten

Leserkreise Mitteilung von dem in Elberfeld durch

den Theologie-Professor D. Friedrich Zimmer
gegründeten Evangelischen Diakonieverein und heute
sind wir in der Lage, unseren freundlichen Leserinnen
Näheres über diese interessante und hochwichtige
Materie zu berichten. Das vor uns liegende kleine

Büchlein „Der Evangelische Diakonieverein (Verein
zur Sicherstellung von Dienstleistungen der evang.
Diakonie), seine Aufgaben und seine Arbeit, von
D. Friedrich Zimmer, Professor der Theologie" H
eröffnet uns eine Menge von neuen Gesichtspunkten,
die alle unsern Beifall gewinnen und von denen

wir für heute einen kleinen Abschnitt herausheben,
in der Ueberzeugung, es werde durch dessen Lektüre
in unseren Leserinnen der Wunsch rege, das Ganze
kennen zu lernen. Unter dem eingangs gegebenen
Titel heißt es:

„Nach der letzten Volkszählung sind im deutschen

Reiche über 4t Prozent der weiblichen Bevölkerung
im durchschnittlichen heiratsfähigen Alter (18—50
Jahre) unverheiratet, d. h. ledig, verwitwet oder

geschieden. Berücksichtigt man die freilich nicht zahlenmäßig

genau darstellbare Thatsache, daß in den

unteren Volkskreisen erheblich mehr geheiratet wird,
als in den mittleren und höheren Ständen, haben
von zehn Jungfrauen höchstens vier die Aussicht,
in der Ehe ihren Lebensberuf zu finden.

Das ist das Problem der Frauenfrage, das

Motiv der Frauenbewegung. Man kann darüber
die Achsel zucken, man kann die „Emancipationsgelüste

der Blaustrümpfe" mit Hohn und Spott
abthun oder mit Feuereifer bekämpfen — verkennen

kann man solchen Zahlen gegenüber nicht, daß es

sich hier um ein in das Volksleben aufs allertiesste
eingreifendes sociales Problem handelt, das immer
dringender seine Lösung fordert.

Zahllose gebildete Jungfrauen stehen müßig
und beruflos, weil die erhoffte Ehe sich nicht
verwirklicht, und sie noch nicht gewöhnt worden sind,

für den Fall der NichtVerheiratung auf einen andern

Beruf zu denken, der ihnen Arbeit und Unterhalt
bietet. Nicht wenige andere haben, getrieben durch
die Not der Mittellosigkeit oder durch das Elend
der Berufslosigkeit, nach einem Berufe ausgeschaut,

ihn zu erwerben oder zu erkämpfen gesucht.
Frauenbildung, Frauenerwerb, Frauenstudium sind auf die

öffentliche Tagesordnung gesetzt und werden so bald
nicht wieder abgesetzt werden können. Sie haben
einen Kampf hervorgerufen, dessen Höhepunkt gewiß
noch nicht erreicht ist. Nicht alles, was sie wünschen,
können die Frauen — das ist das eine Bedenken,
das der Frauenbewegung entgegentritt, und das
andere: die Frauen dürfen den Männern nicht
Konkurrenz machen.

In diesem Streit der Ansichten und Interessen
Partei zu ergreifen, ist hier nicht der Ort. Hier

Herborn 1895. Verlag des Evang. Diakonievereins.

darf und muß vielmehr die Hand auf den Punkt
gelegt werden, in welchem die Gegner völlig einig
sind; denn er betrifft unsere Frage.

Einig aber sind die Freunde und die Gegner der

Frauenbewegung unzweifelhaft in folgenden Sätzen:
1. Die Diakonie (Krankenpflege und Erziehung) ist,
wenn man überhaupt von weiblichen Berufsarten
sprechen darf, ein echt weiblicher Beruf, zu dessen

Ausübung die Frauen ihre Fähigkeit in langer
Erfahrungsreihe aufs glänzendste dargethan haben,
und in welchem zugleich ein Frauengemüt die

vollste Befriedigung findet. Es gibt gar keine zweite
Lebensaufgabe, die so wie die Krankenpflege und

Erziehungsthätigkeit den Unverheirateten die Ehe
ersetzen könnte. 2. In der Krankenpflege und in
der Kleinkindererziehung machen die Frauen den

Männern absolut keine Konkurrenz; denn die Thätigkeit

der Männer ist, von Einzelfällen abgesehen,

hier kaum mehr als Notbehelf; und selbst, wenn
die Männer ebenso gut zur Krankenpflege geeignet

wären als die Frauen, so ist der Mangel an gutem
Pflegepersonal doch ein so großer, daß noch auf
manche Jahre hinaus der Wettbewerb der Frauen
für das männliche Geschlecht ganz und gar nichts
Drückendes hätte.

„Werdet Krankenpflegerinnen!" in diesem Aufruf

an die gebildeten Jungfrauen sind Freunde und

Feinde der Frauenbewegung ganz einig. Warum
findet denn aber dieser Ruf im großen und ganzen
so wenig Beachtung unter unserer gebildeten
weiblichen Jugend?

Es genügt nicht, zu sagen, sie warten noch

alle aufs Heiraten, was sie der Krankenpflege
vorziehen. Gewiß wird das bis an das Ende der

zwanziger Jahre für sehr viele ein ins Gewicht
fallender Grund sein. Aber dieser Grund erhält
sein Gewicht erst dann, wenn der Beruf der Krankenpflege

eine Verehelichung erheblich erschwert, wenn
man der Meinung ist, als Lehrerin, Hausdame,

Stütze der Hausfrau u. dgl. sei die Gelegenheit

zur Ehe eine wesentlich bessere. Wenn also an

Krankenpflegerinnen gebildeten Standes der Mangel
so groß, und gleichzeitig an „Stützen der Hausfrau"
trotz der ganz unglücklichen Zwitterstellung, der oft
elenden materiellen und unbefriedigenden ideellen

Lage dieses Berufes der Ueberschuß nur noch größer
ist, so müssen noch andere Gründe vorhanden sein,

die gebildeten Jungfrauen vom Berufe der Krankenpflegerin

zurückzuhalten. Wir werden sie in den

bisherigen Formen der Vorbildung, Anstellung und
ideellen und materiellen Sicherungen der

Krankenpflegerinnen zu suchen haben.

Es würde zwar nicht nutzlos sein, diese Gründe
im einzelnen aufzusuchen und zu beleuchten, aber

dies führte uns hier zu weit. Auch ist über diese

Fragen in letzter Zeit so viel verhandelt worden,
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bafj eS überflftjfig jc£>eint, oft ©efagteS nod) einmal

p mieberholen.
®ineS toirb aus all biefen Steuerungen ftar,

nämlicf), bafj eS ben ©tutterhäufem nicht gelungen
ift, eine gorm ber SluSbilbuttg unb Sidjerung ber

ffranfenpflegerinnen ju finbett, bie gleichmäßig bie

©ebürfniffe ber oerfdjiebenen Jntereffengruppen ge..

friebigte. D6 bieê überhaupt möglich ift, ïann ja
freilich bepeifelt merben ; {ebenfalls aber tnirb man
jeben ©erfudj mit greuben begrüßen müffen, ber

einige 21uSficht gemährt, gebilbete Jungfrauen für
bie Sranlenpflege ju geminnen, unb mirb jugleid)
nicht leugnen föttnen, baß, je meßr ein foldjer ©er=

fuch ben öerfchiebenen ©ebürfniffen möglichft gleich5

mäßig jReßnung trägt, um fo meßr 21uSfid)t auf
fein ©elingen borhanben ift.

@o fönnte eS befremblid) fein, baß feitenê ber

fpecififcE) îird^ïic^ert Greife ber bom ©bang. Tialonie--
berein gemachte ©erfud), bei ber SluSbilbung bon
Srantenpflegerinnen auch bie ©Bünfdje unb Jntereffen
ber grauen meßr p ßerüdfißtigen, auf SBiberfprud)
ober ©ebenfen geftoßen ift, ttnb man eS als ge^

fäßrlid) bezeichnet t)at, bie grauenfrage mit ber
Tialonie ju berquiden, meil baburch ber lautere
CS^araïter ber Tialonie als SiebeSthätigfeit in grage
gefteüt merbe. Todj berftehe id) biefe ©ebenfen,
benn aud) für mid) h<U eS eine $eit gegeben, mo

iih entfpredjenb meinte, aus bem ©farrerfianbe
mürbe alle Heuchelei unb SelbftgefäHigfeit ber5

fdjtounben fein, menn biefer nicht bon feinem Amte

ju leben brauchte. Aber bas maren ©ebanfen, bie
ich längft als irrig erfannt unb beifeite gelegt habe.

Pflichten unb IRedjte finb Correlate; eS ift ein

©otteSgefefj, baß mir bon unferer Arbeit auch leben

follen. Unb mie baS geiftlidje Amt nichts bon feiner
©Bürbe berliert, baburch, baß es feinen Präger er=

näßrt, mie, mo bieS etma nicht ber gaH ift, immer
ein Ausnahme^ unb oft ein Slotftanb borliegt, fo

barf nicht bloß, fonbern muß unb foil audj baS

Stmt ber Tialonie, eben als Stmt unb bamit eS

einem bie Pflichten beS Amtes auferlegen lann,
feinem Träger ben nötigen SebenSunterßalt gemäßren.
TaS ift ber ©runbfaß auch ber ©lutterßäufer. Tann
aber finb grauenfrage, b. ß- baS ©ebürfniS ber
grauenmelt, einen ©eruf p haben, ber ißrem Seben

Unterhalt unb Jnßalt gibt, unb Tialonie, b. h

amtlich georbnete SiebeSthätigfeit, fchlecßterbingS als
folcße leine ©egenfäße. Sticht bie honorierte Tia=
lonie hört auf, SiebeSthätigfeit p fein, fonbern bie

Arbeit, bie baS Honorar, fei bieS ©elb ober Am
erfennung, jum eigentlichen Jiet fidj feßt. „Lienen,
nicßt öerbienen!" — ein oortrefflicdjer ©runbfaß,
aber er muß richtig üerftanben merben. ChneS«öen®5
mittel ift ein Seben nun einmal nicßt möglich; aber,
maS ©ebingung ift, muß nicßt auch 3ml fein, menn
Tialonie SiebeSthätigfeit bleiben foil. Tarurn :

nidjt bienen, umjuberbienen, a b e r 0 e r=

bienen, um bienen ju fönnen!
Aber fo meit finb mir in unferer ÜDtäbcßenmelt

im allgemeinen überhaupt noch nidjt, baß man fid)
ben ®opf barüber jerbrecße, mie bienen unb ber=

bienen ju einanber paffen. SDtan benft eben meber

an Lienen, nocß an ©erbienen; man lebt in ben

Sag ßinein, benn für ein Släbtfjen gibt eS ja auch

nach oieler ©Itern ©leinung feinen ©eruf, als ben,
entmeber Tochter ober ©attin unb ©hitter zu fein,
„grauenfrage unb Tiafonie" heißt gar nicßt allein,
ja nicßt einmal juerft : melße Hülfe bringt bie

grauenmelt ber Tiafottie? fonbern: melcße Ipütfe
bringt bie Tiafonie ber grauenmelt?

©inen ©eruf braucht jeber ©lenfcß, baS ift fitt=
liehe ©fließt, gleichgültig, ob aueß bie Sîotmenbigfeit,
ben SebenSunterßalt ju geloinnen, baju tritt mit
eherner gauft, ober ob man moßl ben Unterhalt
für fein Seben hätte, aber nicht ben Jnßalt, ber
baS Seben erft lebeitSmert maßt. @S ift alfo eine

unabmeisbare Slufgabe, für unfere unoerßeirateten
grauen ©erufe auSjufinben, bie ißnen bie @ße nißt
äußerliß üerfßließen unb nißt innerliß unmögtiß
maßen, bie ißnen aber, menn fie zur nißt
fommen, für SebenSunterßalt unb SebenSinßalt
©ernähr geben. Aber ebenfo unabmeisliß unb faft
noß fßmerer zu löfen ift baS ©roblem, mie unfere
jungen ©täbcfjen bazu erzogen merben, gegenüber
ßerrfßenber ©eroohnßeit, gegenüber fßnteißlerifßer
unb über ben ©ruft ber Sage ßinmegtäufßenber
Hoffnungen, mie fie ja nur zu natürliß finb, gegem
über ber ^urzfißtigfeit unb bem gamilienegoiSmuS
fo bieler Gütern bie mirtfßaftliße unb fittliße 9tot5

menbigfeit beS ©erufeS, unb ztoem eines befonbern

©erufeS für ben galt, baß fie nißt in ber ©he

ißren allgenteinen ©eruf finben, eingufeßett, unb fid)
auf folßen ©eruf borzubereiten. ©Bie finb biefe
Probleme z« löfen?

Ter ©ßabeit muß an ber ©Bürzel angefaßt
merben, barum ift naß meiner lleberzengnng bie

grunblegenbe Tfjätigfeit in biefer Hinfißt bie @r-

Zießung. Unfere Tôdjter müffen mit flarem ©emußt-
fein zu fittlißer unb mirtfßaftlißer
©elbftänbigfeit erzogen merben unb naß
ben ©runbfäßen: „Jeber SJlenfß, auß bie
unberbeiratete grau, muß einen ©eruf
ßaben", unb „SJläbßen müffen fo erzogen
merben, baß fie tüßtige Hausfrauen unb
ffltütter fein fönnen, aber auß zu feIb
ftänbigem ©erufSleben befähigt finb."

Hiißt barum fann eS fiß ßanbeln, unberforgt
gebliebene alte Jungfern burß SllterSßeime, ©en5
fionen u. bgl. bor bem ©erßungern zu fßüßen,
fonbern barum, fie beizeiten babor zu bemaßren,
baß fie ßülflofe alte Jungfern merben. Sind) für
baS SBeib fei bie Jugenbzeit bie Saatzeit für bie

folgenben Jaßre. ©epriefen bie Slot, bie unfeßläac
bie Sßüren beralteter ©orurteile einflößen unb baS

meibliße ©efßleßt ermerbSfäßig maßen unb bamit
auf eine ßößere fittliße Stufe heben mirb! 916er

bie ©ot ift bitter, unb eS ift ßeilige ©flißt,
naß Gräften borzubeugen, eine folße
mot unnötig unb unmögliß zugleiß z«
maßen. 2Bo aber ift bieSiafonie ber
ebangelifßen ®irße gegenüber ber
grauenfrage geblieben?

Mt Jfraucttfrage urtîr tszc gefuntte
IDenl'iJißntrßrpantr.

SSon §f. /»igginfoit.

®ie unfißtbare Some.
Jn ber Küftenftabt, in ber iß biefe ©lätter

fßreibe, pflegen fiß bie tarnen auf ber Straße
gemößnliß nur berfßleiert zu geigen. SRan rebet

fiß bor, ben Sßleier ber ©efißtsfarbe megeit ober
als SluSpuß zu tragen. ®er Sßleier aber ift baS

übriggebliebene ÜBaßrzeißen ber 21bfonberung. ®ie
gurßt, eine grau öffentliß fpreßen zu hören, ent=

fpringt genau berfelben Sitte ober llnfitte. ©in
ülmerifaner nimmt feinen 21nftoß baran, eine grau
öffentliß fpreßen z« ßören, mäßrenb eS bem

SJiorgenlänber fßon als unpaffenb erfßeint, menn
biefelbe braußen unberfßleiert einßergeßt. ®ie freie
©emegung aber auf ber Straße füßrt bie euro=
päifßen grauen meiter ßin naß ben ©erfamm»
lungSlofalen, auf ben mißterftußl, zum Äatßeber.
Jft ßinmieber eine SBiege zu Übermaßen, fo mirb
fie berfelben feineSmegS untreu merben. ©in
elaftifßeS ©anb fnüpft fie ßieran. SaSfelbe läßt
ißr jeboß bie greißeit beS ®enfenS unb ber

Selbftbeftimmung. Seine grau ift beSßalb eine

fßlecßtere flutter, meil ißr bie ©eftaltung ber
©Seit, in ber ißr Sinb geboren mürbe, am Herzen
liegt.

®aS ßeilige IBunfel.
Jft bie unbefanntefte grau mirfliß bie befte,

fo müßte bie ßerüorragenbfte natürliß bie fßleß»
tefte fein, llnb naß biefent Smaßftabe gemeffen,
erfßiene eine ©erfönlißfeit mie glorence migßtingale
als ein maßrer ©ipfelpunft menfßlißer ©ermorfen»
ßeit.

©emeinfame ïugenben.
î)ie Sittenlehre beS einen ©efßleßteS meißt

oon ber beS anbern nur in ber praftifßen 21uS5

füßrung unb nißt in ben ©runbfäßen ab. ©ine
grau ift bieHeißt fittenreiner ; aber bem ©fann
gereißt ja bie Sittenreinßeit gleißfaKS zur Jterbe.
Smift fßreibt: „Jß fenne feine ©igenfßaft, bie

nur bie grau unb nißt auß ben 9Jiann liebenS5

mürbig maßt; fogar ©efßeibenßeit unb natürliße
Sanftmut nehme iß babei nißt aus. ©benfo meiß

iß aber auß Oon feinem Safter unb oon feiner
StuSfßmeifung, tooburd) nißt beibe ©efßleßter fiß'
gleißmäßig branbmarfen mürben."

©efonbere Unterfßiebe.
Stuf bent ©ebiete ber geiftigen gäßigfeiten maßt

Z- ©. nißt baS ©efßleßt ben llnterfßieb. ®er
mufifalifß begabte Slîann unb bie mufifatifß be=

gabte grau ßaben miteinanber meßr ©erüßrungS=
punfte, als mit einer ©erfon beS eigenen ©e=

fßleßts, ber baS ©erftänbniS für bie ïonfunft

fehlt. SDlänner unb grauen oon feuriger, geftal=
tungSreißer Sinnesart finb fiß in biefer Hiufißt
troß ißreS Oerfßiebenen ©efßleßteS gleiß, unb
bei falten unb aütäglißen maturen trifft baS eben=

faöS zu. Jn einer geniifßten Sßule fann nißt
bie geiftige ©egabung ber 9Jiaßftab für bie ®laffi»
figierrtng ber ©efßleßter fein. ®er matur moßnt
eine zu gemaltige ©eftaltungSfüKe, eine zu groß»
artige ©erfßiebenßeit inne, als baß fie fiß mit
einer einzigen Slrt beS ©inteilenS begnügen fönnte.
®iefer ©ebanfengang füßrt bann zu ber gorberung,
Snaben unb SRäbßen gemeinfam zu ergiebjen unb
beiben ©efßleßtern ba^ ©Saßlreßt unb bie freie
SJiitarbeit an allen Angelegenheiten beS SebenS zu
gemäßren. Jebem ©inzelroefen im befonbern fällt
babei bie ©flißt zu, baS Dfeßte in feinen Saßen
ZU tßun.

©ngelßafte lleberlegenßeit.
SSer. für bie Steßte ber grau eintritt, tßut

beffer, biefelbe nißt als engelhaftes SCBefen ßinzu=
ftetlen. $ie grau braußt bie gleißen 9feßte, nißt,
meil fie beS SRanneS beffere, fonbern meil fie feine
anbere Hälfte ift. Sie bebarf ißrer nißt als
©ngel, moßl aber als ®eil ber SDfenfßßeit, unb
ihre politifße ©rzießung mirb nißt bloß für ben

SJcantt, fonbern auß für fie felbft nüßfiß unb

förbernb fein. Jßre Anfißten merben ja nißt
immer baS ©ißtige treffen, fiß aber, mie bie beS

DJianneS, aus Jrrtümern zu größerer Slarßeit
unb Sßärfe emporarbeiten. ®ie ©elegenßeit, Sßiß5

griffe zu maßen, barf ißr nißt fehlen, meil fie
nur fo zur Steife beS Urteils fiß burßringen fann.

Sctjlla unb ©ßarßbbis.
®S foil oßne meitereS zugegeben merben, baß

bie grauen mit ißren Sßränen fßneüer inS gelb
rüden als bie ©länner. ®eSßalb ift tßr ©efßleßt
aber noß feineSmegS baS fßmäßere unb auf einer
nieberern Sproffe fteßenbe. ®er Unterfßieb liegt
nur int Temperamente. Saßen Sie moßl je eine

grau, bie nißt groß mar, fobalb bie eiferne Slot5

menbigfeit zmingenb an fie herantrat?
Jßre Temperamentsart merben bie grauen im

öffentlißen Seben nißt oon fiß abftreifen fönnen.
Sie miitben ja fonft aufhören, grauen zu fein. Jß
faß einft zmei ber maderflett Oon ißnen, bie fßon
große ©erfammlttngen geleitet hatten, in einer
Sißttng Tßränen Oergießen um ber Säße mitten,
bie ißnen am H^è lag. Solße Tßränen mögen
noß lange fließen! Jmifßen beiben ©efßleßtern
bilbett fie baS DJiarfgeißen, baS ebenfo mefentliß
unb unauSlöfßbar ift, mie ber Unterfßieb zmifßen
bem geftlanbe unb ben SJleereSmogen.

(jjortfejung folgt.)

IDEtblWp» ^ürtbtlbuna.
Jtt |>c6aPaulett ift eine Jlrauenaröeifsfißufe

im ^ntfteßen Segriffen. TaS geittetnnüpige Unter=
neßmen ins Seben gerufen ßat ein gräulein ©feiffer,
langjährige Hausmutter beS „SKarthaftiftS" in ©ßttr.

Wn» Jcausn tftun.
^räufeln ^ernppne »on Slofp nißt bon Hut h,

trie itt lebter Stummer trrtüntliß ermäßnt mürbe, ift als
elfter meiblißer 2lrjt Oefterreißs am Hernalfer DffijierS=
tößterinftitut angeftellt morben.

)£inen infereffanfen 2(e6er0l'irti nBer bie meiBfiße
CérmerBsfflâtigfteU in ^ngfanb getoähren bie naß=
ftcljenben Jahlen: ®ie 3at)t ber toeiblißen Sureau=
Beamten ift in '20 Jahren oon 8016 auf 91,828 geftiegen.
Jnt Jahre 1870 gab es nur 7 meibliße Stenographen,
im Jaßre 1890 aber 21,185. ©rebigerinnen zählte man
bamals 67, im Jaßre 1890 fßon 1235. Als ©ebafto=
rinnen oon Tagesblättern mirften im Jaßre 1870 erft
35 grauen, anno 1890 bagegen 888. Aerjtinnen unb
Heitgeßülfinnen gäßlt matt jeßt 4555, im Jaßre 1870
maren es nur 527. Tie Segion ber Seßretinnen ift Oon
84,047 auf 245,965 geftiegeti. Sogar ber Sanboermeffung
unb ber ßemifßen ©rapis ßaben fiß in neuerer 3eit
Tanten jugemenbet, ttttb fie maßen ben Herren um fo
erfolgreißere Sonfttrrettj, ba fie billiger arbeiten.

Jttt Liener lîeitftabffpitat ftarß ßürjfiß eine
Tiettftmagb an ©ßoSpßorOergiftung. Auf ben ©at einer
guten greunbin ßatte fie tägliß bas fföpfßen eines
©ßospßorziinbßöljßetts eingenommen, um fßön zu merben.
©aß jeßn Tagen mar fie eine Seiße.

©in hiußEt ©rhlafler.
Jn Cbeffa ift ein Sottberling geftorben. Sein unge=

fäßr Dier ©iillionen ©ubel betragenbeS ©ermögen ßat
er feinen üier itt nißt gerabe glänjenben ©erßältniffen
fteßenben Süßten betmaßt, llttt bie jungen Tarnen burß
ben plößlißen ©efiß eitteS fo großen ©erntögenS nißt
Zu bermößnen, ßat er oerfügt, baß fie oor ©efißnaßnte
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daß es überflüssig scheint, oft Gesagtes noch einmal

zu wiederholen.
Eines wird aus all diesen Aeußerungen klar,

nämlich, daß es den Mutterhäusern nicht gelungen
ist, eine Form der Ausbildung und Sicherung der

Krankenpflegerinnen zu finden, die gleichmäßig die

Bedürfnisse der verschiedenen Interessengruppen be-

friedigte. Ob dies überhaupt möglich ist, kann ja
freilich bezweifelt werden; jedenfalls aber wird man
jeden Versuch mit Freuden begrüßen müssen, der

einige Aussicht gewährt, gebildete Jungfrauen für
die Krankenpflege zu gewinnen, und wird zugleich
nicht leugnen können, daß, je mehr ein solcher Versuch

den verschiedenen Bedürfnissen möglichst
gleichmäßig Rechnung trägt, um so mehr Aussicht auf
sein Gelingen vorhanden ist.

So könnte es befremdlich sein, daß seitens der

specifisch kirchlichen Kreise der vom Evang. Diakonie-
verein gemachte Versuch, bei der Ausbildung von
Krankenpflegerinnen auch die Wünsche und Interessen
der Frauen mehr zu berücksichtigen, auf Widerspruch
oder Bedenken gestoßen ist, und man es als
gefährlich bezeichnet hat, die Frauenfrage mit der
Diakonie zu verquicken, weil dadurch der lautere
Charakter der Diakonie als Liebesthätigkeit in Frage
gestellt werde. Doch verstehe ich diese Bedenken,
denn auch für mich hat es eine Zeit gegeben, wo
ich entsprechend meinte, aus dem Pfarrerstande
würde alle Heuchelei und Selbstgefälligkeit
verschwunden sein, wenn dieser nicht von seinem Amte

zu leben brauchte. Aber das waren Gedanken, die
ich längst als irrig erkannt und beiseite gelegt habe.

Pflichten und Rechte sind Korrelate; es ist ein

Gottesgesetz, daß wir von unserer Arbeit auch leben

sollen. Und wie das geistliche Amt nichts von seiner
Würde verliert, dadurch, daß es seinen Träger
ernährt, wie, wo dies etwa nicht der Fall ist, immer
ein Ausnahme- und oft ein Notstand vorliegt, so

darf nicht bloß, sondern muß und soll auch das
Amt der Diakonie, eben als Amt und damit es

einem die Pflichten des Amtes auferlegen kann,
seinem Träger den nötigen Lebensunterhalt gewähren.
Das ist der Grundsatz auch der Mutterhäuser. Dann
aber sind Frauenfrage, d. h. das Bedürfnis der
Frauenwelt, einen Beruf zu haben, der ihrem Leben

Unterhalt und Inhalt gibt, und Diakonie, d. h

amtlich geordnete Liebesthätigkeit, schlechterdings als
solche keine Gegensätze. Nicht die honorierte Dia
konie hört auf, Liebesthätigkeit zu sein, sondern die

Arbeit, die das Honorar, sei dies Geld oder

Anerkennung, zum eigentlichen Ziel sich setzt. „Dienen,
nicht verdienen I" — ein vortrefflicher Grundsatz,
aber er muß richtig verstanden werden. Ohne Lebensmittel

ist ein Leben nun einmal nicht möglich; aber,
was Bedingung ist, muß nicht auch Ziel sein, wenn
Diakonie Liebesthätigkeit bleiben soll. Darum:
nicht dienen, umzuverdienen, aberverdienen,

um dienen zu können!
Aber so weit sind wir in unserer Mädchenwelt

im allgemeinen überhaupt noch nicht, daß man sich

den Kopf darüber zerbreche, wie dienen und
verdienen zu einander passen. Man denkt eben weder

an Dienen, noch an Verdienen; man lebt in den

Tag hinein, denn für ein Mädchen gibt es ja auch

nach vieler Eltern Meinung keinen Beruf, als den,

entweder Tochter oder Gattin und Mutter zu sein.

„Frauenfrage und Diakonie" heißt gar nicht allein,
ja nicht einmal zuerst: welche Hülfe bringt die

Frauenwelt der Diakonie? sondern: welche Hülfe
bringt die Diakonie der Frauenwelt?

Einen Beruf braucht jeder Mensch, das ist
sittliche Pflicht, gleichgültig, ob auch die Notwendigkeit,
den Lebensunterhalt zu gewinnen, dazu tritt mit
eherner Faust, oder ob mau wohl den Unterhalt
für fein Leben hätte, aber Nicht den Inhalt, der
das Leben erst lebenswert macht. Es ist also eine

unabweisbare Aufgabe, für unsere unverheirateten
Frauen Berufe auszufinden, die ihnen die Ehe nicht
äußerlich verschließen und nicht innerlich unmöglich
machen, die ihnen aber, wenn sie zur Ehe nicht
kommen, für Lebensunterhalt und Lebensinhalt
Gewähr geben. Aber ebenso unabweislich und fast

noch schwerer zu lösen ist das Problem, wie unsere

jungen Mädchen dazu erzogen werden, gegenüber
herrschender Gewohnheit, gegenüber schmeichlerischer
und über den Ernst der Lage hinwegtäuschender
Hoffnungen, wie sie ja nur zu natürlich sind, gegenüber

der Kurzsichtigkeit und dem Familienegoismus
so vieler Eltern die wirtschaftliche und sittliche
Notwendigkeit des Berufes, und zwar eines besondern

Berufes für den Fall, daß sie nicht in der Ehe

ihren allgemeinen Beruf finden, einzusehen, und sich

auf solchen Beruf vorzubereiten. Wie sind diese

Probleme zu lösen?
Der Schaden muß an der Wurzel angefaßt

werden, darum ist nach meiner Ueberzeugung die

grundlegende Thätigkeit in dieser Hinsicht die
Erziehung. Unsere Töchter müssen mit klarem Bewußt
sein zu sittlicher und wirtschaftlicher
Selbständigkeit erzogen werden und nach
den Grundsätzen: „Jeder Mensch, auch die
unverbeiratete Frau, muß einen Beruf
haben", und „Mädchen müssen so erzogen
werden, daß sie tüchtige Hausfrauen und
Mütter sein können, aber auch zu
selbständigem Berufsleben befähigtfind."

Nicht darum kann es sich handeln, unversorgt
gebliebene alte Jungfern durch Altersheime,
Pensionen u. dgl. vor dem Verhungern zu schützen,

sondern darum, sie beizeiten davor zu bewahren,
daß sie Hülflose alte Jungfern werden. Auch für
das Weib sei die Jugendzeit die Saatzeit für die

folgenden Jahre. Gepriesen die Not, die unfehlbar
die Thüren veralteter Vorurteile einstoßen und das
weibliche Geschlecht erwerbsfähig machen und damit
auf eine höhere sittliche Stufe heben wird! Aber
die Not ist bitter, und es ist heilige Pflicht,
nach Kräften vorzubeugen, eine solche
Not unnötig und unmöglich zugleich zu
machen. Wo aber ist die Diakonie der
evangelischen Kirche gegenüber der
Frauenfrage geblieben?

Die Frauenfrage und der gesunde
Menschenverstand.

Von Is. W. Kigginson.

Die unsichtbare Dame.
In der Küstenstadt, in der ich diese Blätter

schreibe, Pflegen sich die Damen auf der Straße
gewöhnlich nur verschleiert zu zeigen. Man redet
sich vor, den Schleier der Gesichtsfarbe wegen oder
als Ausputz zu tragen. Der Schleier aber ist das

übriggebliebene Wahrzeichen der Absonderung. Die
Furcht, eine Frau öffentlich sprechen zu hören,
entspringt genau derselben Sitte oder Unsitte. Ein
Amerikaner nimmt keinen Anstoß daran, eine Frau
öffentlich sprechen zu hören, während es dem

Morgenländer schon als unpassend erscheint, wenn
dieselbe draußen unverschleiert einhergeht. Die freie
Bewegung aber auf der Straße führt die
europäischen Frauen weiter hin nach den
Versammlungslokalen, auf den Richterstuhl, zum Katheder.
Ist hinwieder eine Wiege zu überwachen, so wird
sie derselben keineswegs untreu werden. Ein
elastisches Band knüpft sie hieran. Dasselbe läßt
ihr jedoch die Freiheit des Denkens und der

Selbstbestimmung. Keine Frau ist deshalb eine

schlechtere Mutter, weil ihr die Gestaltung der
Welt, in der ihr Kind geboren wurde, am Herzen
liegt.

Das heilige Dunkel.
Ist die unbekannteste Frau wirklich die beste,

so müßte die hervorragendste natürlich die schlechteste

sein. Und nach diesem Maßstabe gemessen,

erschiene eine Persönlichkeit wie Florence Nightingale
als ein wahrer Gipfelpunkt menschlicher Verworfenheit.

Gemeinsame Tugenden.
Die Sittenlehre des einen Geschlechtes weicht

von der des andern nur in der Praktischen
Ausführung und nicht in den Grundsätzen ab. Eine
Frau ist vielleicht sittenreiner; aber dem Manu
gereicht ja die Sittenreinheit gleichfalls zur Zierde.
Swift schreibt: „Ich kenne keine Eigenschaft, die

nur die Frau und nicht auch den Mann liebenswürdig

macht; sogar Bescheidenheit und natürliche
Sanftmut nehme ich dabei nicht aus. Ebenso weiß
ich aber auch von keinem Laster und von keiner

Ausschweifung, wodurch nicht beide Geschlechter sich'

gleichmäßig brandmarken würden."

Besondere Unterschiede.
Auf dem Gebiete der geistigen Fähigkeiten macht

z. B. nicht das Geschlecht den Unterschied. Der
musikalisch begabte Mann und die musikalisch
begabte Frau haben miteinander mehr Berührungspunkte,

als mit einer Person des eigenen Ge-
schlechts, der das Verständnis für die Tonkunst

fehlt. Männer und Frauen von feuriger,
gestaltungsreicher Sinnesart sind sich in dieser Hinsicht
trotz ihres verschiedenen Geschlechtes gleich, und
bei kalten und alltäglichen Naturen trifft das ebenfalls

zu. In einer gemischten Schule kann nicht
die geistige Begabung der Maßstab für die
Klassifizierung der Geschlechter sein. Der Natur wohnt
eine zu gewaltige Gestaltungsflllle, eine zu
großartige Verschiedenheit inne, als daß sie sich mit
einer einzigen Art des Einteilens begnügen könnte.
Dieser Gedankengang führt dann zu der Forderung,
Knaben und Mädchen gemeinsam zu erziehen und
beiden Geschlechtern das Wahlrecht und die freie
Mitarbeit an allen Angelegenheiten des Lebens zu
gewähren. Jedem Einzelwesen im besondern fällt
dabei die Pflicht zu, das Rechte in seinen Sachen
zu thun.

Engelhafte Ueberlegenheit.
Wer. für die Rechte der Frau eintritt, thut

besser, dieselbe nicht als engelhaftes Wesen
hinzustellen. Die Frau braucht die gleichen Rechte, nicht,
weil sie des Mannes bessere, sondern weil sie seine
andere Hälfte ist. Sie bedarf ihrer nicht als
Engel, wohl aber als Teil der Menschheit, und
ihre politische Erziehung wird nicht bloß für den

Mann, sondern auch für sie selbst nützlich und

fördernd sein. Ihre Ansichten werden ja nicht
immer das Richtige treffen, sich aber, wie die des

Mannes, aus Irrtümern zu größerer Klarheit
und Schärfe emporarbeiten. Die Gelegenheit, Mißgriffe

zu machen, darf ihr nicht fehlen, weil sie

nur so zur Reife des Urteils sich durchringen kann.

Scylla und Charybdis.
Es soll ohne weiteres zugegeben werden, daß

die Frauen mit ihren Thränen schneller ins Feld
rücken als die Männer. Deshalb ist ihr Geschlecht
aber noch keineswegs das schwächere und auf einer
niederern Sprosse stehende. Der Unterschied liegt
nur im Temperamente. Sahen Sie wohl je eine

Frau, die nicht groß war, sobald die eiserne
Notwendigkeit zwingend an sie herantrat?

Ihre Temperamentsart werden die Frauen im
öffentlichen Leben nicht von sich abstreifen können.
Sie würden ja sonst aufhören, Frauen zu sein. Ich
sah einst zwei der wackersten von ihnen, die schon

große Versammlungen geleitet hatten, in einer
Sitzung Thränen vergießen um der Sache willen,
die ihnen am Herzen lag. Solche Thränen mögen
noch lange fließen! Zwischen beiden Geschlechtern
bilden sie das Markzeichen, das ebenso wesentlich
und unauslöschbar ist, wie der Unterschied zwischen
dem Festlande und den Meereswogen.

(Fortsetzung folgt.)

Weibliche Fortbildung.
In SchaffHausen ist eine Ilrauenarveilsschule

im Entstehen begriffen. Das gemeinnützige
Unternehmen ins Leben gerufen hat ein Fräulein Pfeiffer,
langjährige Hausmutter des „Marthastifts" in Chur.

Was Frauen thun.
Kränkein Seraphine von Noth, nicht von Huth,

wie in letzter Nummer irrtümlich erwähnt wurde, ist als
erster weiblicher Arzt Oesterreichs am Hernalser
Offizierstöchterinstitut angestellt tvorden.

Einen intereffante» ZlebervliA über die weibliche
Erwerbsthätigkeit in England gewähren die
nachstehenden Zahlen: Die Zahl der weiblichen Bureau-
bcamten ist in 20 Jahren von 8016 auf 91,828 gestiegen.

Im Jahre 1870 gab es nur 7 weibliche Stenographen,
im Jahre 1890 aber 21,185. Predigerinnen zäblte man
damals 67, im Jahre 1890 schon 1235. Als Redaktorinnen

von Tagesblättern wirkten im Jahre 1870 erst
35 Frauen, anno 1890 dagegen 888. Aerztinnen und
Heilgehülfinnen zählt man jetzt 4555, im Jahre 1870
waren es nur 527. Die Legion der Lehrerinnen ist von
84,047 auf 245,965 gestiegen. Sogar der Landvermessung
und der chemischen Praxis haben sich in neuerer Zeit
Damen zugewendet, und sie machen den Herren um so

erfolgreichere Konkurrenz, da sie billiger arbeiten.

Im Wiener Wenstadtspitak starb kürzlich eine
Dienstmagd an Phosphorvergiftung. Auf den Rat einer
guten Freundin hatte sie täglich das Köpfchen eines
Phosphorzündhölzchens eingenommen, um schön zu werden.
Nach zehn Tagen war sie eine Leiche.

Ein kluger Erblaster.
In Odessa ist ein Sonderling gestorben. Sein ungefähr

vier Millionen Rubel betragendes Vermögen hat
er seineu vier in nicht gerade glänzenden Verhältnissen
stehenden Nichten vermacht. Um die jungen Damen durch
den plötzlichen Besitz eines so großen Vermögens nicht
zu verwöhnen, hat er verfügt, daß sie vor Besitznahme
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bcr ©rbSmaffe bcn 92ad)WeiS gu fütjren fjnben : fünft
gépn iUîonnte bei guter güprung tu btenenber Stellung
gemefett gu fein, uub gmar in Sienften ttieberer 2trt,
welcpe ber borfirfjtige ©rblaffer gleicp Dorgefcptieben pat.
Sie Sienftftellen fiitb bie eine« StubcnmäbcpenS, eine«

SßajcpmäbcpenS, eine« Sd)euerntäbd)enS uub einer irto£)len=

gepiilfin, mie fie beim Slblaben ber Kohlenwagen gebraucht
Werben. Seber Sag ipres Sienfte«, Sonn» unb gefttage
ausgenommen, muß minbeftens gtrolf Sicnftftunben be=

tragen unb bat bie S8e§irf«potijei letztere gu beglaubigen-
Srei SeftamentSDoUftreder Waepen über bie Slusfüpruttg
ber Beflimmungen. Sie bicr Sauten paben faft unmittel»
bar und) (Eröffnung be« Seftaments iprett Sienft, beut

fie fid) mit oollem ©ifer wibmen, angetreten. Bis jept
fittb ipnen innerhalb gWeier SHonate 863 Jjjeiratsanträge
gugegattgen, bod) haben fie ertldrt, iljre §anb nur folcpett
fUiannent gu reichen, bie fid) einer äpnlidjen, oon ihnen
oorgejepriebenen i^robe uutergiepen.

ItcbBr
i>ae (Etntomtem fcer QTopfatlanien.

Sobalb bie Jtadjttemperatur regelmäßig auf nur
3—5 ©rab SBärtue finft, ift es 3eit, bie SöarmpauS»
pffatrjeti in ben Scpup ber SBopnungett gu bringen-
Sagsüber fann man fie nod) in« greie, b. f). aar ba«

genfter ftellen, nadjts aber tominen fic hinter bas fÇenfter,
ober titan laffe fie im ftjimnter auf Bluntenüfcpcben,
Jßflangcntreppen :c. fteben, öffne aber tuäftretrb beS Sage«
bie genfter. Sie Kaltpauspflaugcn bleiben nod) im greiett,
fie ertragen ja meift and) ein oorübergepenbc« Sinfen
ber Semperatur bis auf ben ©efrierpunft, felbft einen

©rab Stätte ; erad)tet man aber ben geitpunft für ge=

fontmen, auch fie einguwintem, fo empfiehlt e§ fich, iebe

Bflange Dorper einer griinblidjen Steinigung gu unter»
giepen. Sie 2Ibgug«Iöcper att ben Söpfen Werben geöffnet,
bie locfer aufliegenbe ©rbe entfernt unb burd) neue, bie

feftgubrüden ift, erfept unb bie Söpfe getnafchen; finb
bie Stäbe ober bie Bänber fd)led)t geinorben, ober be»

barf bie größer geworbene Bflattge eine Stühe, fo muh
and) hier, epe bie S'flange in« §aus fomntt, abgeholfen
werben; eingelne 31t lang getoorbene Sriebe tonnen gu»

riiefgefepnitten werben, ferner fudie man bie fflflangen
nad) Scpnecten uub Staupen ab, bamit biefe nicht mit
eingewintert Werben. Oleattber, Sorbeer, ©ranatbaum,
geigenbaitit» unb bergleidjett bleiben im greien, bis es

fepneit ober ftärfer gefriert, fie finb ja bod) meift gu
Sunfethaft berurteilt, bie fie noch lange genug paben
tonnen, unb 3—4 ©rab Kälte fepaben ipnen noch nidjt.
3n ben Staunten, Wo bie ipflangen jept aufgeftetlt Werben,
öffne man bie fünfter j0 [ntlge jUje ntöglicp, ober ftede
bie fangen oor bie fÇenfter. Stuf bcn genftergefimfen
bleibt bie Sempcratur immer noep über beut ©efrier»
punft, Wenn es aud) braußett fdpon etwa ein ©rab unter
fliult pat.

SprErfîfaal.
Jfraeen.

grage 3229: Könnte Dielleidjt eine geehrte Seferin
ber „grauewgeitung" einige Speaterftüde angeben, Welcpe
fid) eignen Würben gur Sluffübruttg oon ein bi« gwet
jungen Söcptern unb pauptfäd)Iid) in öerrengefellfcpaft,
ober tonnte man oielleidjt einige Slbreffen angeben, too
fotepe Stüde 31t begießen Wären? 3nm Ooraus beften
San!.

grage 3230: Btöchte ber geehrte ärgtlidie ÎJÎitarbeiter
Wopl fo freuttblid) feitt uttb ertlären, Was er bon bent
oielgepriefettett fDîittel: Rommels hämatogen hält? Stile
2lufünbiguttgen besfelben finb ftets Oon fo warmen, be»

geifterten 2lnerfennungsjcbreiben begleitet, unb swar,
Was mid) Wunbert, 3umcift bon Slergteti att« aller Sperren
Sänber, baft ntan, Wenn man and) fonft tein greunb
oon ©epeimmitteln ift, bod) titeinen tonnte, bieStnal fei
etwas baran. 3d) habe aber ttoep oon feinem meiner
Befannteit gehört, bah er es genommen. Ipat oielleicpt
eine Seferitt ber „graueu=3eitung" (Erfahrungen bamit
gemaept? Unb Welcpe? ©#.

grage 3231: ©ibt es ein unfcpäblicpes fïïiittel, um
rote SBeinftede aus farbigem (Beige) SBollftoff 3U ent»
fernen? gür gütige Slnstunft bantt perglicpft ». in t>.

jyrage 3232: 3d) bin bie Socpter einer begüterten
3-amilie, ba« 3üngfte 001t feeps Kittbern unb bas ein=

gige ÜJtäbdjen unter fünf Söhnen, bie alle bem Kauft
mannftatibe angepörett. Srei Söptte haben naep bem
Sobe be« SSaterS bnS grope ©efepäft unb bamit bie
SSerpfticptung übernommen, ber fUînlter fiir ipre ßebens=
geit unb ntir bis 3U meiner Skrpeiratung ein freunb=
lid)es föeint 31t bieten. 3d) pabe feit einiger 3eit mit
einem fepr tudjtigen, aber gang mittellofcn Künftler S3e=

fanntfdjaft gemacht, uttb wir möchten uns get tie fürs
ßeben angehören. Sie Üfriiber bagegen legen unferm
Vorhaben .ftinberniffe in ben SBeg, inbent fie mir er*
flären, bap mein SSertnögen blop gttr g-üpntttg eines
fleineit befepeibettett JöauSpaltS, nicht aber 31t Steifen unb
all ben ©ptraauSgabeu reiche, bie ein junger, aufftreben=
ber Kiinftler fiep geftatten ntüffe. Sie fagen, bap icp
ntiep unabweisbar in Sorgen ftürsett Würbe, bie mich)

unb ben SDlann ttad)per uttglüdlid) maepett müptett. Slttf
ein ©itifommen beS Oflanttes fei noch lange niept 3U

rennen uttb es fei überhaupt eine 3'rage, ob jemals

etwas Crbentlicpe« babet perausîomme, unb fie geben
bespalb bie 3uftimmun0 äu biefer Skrbinbung niept.
Sie hätten gegen einen unbemittelten IDtnnn nichts ein=

guwenben, aber es miipte berfelbe burd) feinett 23eruf
ein beftinimteS ©infontmen pabett, fo bap bas äfermögen
ber 3'rau nur ben etwa nötigen ^ttfepup abgugeben
pätte. Siefe Slnfcpauung erfepeint mir fepr Vernünftig
3U feitt, fo bap icp mit meinem ©eliebten barüber ge=

fproepen habe. ©S Wäre ja fo fepött, Wenn er fid) basu
berftepen fönnte, feine fÇâpigfeiten teilweife in ben Sienft
beS 23roterWerbS 31t [teilen unb nur in ben freien Sinus
ben ausjcplieplicp feiner Knnft 31t leben, ©r pat aber
bas SInfintien runbweg abgelehnt, ©r Wolle fid) bie
3-liigel niept binben iaffen, er beöürfe ber greipeit 311

feiner ©ntwidlung unb er fei gewip, bap feine Knnft
ipm alleseit ein befepeibenes 2luSfontmen gewähren Werbe;
er oergtepte eher auf bie ©pe, als auf feitte Freiheit.
Unfer bisper fo gutes ©inüernepmen pat einen parten
Stop erlitten. 3d) füple mit meinem ©eliebten unb
mup aber auep betn Stanbpuntt ber SSriiber ®erecptig=
feit Wiberfapren Iaffen. Slttf Welche Seite foil icp twep
jept ftellen? 3d) fiiplemicpfo elcnb unb oerlaffen, unb
es erfepeint mir gang unmöglich, mid) auf bie eine ober
auf bie anbete Seite gu entfepliepen. ©uter 91at Wäre
mir fepr Willfommen. ®„e Mmer »ebrängte.

3-rage 3233 : Söelcpen 2Beg mup ber fUîann ein=
fcplagen, um feitte grau ben gorberuttgen ber SSernuitft
gugänglicp 3U machen? 9Jlit ipren Kenutmffen in ber
©efunbpeitspflege ftept es fchlimm. Seit bie SBitterung
niept inepr Warnt ift, lüftet fie 3ur Seltenheit mepr bie
.ßiittmer, unb fie unterläpt es, uttfere Kleine regelmäpig
ins greie gu bringen. 3u bett ^iwntern ift ein päplicper
©eruep naep getrodneter Kinberwäfcpe; fie pat bie Sääber

eingeftellt, unb bie nötigen 2Bafcputtgen unterläpt fie
unter allen ntöglicpett 2ltt«reben. Sa icp bie SÖocpe

burcp auswärt« bin uttb nur Sonnabenbs peintfontme,
fo feplt mir jebe Kontrolle unb bie ©elegenpeit, meinen
SBillen geltenb gtt maepett. fUîeine grau Wirb oon iprer
im §aufe lebenben 23afe in iprem SBiberftanbe beftärft,
unb bas Serftänbnis biefer leptem fuftt nod) fo fepr
in ber alten bap fie ber Kleinen tpren 23rei Söffet
für Söffet bolt guerft in ipren 3Jlunb napm, um ben=

fetben bann üorgefoftet uttb abgefühlt gttm güttern ber
Kleinen Wieber perattsgugeben. Sen Sröfter ©ummi»
jauger trug fie offen in iprer Kteibertafcpe unb fpeiepette
ipn ein, beDor er bem Scpreienben in ben 9Jiunb geftedt
Würbe. 2BaS fann ein IFiann gegen fotepe tpraftifen
gweier grauen tpun, Wenn biefe barauf ausgehen, feinem
SBillen entgegen gu banbeltt? 9Jlan fönnte mir fagen,
icp pätte miep guerft über ben SBitbungSgrab meiner
2luSerWäbIten informieren follett. Slber, ift es benn
niept felbftoerftänblicp, bap eine Socpter, bie eine ©pe
eingept, fiep bie nötigen Kenntniffe foHtc Dorper ange=
eignet paben? ei« untyrteMster.

grage 3234: 2So in ber beutfepen ttnb fraugöfifepen
ScpWeig gibt es empfehlenswerte Kocp= ttnb .ftauspat»
tungsfehuten? 3d) meine aber nidjt blop Kurfe Don ein
paar SBocpen, fonbetn es ift eine Serngcit Oon alter=
utinbeftenS einpatbjäpriger Sauer in 2lusfid)t genommen.

§rau in

grage 3235: Sffielcpe 2Jlittet ftepen einem jungen
9Jiäbd)en gu ©ebot, WetcpeS einem gefdiäpten ftUnnn ipre
3uneigung geigen möcpte, optte unweibtiep gu erfepeinen
Sa ber junge SKann gu jenen feltenen Slaturen gepört,
Welcpe, reiepbegabt unb ebet int ©parafter, abfotut frei
Don ©itelfeit finb, fo apnt er niept, bap er oereprt Wer»
ben fönnte. ©S ift aber aus feinem SSenepmen erfiept»
tiep, bap er eine grope Spmpatpie für feine fülle 2kr=
eprerin pegt, bie er aber als 31t unerreichbar, gu einem
„SBilb opne ©nab" ftempett. SBie fann eine greunbitt
biefem gagpaften 3uffanb abpelfen? SBarten nüpt pier
gar nicptS; es fönnte im ©egenteil bie Same ben fDtut
vertieren unb iprem anbeut SBewerber ©epör fepenfen.

Sine, bic fdjnetlc Äbbillfc roünfdjt.

grage 3236: ©ibt es in ber frangöfifepen ScpWeig
auep Singeriffeputen? Unb Welcpe baoon ift bie empfep»
tenswertefte grau st. tn 3.

grage 3237: 23iS jept pabe id) bie fjßarfettböben
antäptiep ber jährtiepen §auptreinigung aufwafepen unb
naepbent fie Doüftänbig troden geworben finb, mit Stoben»
Wicpfe, bie oor bem ©ebraudpe noep mit Serpentinöl
oerbünnt Würbe, einreiben Iaffen. Sllan fagte mir nun,
bap biefe« SSerfaprett niept Dorteilpaft für bas ^otg fei
unb bie 33öben Oor bem SBicpfen mit Del eingerieben
Werben foltten. ©s fontmt mir merfwürbig oor, bap
bie 2lnWenbung Oon 23obenWicpfe, ftatt Del, naep bent
2lufmafcpen bem ^otge fcpäbticp fein foil, gür gütigen
9iat banft gum Ooraus (fine langjährige SthoiineuUn.

grage 3238: 3ft eine grau niept berechtigt, für fid)
unb ipr aept Sage alte« Kinbcpen frifepe, reine Suft im
SBopn» unb Scplafgintmer gu oerlangen? 3n ber SBopn»
ftube, Welcpe auep bie attftopenbe Scptaffammer erwärmen
mup, fipt abenbs mein SKann mit feinem 23ruber unb
einem Qimmerntieter fpielenb, lefenb ober fcpwapenb gu»
fammen, oft bis gepn Upr, ünb alle brei rauepen. 28otlte
icp miep befd)Weren, fo gingen fie ins SBirtSpauS, Was
fie fonft niept tpun. 23ie Würben fiep fluge grauen in
fold)er Sage pelfen? Um guten 9tat bittet pergtiepft

(Sine iJtatlofe,

grage 3239: 3ft e« einer jungen SBitWe anguraten,
bas bon ihrem ©atten betriebene ©efepäft burcp einen
©efcpäftsfiiprer Weiter gu betreiben? Siegt niept bic
©efapr nape, bap fie in untiebfame 2lbpängigfeit geraten
Wirb? Ser Storarbeiter ift fepr tiidjtig im gaep, ba»
neben aber eine leibenfcpaftlicpe, oon fid) felbft fepr ein»

genommene unb unfeine 91atur, bic mir Unbehagen er»
wedt. Um guten 9tat in biefer 2lngelegenpeit bittet fepr

l£ine "flClcinfte^nbc.

grage 3240: 0eit bie îage füßler geworben finb,
fagen mir bie falten ÜBafcpungen niept mepr gu. Ginige
SRmuten naep iBornapme berfelbett füple icp miep am
gangen Körper fepr Warm, fogar peip. föatb aber Der»

Wanbctt fiep biefe öipe in ein unangenehmes gröfteln,
bas ben gangen Sag über aupält. Sollen in biefem
galle bie 2Bajd)ungett fiftiert Werben? 3d) füpre feine
fiheitbe Sebensweife, fonbern bin bei päuslicper Slrbeit
immer in Sfewegttng. Um freunblidje 23eleprung bittet

outige üeferin in %.

grage 3241: ©ine alte 2lbonueittin, bie gern Wieber
bient, bittet eine liebe itabonnentin um freunbüepe
ÜMitteitung eines DtegepteS gu einem guten, fcpmadpaftcit
Saitcpgemiife. gjt.

grage 3242: 2Bäre Oielleicpt eine freuttblicpe Seferin
biefe« iöiattes im galle, enter jungen, im SBeipnäpeu
uttb ben SpauSgejdjäftctt bemauberten, fpraepfunbigett
Sodjter, Welcpe in ber 23epanb(uttg ber fteinen Kitiber
erfapreti ift, paffenbe Stellung angubieten? Sie fuept
gamilienanfcplup, bei befdjeibenen Sopnattfprücpen. 3unl
ooraus banft beftens sm. tn at.

grage 3243: 2Ber wüpte einer päustiep ergogenen
Socpter oon 17l/> Sapren eine befepeibene Stelle, Wo fic
fiep praftifcp weiterbilben fönnte, fei es als Stühe ber
Öausfrau, Wo fie fiep ebent. mit ben Kinbern befepäf»
tigen, ober ipnen 91acppülfe itt grangöfifcp unb Seutfd)
bieten fönnte, ober auep in einem ©efepäft naeppetfen?
iöauptbebingung wäre nebft Dölligem gamilienanfcplup
in guter gamilie, bap bie betreffenbe Socpter unter Der»

ftänbiger Seitung ipre 3e'f 0)ü antoenben müpte, um
fiep fpäter als niipIicpeS ©lieb in ber menfeptidjen Kette
entwidetn gu fönnen. gr. ®. tn s.

grage 3244: ÜBaS bettfen borurteilsfreie ttnb er»
faprene Sejer unb Seferinnen biefe« gefepäpten 231atteS
oott ben ©pegefuepen burcp bie 3eiülng? 9iiSfiert auf
fold)em SBege ein 2Jîatitt nidjt, auf biefe Sßeife mit einer
moralifcp unter ipm ftepenben fflerfon eine Slerbinbung
angufnüpfen? ©8 panbelt fid) um einen jungen, felb»
ftänbigen §anbwerfer, ber fiep genötigt fiept, fiep naep
einer tücptigen Wirtfcpafilicpett Stüpe umgttfepen. ©S
ntup wirfliep ernft genommen Werben, Wenn ba ober
bort in einem ©efuepe gefagt Wirb: „aus fKangel att
ridjtiger Samenbefanntfcpaft" ober „aus SKanget att
3eit". Sentt beibe« ift bei einem tücptigen, energifcp
Dorwärts ftrebenben iganbwerfer meiftenteils ber gall.
SBenn er etwa etnen gefeüigen 2tntap mitmaept, fo fann
er bie heiratsfähigen Socpter blop fepen, aber nicht auf
ipren ©parafter unb ©emüt, auf ipre Wirtfcpaftlicpen
unb allgemeinen Kenntniffe, auf ipre SebenSanfcpauun»
gen unb ©ewopnpeiten, fomie auf ipre 2tnfprücpe
fie prüfen ttnb fennett lernen. Unb ins 23Iaue ptnein
gu peiraten, traut fiep ein pftidjtgetreuer SJtann niept.
Unt fo weniger, Wenn er ba ober bort fepen fonnte,
Wie ber ©rtrag beS beften ©efdjäftes niept langt, Wenn
bie grau ttiept wirtfd)aftlidj ift, ober fiir bas SJerfaufS»
gefdjäft niept« taugt, ober Wenn eine um bas SBopt beS

Sopnes treubeforgte Stutter ipm bas ÜJhtfter einer
ebenfo liebeDollen unboerftänbigett, als Wirtfcpaftticp tücp»
tigen IgattSfrau uttb Stutter üorgetebt pat. greie 2tei=
nungsäuperttngen über biefeS poepwieptige Kapitel Wür»
ben fepr im allgemeinen Sntereffe fowopl ber Seferinnett,
als ber l'efer liegen 'uttb es Wirb baper freunblicp um
folepe gebeten »on einem 9ta*Sbebii:ftigen.

grage 3245: 2Bie läpt fiep ber ©ummibeutet eines
Srodenbrttdjens, in bem fiep trop jebeStttaltgem, üernteint»
lid) forgfältigem Steinigen ber fog. Stein angefegt pat,
opne Scpaben griinblicp reinigen? Um gütige 2lntWort
bittet pöftid) (line Stbonnentin.

grage 3246: SBünfcpt eine ber oereprten Stitabon»
nentinnett für eine Scpupbefoplette ober arme 2Baife eine
leiepte Stelle in fleiner, einfacher §auspaltung? SaS
Sttäöcpen follte einige SSegriffe Don ben oorfommenben
^ausarbeiten paben unb namentlich in ben gewöpntidjen
§anbarbeiten, Wie gliden, ftäpen, atriden, orbenttiep be»

Wanbert fein. Sie fteifefoften würben vergütet, wenn
bie Socpter fiep Wenigftetts für ein 3apt oerpflidptete.

îltionncntin am ©ottljarb.

Enttoorten.
Slttf grage 3215: Sßer genötigt ift, in abpängiger

Stettung gu leben, fei e« auep bei lieben Sßerwanbten,
Wirb fiep allerlei Unbill müffen gefallen Iaffen, um gröfjeru
ftacpteil gu üernteiben. Sie fcpWeigerifche Söunbesoer»
faffung fagt 2trt. 36: „Sie UnDerleplidjfeit beS jÇoft»
gepeintniffeS ift gewäprleiftet" uttb eine fcpriftlicpe SBeifttng
an 3pr ^oftbureau wirb 3pnen gu Sprettt 9tedpte pelfen';
aber niept immer ift es ratfani, aüguftreng auf einem
ïteepte gu beftepen. gt. m. tn ».

2luf grage 3215: Sie unb 3pr gräulein Socpter
paben bas unbebingte 9tecpt, Dom 23riefträger gu Der»

langen, baß er bie Söriefe in 3ptent Sonticil, ftatt int
©efcpäftslofal 3PreS ScpWiegerfopneS abgibt. Ser
SSriefträger pat fiep ht 3prent Sonticil burcp 2lnläuten
ober Stufen gu ntelben ; finb Sie gu föaufe, fo barf er
bie SSriefe nur 3ptten begw. 3Prem gräulein Socpter
abgeben, anbernfalls ift er ermächtigt, bie 2lbgabe an
ein gamitienglieb k. gu beWerfftelligen. 2lm glued»
mäßigften Wäre es, Wenn Sie im SmuSgang einen fo»
liben, gut üerfepließbaren SBriefeittWurf (oben mit niept
gu ftarfer Deffnung) anbringen ließen, in Welchen ber
Briefträger bie gioftfaepen für Sie unb 3pr gräulein
Socpter gu legen hätte.

Saß ber Briefträger 3Prem 2tuftrage niept golge
leiftet, beweift, baß er feine ißfliepten niept rieptig erfaßt,
©ang ftreng genommen, begept er babttrd), baß er bie
fiir Sie ttnb 3pre Sodjter beftimmten Korrefoonbengett,
trop Sprem gegenteiligen 2lnftrage, einer Sritlperfon
übergibt, eine Boftgepeimttisoerlepung, welcpe mit 2lmts=
entfepung ttnb Ueberweifung an bas ©eriept beftraft wirb.

SBarunt fepen Sic fo lange gu uttb paben Sie nicht
fdjon auf bie erfte SBeigeruttg beS Briefträgers pin 2ltt=
geige an feinen unmittelbar Borgefepten (Boftbatter)
gemaept? Süöettn biefe 2(ttgeige niept gewirft pätte, fo
wäre 3P<ien banit ber Bieg gu ber Kreispoftbireftion
offen geftanben.
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der Erbsmasse den Nachweis zu führen haben: fünfzehn

Monate bei guter Führung in dienender Stellung
gewesen zu sein, und zwar in Diensten niederer Art,
welche der vorsichtige Erblasser gleich vorgeschrieben hab
Die Dienststellen sind die eines Stubenmädchens, eines

Waschmädchcns, eines Scheuerinädchens und einer Kohlcn-
gehülfin, ivie sie beim Abladen der Kohlenwagen gebraucht
werden. Jeder Tag ihres Dienstes, Sonn- und Festtage

ausgenommen, muß mindestens zwölf Dienststunden
betragen und hat die Bezirkspolizei letztere zu beglaubigen.
Drei Testamentsvollstrecker wachen über die Ausführung
der Bestimmungen. Die vier Damen haben fast unmittelbar

nach Eröffnung des Testaments ihren Dienst, dem

sie sich mit vollem Eifer widmen, angetreten. Bis jetzt

sind ihnen innerhalb zweier Monate 863 Heiratsanträge
zugegangen, doch haben sie erklärt, ihre Hand nur solchen

Mannern zu reichen, die sich einer ähnlichen, von ihnen
vorgeschriebenen Probe unterziehen.

Ueber
das Einwintern der Topfpflanzen.

Sobald die Nachttemperatur regelmäßig auf nur
3—5 Grad Wärme sinkt, ist es Zeit, die Warmhaus-
Pflanzen in den Schutz der Wohnungen zu bringen-
Tagsüber kann man sie noch ins Freie, d. h. vor das
Fenster stellen, nachts aber kommen sie hinter das Fenster,
oder man lasse sie im Zimmer auf Blumentischchen,
Pflanzentreppen?c. stehen, öffne aber während des Tages
die Fenster. Die Kalthauspflanzen bleiben noch im Freien,
sie ertragen ja meist auch ein vorübergehendes Sinken
der Temperatur bis auf den Gefrierpunkt, selbst einen

Grad Kälte; erachtet man aber den Zeitpunkt für
gekommen, auch sie einzuwintern, so empfiehlt es sich, jede

Pflanze vorher einer gründlichen Reinigung zu
unterziehen. Die Abzugslöcher an den Töpfen werden geöffnet,
die locker aufliegende Erde entfernt und durch neue, die

festzudrücken ist, ersetzt und die Töpfe gewaschen; sind
die Stäbe oder die Bänder schlecht geworden, oder
bedarf die größer gewordene Pflanze eine Stütze, so muß
auch hier, ehe die Pflanze ins Haus kommt, abgeholfen
werden; einzelne zu lang gewordene Triebe können
zurückgeschnitten werden. Ferner suche man die Pflanzen
nach Schnecken und Raupen ab, damit diese nicht mit
eingewintert werden. Oleander, Lorbeer, Granatbaum,
Feigenbaum und dergleichen bleiben im Freien, bis es

schneit oder stärker gefriert, sie sind ja doch meist zu
Dunkelhaft verurteilt, die sie noch lange genug haben
können, und 3—4 Grad Kälte schaden ihnen noch nicht.

In den Räumen, wo die Pflanzen jetzt aufgestellt werden,
öffne man die Fenster so lange wie möglich, oder stelle
die Pflanzen vor die Fenster. Auf den Fenstergesimsen
bleibt die Temperatur immer noch über dem Gefrierpunkt,

wenn es auch draußen schon etwa ein Grad unter
Null hat.

Sprechfaal.
Fragen.

Frage 3223: Könnte vielleicht eine geehrte Leserin
der „Frauen-Zeitung" einige Theaterstücke angeben, welche
sich eignen würden zur Aufführung von ein bis zwei
jungen Töchtern und hauptsächlich in Herrengesellschaft,
oder könnte man vielleicht einige Adressen angeben, wo
solche Stücke zu beziehen wären? Zum voraus besten
Dank.

Frage 323g: Möchte der geehrte ärztliche Mitarbeiter
wohl so freundlich sein und erklären, was er von dem
vielgepriesenen Mittel: Hommcls Hämatogen hält? Alle
Ankündigungen desselben sind stets von so warmen,
begeisterten Anerkennungsschreiben begleitet, und zwar,
was mich wundert, zumeist von Aerzten ans aller Herren
Länder, daß man, wenn man auch sonst kein Freund
von Geheimmitteln ist, doch meinen könnte, diesmal sei
etwas daran. Ich habe aber noch von keinem meiner
Bekannten gehört, daß er es genommen. Hat vielleicht
eine Leserin der „Frauen-Zeitung" Erfahrungen damit
gemacht? Und welche? Sch.

Frage 3231: Gibt es ein unschädliches Mittel, um
rote Weinflecke aus farbigem (Beige) Wollstoff zu
entfernen? Für gütige Auskunft dankt herzlichst ». in H.

Frage 3232: Ich bin die Tochter einer begüterten
Familie, da« Jüngste von sechs Kindern und das
einzige Mädchen unter fünf Söhnen, die alle dem Kauf-
mnnnstande angehören. Drei Söhne haben nach dem
Tode des Vaters das große Geschäft und damit die
Verpflichtung übernommen, der Mutter für ihre Lebenszeit

und mir bis zu meiner Verheiratung ein freundliches

Heim zu bieten. Ich habe seit einiger Zeit mit
einem sehr tüchtigen, aber ganz mittellosen Künstler
Bekanntschaft gemacht, und wir möchten uns gerne fürs
Leben angehören. Die Brüder dagegen legen unserm
Vorhaben Hindernisse in den Weg, indem sie mir
erklären, daß mein Vermögen bloß zur Führung eines
kleinen bescheidenen Haushalts, nicht aber zu Reisen und
all den Extraausgaben reiche, die ein junger, aufstrebender

Künstler sich gestatten müsse. Sie sagen, daß ich
mich unabweisbar in Sorgen stürzen würde, die mich
und den Mann nachher unglücklich machen müßten. Auf
ein Einkommen des Mannes sei noch lange nicht zu
rechnen und es sei überhaupt eine Frage, ob jemals

etwas Ordentliches dabei herauskomme, und sie geben
deshalb die Zustimmung zu dieser Verbindung nicht.
Sie hätten gegen einen unbemittelten Mann nichts
einzuwenden, aber es müßte derselbe durch seinen Beruf
ein bestimmtes Einkommen haben, so daß das Vermögen
der Frau nur den etwa nöngen Zuschuß abzugeben
hätte. Diese Anschauung erscheint mir sehr vernünftig
zu sei», so daß ich mit meinem Geliebten darüber
gesprochen habe. Es wäre ja so schön, wenn er sich dazu
verstehen könnte, seine Fähigkeiten teilweise in den Dienst
des Broterwerbs zu stellen und nur in den freien Stunden

ausschließlich seiner Kunst zu leben. Er hat aber
das Ansinnen rundweg abgelehnt. Er wolle sich die
Flügel nicht binden lassen, er bedürfe der Freiheit zu
seiner Entwicklung und er sei gewiß, daß seine Kunst
ihm allezeit ein bescheidenes Auskommen gewähren werde;
er verzichte eher auf die Ehe, als auf seine Freiheit.
Unser bisher so gutes Einvernehmen hat einen harten
Stoß erlitten. Ich fühle mit meinem Geliebten und
muß aber auch dem Standpunkt der Brüder Gerechtigkeit

widerfahren lassen. Auf welche Seite soll ich M'ch
jetzt stellen? Ich fühle mich so elend und verlassen, und
es erscheint mir ganz unmöglich, mich auf die eine oder
auf die andere Seite zu entschließen. Guter Rat wäre
Mir sehr Willkommen. Eine schwer Bedrängte.

Frage 3233: Welchen Weg muß der Mann
einschlagen, um seine Frau den Forderungen der Vernunft
zugänglich zu machen? Mit ihren Kenntmssen in der
Gesundheitspflege steht es schlimm. Seit die Witterung
nicht mehr warm ist, lüftet sie zur Seltenheit mehr die
Zimmer, und sie unterläßt es, unsere Kleine regelmäßig
ins Freie zu bringen. In den Zimmern ist ein häßlicher
Geruch nach getrockneter Kinderwäsche; sie hat die Bäder
eingestellt, und die nötigen Waschungen unterläßt sie

unter allen möglichen Ausreden. Da ich die Woche
durch auswärts bin und nur Sonnabends heimkomme,
so fehlt mir jede Kontrolle und die Gelegenheit, meinen
Willen geltend zu machen. Meine Frau wird von ihrer
im Hause lebenden Base in ihrem Widerstande bestärkt,
und das Verständnis dieser letztern fußt noch so sehr
in der alten Zeit, daß sie der Kleinen ihren Brei Löffel
für Löffel voll zuerst in ihren Mund nahm, um
denselben dann vorgekostet und abgekühlt zum Füttern der
Kleinen wieder herauszugeben. Den Tröster Gummisauger

trug sie offen in ihrer Kleidertasche und speichelte
ihn ein, bevor er dem Schreienden in den Mund gesteckt
wurde. Was kann ein Mann gegen solche Praktiken
zweier Frauen thun, wenn diese darauf ausgehen, seinem
Willen entgegen zu bandeln? Man könnte mir sagen,
ich hätte mich zuerst über den Bildungsgrad meiner
Auserwäblten informieren sollen. Aber, ist es denn
nicht selbstverständlich, daß eine Tochter, die eine Ehe
eingeht, sich die nötigen Kenntnisse sollte vorher
angeeignet haben? Ein Unbefriedigter.

Frage 3234: Wo in der deutschen und französischen
Schweiz gibt es empfehlenswerte Koch- und Haushal-
tungsscbulen? Ich meine aber nicht bloß Kurse von ein
paar Wochen, sondern es ist eine Lernzeit von
allermindestens einhalbjähriger Dauer in Aussicht genommen.

Krau A. in A.

Frage 3235: Welche Mittel stehen einem jungen
Mädchen zu Gebot, welches einem geschätzten Mann ihre
Zuneigung zeigen möchte, ohne unweiblich zu erscheinen?
Da der junge Mann zu jenen seltenen Naturen gehört,
welche, reichbegabt und edel im Charakter, absolut frei
von Eitelkeit find, so ahnt er nicht, daß er verehrt werden

könnte. Es ist aber aus seinem Benehmen ersichtlich,

daß er eine große Spmpathie für seine stille
Verehrerin hegt, die er aber als zu unerreichbar, zu einem
„Bild ohne Gnad" stempelt. Wie kann eine Freundin
diesem zaghaften Zustand abhelfen? Warten nützt hier
gar nichts; es könnte im Gegenteil die Dame den Mut
verlieren und ihrem andern Bewerber Gehör schenken.

Eine, die schnelle Abhülfe wünscht.

Frage 3236: Gibt es in der französischen Schweiz
auch Lingerirschulen? Und welche davon ist die
empfehlenswerteste Frau A. in A.

Frage 3237: Bis jetzt habe ich die Parkettböden
anläßlich der jährlichen Hauptreinigung aufwaschen und
nachdem sie vollständig trocken geworden sind, mit Boden-
Wichse, die vor dem Gebrauche noch mit Terpentinöl
verdünnt wurde, einreiben lassen. Man sagte mir nun,
daß dieses Verfahren nicht vorteilhaft für das Holz sei
und die Böden vor dem Wichsen mit Oel eingericben
werden sollten. Es kommt mir merkwürdig vor, daß
die Anwendung von Bodenwichse, statt Oel, nach dem
Aufwaschen dem Holze schädlich sein soll. Für gütigen
Rat dankt zum voraus Eine langjährige Abonneniin.

Frage 3238: Ist eine Frau nicht berechtigt, für sich

und ihr acht Tage altes Kindchen frische, reine Luft im
Wohn- und Schlafzimmer zu verlangen? In der Wohnstube,

welche auch die anstoßende Schlafkammer erwarmen
muß, sitzt abends mein Mann mit seinem Bruder und
einem Zimmermieter spielend, lesend oder schwatzend
zusammen, oft bis zehn Uhr, ünd alle drei rauchen. Wollte
ich mich beschweren, so gingen sie ins Wirtshaus, was
sie sonst nicht thun. Wie würden sich kluge Frauen in
solcher Lage helfen? Um guten Rat bittet herzlichst

Eine RaUose.

Frage 3233: Ist es einer jungen Witwe anzuraten,
das von ihrem Gatten betriebene Geschäft durch einen
Geschäftsführer weiter zu betreiben? Liegt nicht die
Gefahr nahe, daß sie in unliebsame Abhängigkeit geraten
wird? Der Vorarbeiter ist sehr tüchtig im Fach,
daneben aber eine leidenschaftliche, von sich selbst sehr
eingenommene und unfeine Natur, die nur Unbehagen
erweckt. Um guten Rat in dieser Angelegenheit bittet sehr

Eine Alleinstehende.

Frage 3240: Seit die Tage kühler geworden sind,
sagen mir die kalten Waschungen nicht mehr zu. Einige
Minuten nach Vornahme derselben fühle ich mich am
ganzen Körper sehr warm, sogar heiß. Bald aber ver¬

wandelt sich diese Hitze in ein unangenehmes Frösteln,
das den ganzen Tag über anhält. Sollen in diesem
Falle die Waschungen sisliert werden? Ich führe keine
sitzende Lebensweise, sondern bin bei häuslicher Arbeit
immer in Bewegung, lim freundliche Belehrung bittet

^unge Leserin in T.

Frage 3241: Eine alte Abonnentin, die gern wieder
dient, bittet eine liebe Mttabonnentin um freundliche
Mitteilung eines Rezeptes zu einem guten, schmackhaften
Lauchgemüse. M. H.

Frage 3242: Wäre vielleicht eine freundliche Leserin
dieses Blattes im Falle, einer jungen, im Weißnähen
und den Hansgeschäftcn bewanderten, sprachkundigen
Tochter, welche in der Behandlung der kleinen Kinder
erfahren ist. passende Stellung anzubieten? Sie sucht
Familienanschluß, bei bescheidenen Lohnansprüchcn. Zum
voraus dankt bestens M. in R.

Frage 3243: Wer wüßte einer häuslich erzogenen
Tochter von 17st- Jahren eine bescheidene Stelle, wo sie

sich praktisch weiterbilden könnte, sei es als Stütze der
Hausfrau, wo sie sich event, mit den Kindern beschäftigen,

oder ihnen Nachhülfe in Französisch und Deuisch
bieten könnte, oder auch in einem Geschäft nachhelfen
Hauptbedingung wäre nebst völligem Familienanschluß
in guter Familie, daß die betreffende Tochter unter
verständiger Leitung ihre Zeit gut anwenden müßte, um
sich später als nützliches Glied in der menschlichen Kette
entwickeln zu können. gr. G. in K.

Frage 3244: Was denken vorurteilsfreie und
erfahrene Leser und Leserinnen dieses geschätzten Blattes
von den Ehegesuchen durch die Zeitung? Riskiert auf
solchem Wege ein Mann nicht, auf diese Weise mit einer
moralisch unter ihm stehenden Person eine Verbindung
anzuknüpfen? Es handelt sich um einen jungen,
selbständigen Handwerker, der sich genötigt sieht, sich nach
einer tüchtigen wirtschaftlichen Stütze umzusehen. Es
muß wirklich ernst genommen werden, wenn da oder
dort in einem Gesuche gesagt wird: „aus Mangel an
richtiger Damenbekanntschafl" oder „aus Mangel an
Zeit". Denn beides ist bei einem tüchtigen, energisch
vorwärts strebenden Handwerker meistenteils der Fall.
Wenn er etwa einen geselligen Anlaß mitmacht, so kann
er die heiratsfähigen Töchter bloß sehen, aber nicht auf
ihren Charakter und Gemüt, auf ihre wirtschaftlichen
und allgemeinen Kenntnisse, auf ihre Lebensanschauungen

und Gewohnheiten, sowie auf ihre Ansprüche
sie prüfen und kennen lernen. Und ins Blaue hinein
zu heiraten, traut sich ein pflichtgetreuer Mann nicht.
Um so weniger, wenn er da oder dort sehen konnte,
wie der Ertrag des besten Geschäftes nicht langt, wenn
die Frau nicht wirtschaftlich ist, oder für das Verkaufsgeschäft

nichts taugt, oder wenn eine um das Wohl des
Sohnes treubesorgte Mutter ihm das Muster einer
ebenso liebevollen und verständigen, als wirtschaftlich
tüchtigen Hausfrau und Mutter vorgelebt hat. Freie
Meinungsäußerungen über dieses hochwichtige Kapitel würden

sehr im allgemeinen Interesse sowohl der Leserinnen,
als der Leser liegen 'und es wird daher freundlich um
solche gebeten Von einem Ra'Sbedü fügen.

Frage 3245: Wie läßt sich der Gummibeutel eines
Trockenbettchens, in dem sich trotz jedesmaligem, vermeintlich

sorgfältigem Reinigen der sog. Stein angesetzt hat,
ohne Schaden gründlich reinigen? Um gütige Antwort
bittet höflich Eine Abonneniin.

Frage 3246: Wünscht eine der verehrten Mitabon-
nentinncn für eine Schutzbefohlene oder arme Waise eine
leichte Stelle in kleiner, einfacher Haushaltung? Das
Mädchen sollte einige Begriffe von den vorkommenden
Hansarbeiten haben und namentlich in den gewöhnlichen
Handarbeiten, wie Flicken, Nähen, stricken, ordentlich
bewandert sein. Die Reisekosten würden vergütet, wenn
die Tochter sich wenigstens für ein Jahr verpflichtete.

Abonnentin am Gotthard.

Antworten.

^ Auf Frage 3215: Wer genötigt ist, in abhängiger
Stellung zu leben, sei es auch bei lieben Verwandten,
wird sich allerlei Unbill müssen gefallen lassen, um größern
Nachteil zu vermeiden. Die schweizerische Bundesverfassung

sagt Art. 36: „Die Unverletzlichkeit des
Postgeheimnisses ist gewährleistet" und eine schriftliche Weisung
an Ihr Postbureau wird Ihnen zu Ihrem Rechte helfen;
aber nicht immer ist es ratsam, allzustreng auf einem
Rechte zu bestehen. z-r. M. in ».

Auf Frage 3215: Sie und Ihr Fräulein Tochter
haben das unbedingte Recht, vom Briefträger zu
verlangen, daß er die'Briefe in Ihrem Domicil, statt im
Geschäftslokal Ihres Schwiegersohnes abgibt. Der
Briefträger hat sich in Ihrem Domicil durch Anläuten
oder Rufen zu melden; sind Sie zu Hause, so darf er
die Briefe nur Ihnen bezw. Ihrem Fräulein Tochter
abgeben, andernfalls ist er ermächtigt, die Abgabe an
ein Familienglied zc. zu bewerkstelligen. Am
zweckmäßigsten wäre es, wenn Sie im Hausgang einen
soliden, gut verschließbaren Briefeinwurf (oben mit nicht
zu starker Oeffnung) anbringen ließen, in welchen der
Briefträger die Postsachen für Sie und Ihr Fräulein
Tochter zu legen hätte.

Daß der Briefträger Ihrem Auftrage nicht Folge
leistet, beweist, daß er seine Pflichten nicht richtig erfaßt.
Ganz streng genommen, begeht er dadurch, daß er die
für Sie und Ihre Tochter bestimmten Korrespondenzen,
trotz Ihrem gegenteiligen Auftrage, einer Drittperson
übergibt, eine Postgcheimnisvcrletzung, welche mit Amts-
entsetznng und lleberweisung an das Gericht bestraft wird

Warum sehen Sie so lange zu und haben Sie nickt
schon auf die erste Weigerung des Briefträgers hin
Anzeige an seinen unmittelbar Vorgesetzten (PostHalter)
gemacht? Wenn diese Anzeige nicht gewirkt hätte, so
wäre Ihnen dann der Weg zu der Kreispostdirektion
offen gestanden.
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3ßre Singe, baß 3ßr ©cßtotegerfoßn bie Bon gßrtcn
unb Don Sßrer gräuletn Xocßter nbguiettbcnben Briefe
offne, muß fonberbar berühren. 3ft Sßtten bie SJlög*
licßfeit benommen, bie Briefe felbft auf bic f^oft gu
tragen? ©ittb bie Briefe einmal ber Boß ober einem
Briefeittmurf anoertraut, fo finb fie ber Kontrolle 3ßre«
©cßmiegerfoßtte« entzogen. Blacßen ©ie in Begug auf
bie eingetjenben Briefe bettt Briefträger uocßmal« Bor*
ftettungen ; ßaben biefe feinen Erfolg, fo geben Sic in
oorbegeicßncter SSîeife Dor. ein poftbecimter.

Sluf grage 3215: SBetin ©te in ber SBeije Oon

3ßrem ©dimiegerfoßn abl)ängig finb, baß Sie froß iein
miiffen, mit famt 3ßrer nod) unoerßeirateten Xocßter
non ißnt beßerbergt unb genährt, üielleicßt nod) gar ge=

fleibet gu merben, fo bleibt Sßnen nicßt« anbereë übrig,
al§ fid) feiner fo uttgart gum Slu«brucE gebrncßten lieber*
mad)t git fügen. SBer aber nicßt abfolut muß, ber luirb
in folcßer ülbßängigfeit nicßt bleiben. SBäre e« nicßt beffer,
irgenbmo eine ©tellung angurteßtitett, loo ©ie oielleicßt
gegen freie Soft unb Sogiö beftimmte Slrbeitäleiftungen
übernehmen mürben? ®a« Borgeßen 3ßre« ©cßmieger*
foßtte« ift ein Deräcßtlicßeg; c§ geugt Don flcinlicßer Slrt
unb oon einem nid)t gang fattelfeften ©emiffett. 2Benn
er ber guten ©eftttnung ber ©cßmiegerrnutter unb ber
©cbmägerin nicßt ficßer fein fann, fo fcßneibet er ficß

felbft itt« gleifd), menn er fie feinem eigenen Jçaitsftanbe
einfügt. 'Stießt« nimmt einem SJtanne bie Dldjtung fo feßr,
al« SJtißtrauen unb §intcrlift. ». s, in 9.

Stuf forage 3216: 28er beim 28afd)en offene .Çuiiibe
baoontragen mill, ber mafeße mit ©djmietfeife. 28er ba«
läftigc llebel aber tiid)t mill auffommen laffen, ber

mafeße am Slßenb üor beut 2Bafcßtag bie §änbe mit einer

jpirituöfen Jliiffigfeit, reibe fie banaeß mit cold-
cream ein unb mieberßole bie« am Blorgen früß. 3m
übrigen befommen ungeübte 2Bäfcßerinnen bttreß uttrieß*
tige« SDtanißulieren leießt offene hättbe, ma« fid) fßäter
bei befferer Slnßanbnaßnte Don felbft berliert. «.

2luf grage 3217 : Staffen ©ie bureß ben ©djteiner
fleine gilgftücfcßen unten an bie ©tußlbeitte leimen, bann
finb fie ber filage entßoben. Sortlinoleum ift ein bor*
trefflidjer Bobenbelag unb im eigenen häufe angebraeßt,
ift er aueß nicßt gu teuer, rneil er außerorbcntlnß Dauer*
ßaft ift. 3n einer fDtietSiuoßnung freiließ, bie fdjneß ge=

tünbigt »erben !ann, ift eine folcß unfießere 2lu«lage
nid)t ratfant.

Sluf grage 3217: 3d) ßabe fd)on tlcine ©tiiefeßen
Xeppid) unter bie ©tußlbeine feßett leimen. Bei gutem
2BiUen Don ©Item unb Siubern tonnen bie ©tüßle auch

oßne nennen«roerten ßärnt meggeftellt merben.
Str. TO. in ».

2luf grage 3217 : $a§ cinfacßfte unb biüigfte Büttel,
um ben iidrm be« ©tüßleriicfen« gu oerßinbern, bleibt
moßl bie Befcßlagung ber ©tußlbeine mit Sautfcßu!ab=
fällen œ.

Sluf forage 3218: Bei mir unb bei meiner greuitbttt,
bie mir beiöe an Blutarmut litten, ßat ba« hämatogen
als Kräftigung«* unb Bclebungsntittel ficß feßr gut be*

maßrt. 2Bir betauten beibe fdjon nad) ben etften $ofen
einen außerorbentlicß guten Slppetit, moran e« ftet« ge=

fehlt ßatte. Sä>ir moeßten bie gemößttlid)e SCifcßgeit gar
nicßt ermarten unb aßen ba« doppelte mie früßer. ®ie
alte OJfuuterfeit unb Sraft teßrte un« mieber. ©ine britte
greuttbitt, ber mir ba« hämatogen anrieten, feßmeefte

basfelbe meßt uitb fie fpüite baoott aueß feinen nennen«*
merten ©rfolg; ißr tßut im grüßjaßr unb im §erbft
ber ©ifencognac ©ollieg feßr gute $ienfte.

». unb ©. t. in S.

Stuf forage 3220: ©ettnue ltnterfud)ung burd) einen
tüd)tigen ©ßirurgen ift bringenb uotmenbig.

$r. in SB.

Sluf g-rage 3222 : 3 m e t f cß g e n tit a r m e I a b e. Stuf
ein Silo auSgefteinte groetfeßgen 500—750 ©rammguefer,
mit menig SBaffer unter fleißigem Büßren eingetoeßt bi«
ber bünnere ©imp beim Slufßeben be« Söffet« in Snpp*
djen babott abläuft. $ie SUÎarmelabe nad) bem ©rtatten
im Xopf mit einem meißen, in Sirfcßmaffer getaud)ten
papier bebecÉt.

3metfd)gen itt ©ffig. Stießt allgureifc große
gmetfeßgen mit einer Siabel geftupft, mit einigen Sielten
unb gimt in einen ©teintopf getßan. 4 deciliter SBctn*

effig mit 125 ©rantitt guefer aufgetoeßt unb abgefdjäumt
unb naeß bent ©rfalten über bic 3metfcßgen gefeßiittet.
Slacß 2—3 Sagen mirb ber ©ffig mieber abgefeßiittet,
aufgefod)t unb, toenn ertaltet, mieber bariiber gefdjiittet
unb fo breimal im gangen. ®ie gmetfeßgen miiffen
leießt befdjmert merben, bamit fie nid)t auffteigen.

Sluf grage 3223: 3nt ©ommer talte«, int SBinter
laumarntc«, ungefoeßte« 28affer. gt. to. in ».

Sluf Stage 3221: Xrinterßeilftätte in ©lliton an ber

Xßur (Santon gürteß). ©djreiben ©ie um ißrofpefte an
biefe Slbreffe ober an fgerm ißrofeffor S)r. Slug, gorel
ill 3ütld). Sr. TO. in ».'

Sluf 3'tage 3225: 28enben ©ie ficß an bie ©maßU
fabrit in 3ug. Slucß in Baben foil nun eine foleße Sln=

ftalt errießtet merben. fyiir Soeßßerbe alter Sonftruftiou
(oßne ©inlegeringe) mögen bie ©mailplatten feßr an*
geneßttt fein, bei Blatten, bie auseinattber genommen
merben tonnen aber nicßt, lueil ba« ©niait ein gute«
3neinanbeipaffett ber eingelnen ©tiiete unb Binge Der*

ßtnbert.
Sluf 3'tage 3226: Slm leießteften rein gu halten ift

ber am titeiften in ©ebraueß fteßenbc SluSgießcr Don

©anbfteinen, ©rauit ober SJÎarmor. Slucß Sln«gicßer
Don 3intblecß laffen ficß gut rein ßalten, metin matt ficß
ba« energifd) unb täglicß gu tßun bemiißt. Süan barf
eben feinen ©cßmttß auffomnten laffen. 2BafferDetfd)luß=
au«güffc liefert jefaer Snftallateur.

Sluf 3'tage 3228: ©ine tiießtige Suabcnfd)tteibcrin
finbet ißr gute« Sluêfomiuen, gang befonber«, menu fie
and) Snaben* unb .sjerrettfleiber flieft unb aufriiftet.

îvrau in 31.

gtcuilleton.
Santa Bar&ara.

Bon Duiba.
Slu« bem Gnglifcßen itberfeßt Don 2Jlap SBittgolb.

(S.rt[eçun9.1
erfteßt fid), er fteßt im Gampiello unb gehört
rtidjt mir. SSarum 6ud) aßer ßicr nieberlcgen
ttttb nid)t 31t (paufe fdjlafen?"

„(Die bpiße üßermältigte mid), unb mettn 3ßr uidßt
märet, fo märe id) Doit meinem 3)iittag8fcßläfd)en
nur ermadjt, um in bie ©migfeit ßinüßergufditummern.
®arf id) fragen, mie 3ßr in biefeê mönd)ifcßc .spei*

ligtum ßereinfornrnt?"
„3d) ßradjte Eattina, ber Süfteräfrau, einige

SBäfdje, uitb fie erlaubte mir, im ©arten ein Sa*
nenbelftrâufîdjeit 31t pflüdctt. 3d) fomme öfters ßießer,
bie 3J}önd)c ßaßen nicßtS bagegen."

„Sie märett teilte SMnner, tnettn fie etmaê ba*
gegen ßättett."

Sa? fanfte, tiefblaue Singe SßeronifaS ßeftete
fid) auf ißit, oßne bafg fie baê Kompliment fafste.

SBenn er eine Barbara unb ßuropa itt ißr faß,
fo erfdfiett er ißr als eilt Sttkfcit au? einer anbern
SBclt, oon fo feiner ©eftalt, Pott fo beftriefenber
Stimme, fo gang anbcrë als bie ©ottboliere unb
SJlatrofcit, metdje ißre gamilte, ißre 9lad)barfößaft,
ißre gange SQßcIt bilbctcit. Sitten Slugcnblict ftanb
bie Barfitfeige in ©ebanfen oerloren auf ben ßeifeen
SDlarmorplatten ba, mäßrenb bie Sonne ba» braune
©otb ißrer aufgemidelten §aare erglänjen liefe.
®antt büette fic ficß, lag einen SaPenbelftraufe auf,
ber ißr entfallen mar, als fie bie Statter gepaett unb
erf^Iagen ßatte unb niefte mit bem Kopfe gum Slbfcßteb.

„Sd)laft nicßt meßr auf alten 3Jtauern," maßnte
fie freunblicß uttb manbte fid) gum ©eßen.

„SBartet," rief ®orat, „fagt mir, mie id) bag
Ëampietlo fittbett tann."

„®reimal um bie ©de Pott ßier aug, einmal
littfg, gmeimal reeßtg, 3ßt tonnt nicßt feßlen."

„Unb ueßmt bieg," fügte er bei, ißr feine Ußr
in bie .Çanb briietenb ; „eg möge ©ueß baratt er*
innertt, bafe id) eg Eurem fUlut unb Eurer ©eifteg*
gegenmart Perbanfe, mettn bie Ußr für mieß nicßt
attggefd)Iagen ßat."

Sie ßielt bie Ußr in ber Spanb unb betrachtete
fie bemuttbernb; eg mar ein golbener Eßronomcter
üott grofeem SBerte. Slber algbalb gab fie biefelbe
gurüct.

„3cß Perlange nichts," fugte fie in etmag tüßlem
®one. „3ßr fcßulbet mir aud) nidßtg, ttnb menu
3uan pernäßme, bafe id) mieß ßätte beloßnen laffen
bafür, bafe id) meine Sd)ulbig£eit tßat, er gäbe mir
ben Strict, mettn er ßeimfommt."

„®ag Sißeufall" brummte ®orat, aber er brängte
ißr meber fein ©cfd)cn£ nod) feine ©egenmart länger
auf. „3cß merbe Eucß ein attbereg Slnbettfen an bie'fen

®ag geben," fagte er mit freunbfcßaftlid)er ©alantcrie,
ittbem er ißre §anb an feine kippen erßob unb fie
mit Bereßrung füfete.

Sie feßten ßieoon iiberrafeßt, aber nicht nttan*
genehm, fie empfanb bie ipulbigung, bie baritt lag,
nnb fühlte ben Unterfcßieb berfelben oott ber raußett
ßiebegmerbung 3uang.

„Slbbe," fprach fie, ißmbte,§anb entgießenb, uttb
oerliefe mit ißrem Bünbcl ßaoenbcl ben Kloftergarten.

Er oerfotgte tßren ftattlid)en ©ang mit jener
ÜDlifcßung poctifd)er Qerglieberung unb finnlicßett
Berlattgeng, mcldße in ißrer uttgertrenttlicßen Ber*
binbnng jebeg Künftlertemperament cßarafterifieren.

®orat pflegte feinen DJlalapparat bem Küfter oon
San fyraneegeo in Dbßut gu geben. Sllg er ein
ober gmei Stunben fpäter gu biefem tarn, fragte
erben alten SJtann naeß Beronifa, ®rong grau, aug.
®erfelbe mufete nicßt eben Diel gu berichten : fie fei
bie ®od)ter Piuffto Bettterg, beg Kupfcrfd)tniebg ;

®ron fei ÜJiatrofe auf einer Küftenbrigg. Eg feiett
arme Seute, fie gäßle ttod) nicht gmangtg, ißr etngigeg
Kinb fei geftorben; fie fei ein ßübfißeg 2Betbgbilb,
oß ja, aber eg gebe nod) meßr cbenfD ßübfdße unb
int Eampo ßeifee eg, fie trage bie Slafe ßoeß. 2Bag
®ron für ein SJtcnfd) fei? 9iun matt fötttte ißnt
nießtg ttachfagen, er fei cßrlid), arbeitfam, im ©runbe
loader, aber ßeftig uttb gur Eiferfud)t geneigt; erft
üor gmet ®agcn fei er mit .Spolg naeß ©riecßeulanb
gefegelt unb jene Slrt Briggg feien aüerbiitgg lang-
fame gaßrgeuge. — ®attn fteefte ber Küfter bag
empfangene Srinfgelb eilt, ttaßm bot SJÎalfaften in
Empfang ttnb crgäßlte ein SBetlcßen fpäter feinem
SBcibc, bafe Beronifa einen gremben üor bem Bife
einer Sfattcr gerettet ßabe.

„Sic mar moßl einfältig," bemerfte bie Küfterin.
„SBtr mögen ©uteg tßun, mag mir motten in biefer
Söclt, immer feßrt cg ficß miber ttttg unb beifet ung."

„®ag ift toaßr," ftimmte ber SJlann bei, mäßrenb
er ®oratg Binfet reinigte; „nur" — mit bebeutungg*
ooüern Kichern — „ioirb biefe Batter oermutiieß
ben ®ron beifeen."

Slm Bacßmittage feßritt ®orat bie Blerceriaftrafee
"ßinunter, jene enge ©äffe Poll brängenber Blenfdßen
unb gefcßäftigen ®reibeng, melcße in manößem ißrer
Bilber, in ißrer garbenbuntßeit unb Bermirrung
att bie orientalifdjen Bagarg erinnert. Er trat in
einen betannten ©olbfdjmteblaben, in beffen famt*
auggefcßlagenen Bitrinen eg Oon ©olb unb Silber,
Korallen ttttb Slchalen, Berten, ®iamanten unb
foftbaren giligranarbeitett funfeite unb glängte.

Er mäßlte ein, oermöge ber Beinßeit beg Ebel*
mctallg unb g-einßeit ber Slrbeit, feßr mertootteS
.spalgbanb aug, ein ©olbfißlänglein barftellenb, fo
fdtmiegfam, bafe eg ficß mie lebettbig ringelte, unb
bag aud) befeclt feßten, menn feine Smaragbaugen
im ®ttnfeln leuchteten. Er begaßlte unb liefe eg

lofe in bie ®afd)e gleiten, bag Etui gurüdmetfenb,
bag ber gutoelter ißm reichert moHte. ®ann manbte
er feine Schritte naeß ber ©onbel, bie ißn an ber
SBaffertrcppe gmifd)en ben Bfeilern ber ^Siaggetta er*
martete. Etma eine Stunbe fpäter, aig bie hiße
beg ®ageg abgutteßmett begann, liefe er bie ©onbel
an ber Sanbunggftelle beg Eampiello bei Blerli an
einen Bing fetten. ®ag Eampiello mar einer jener
fleinen, abgelegenen, mit ©run bemaeßfenen Blöße,
mo im Bettebtg Oott eßemalg bie Bürger ißre Sd)afe
grafen gu laffen pflegten. 3eßt mar eg auf bret
Seiten oon ßalb gerfatlenen Baläften umgeben unb
itt feinem SJÎittelpunfte ftanb ber Brunnen mit ben

gmet fnieenben Engeln, mooon bie junge grau ge*
fproeßen unb meld)er für ein SBert ïullio Sombarbog
gehalten ober auggegeben mürbe.

Sauter arme Seute bemoßnten biefe einft üor*
neßmen häufer; ißre bunten Sumpen flatterten an
ben Bogenfenftern, unb ßalbnadte Kinber tummelten
ficß in Scßaren auf bem furgen Bafen. h^r moßnte
feine Barbara, feine Europal ®em an Komfort
unb Supug gemößnten ®orat erfchien eg alg ein
Sdjimpf gegen bie Batur unb bie Kunft, bafe ein fo
ßolbeg SBefen mitten in folgern Scßmuß unb folcßer
®ürftigfeit, in einer fo bumpfen unb brüdenben
Sltmüfpßäre ber Strmut leben füllte.

„Kann icß Beronifa Benter, bie grau beg Bla*
trofen ®ron, fpred)en?" fragte er bie Seute beg Eampo,
melcße ißn offenen Blunbeg angloßten.

3amoßl, ßtefe eg, unb ißr gu Bifa oerfürgter
Barne ertoedte algbalb bag Ecßo ber gerbrödelnben
Blauem. Stuf ben Buf trat fie aug einem ftetnernen
Bogenportico ßeraug, barßaupt, ißre Singen mit ber
hanb gegen bag Sicht ber untergeßenben Sonne
fchüßenb. Er baeßte, fie müffe ißn ermartet ßaben,
benn fie mar jeßt beffer gefleibet alg am SBittag
unb an ißrem Blieber mar ein Belfenfträufedßen
aufgeftedt.

„3d) bin gefommen, um bie Engel am Brunnen
gu feßett," fprach ®orat in fcßmeicßelnbetn ®one,
„aueß um Eucß biefe? fleine Slnbenfen an ben ßeu*
tigen ®ag gu überbringen."

Sie ftanb an bag Blarmorbeden beg Brunneng
gelehnt, unb bie Bacßbarn unb Kinber umringten
fie ßorcßenb unb neugierigen Blideg, alg ®orat
burd) eine rafeße Bemegung, beren fie ficß nicßt Perfaß,
ißr bag golbene S^länglein um ben legte.

Ein leifer Scßret entfußr ißr, unb ißr Erröten
liefe fie nur noeß retgenber erfeßeinen.

„Sie rettete rnieß ßeute morgen oor einem tob*
lidßen Scßlangenbife," manbte er ficß an bie Um*
fteßenben ; „ift eg nicht am Blaß^ bafe fie ein
Slnbettfen baran beftße? Scßlangen bringen ©lud,
fagt bag Sprießtoori."

„So fd)eint eg, ba fie einem ©olb um ben halg
ganbern," brummte eine SUte.

Beronifa erßob bie Slrme unb oerfueßte, ißren
hals oon bem Sdßlängletn gu befreien. Umfonft;
eg feßlofe mit einer geber, unb ißre ginger fonnten
im Slugenblid bag ©eßetmnig ntdßt entbeden. Sä*
ißelnb oerfotgte ®orat ißre nußlofen Bemüßungen.

„®ßut mir ben ©efaEen," bat er fanft, „eg ift
ja nur eine Kleinigfeit; beßaltet eg, icß bitte Eudj.
Eg ift ba beffer am Bl°^ ol2 am hälfe einer
Bringeffin. Beßaltet eg gu meinem Slnbenfen."

Beronifa mar unentfeßloffen. Sie bot einen lieb*
lichen Slnblid, mie fie baftanb, mit ben erßobenen
.spänben ficß noöß am ©enide gu ftßaffen ma^enb,
mäßrenb in ißren Sägen Bedangen, Saubern, Be*
friebiguttg, Befürcßtuttg, Berlegenßeit unb natür*
ließer Stolg gu lefen maren, bie Kinber ficß an ißre
Bode ßängten, um beffer gu feßen unb eine Belfe
aug ißrem Blieber fid) löfte unb gu Boben fiel.
®orat büdte fid) unb ßob bie Blume auf. Ein
Künftlcr, gIeid)toie in ber Blalcret, fo aueß in ber'
Kunft beg Scbeng unb ber Siebe bemanbert, liefe er
ißr feine Seit gum ©ereuen ober Surüdmetfett, feine
©elegcnßeit gum ®igfutieren ober Bioteftieren, fon*
bem oerncigte ficß üor ißr fo tief, mie üor einer
großen ®ame unb üerlicfe bag Eampiello, mäßrenb
fie mit bem golbenen Scßlängletn notß immer un*
entfdnebctt baftanb, Pon ben fdjmaßenben grauen
nnb Kinbcrn umringt, bie gmei marmornen fnieenben
Engel mit gefalteten glügeln gu beiben Seiten.

(Sortierung folgt.)
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Ihre Klage, daß Ihr Schwiegersohn die von Ihnen
und von Ihrer Fräulein Tochter abzusendenden Briefe
öffne, muß sonderbar berühren. Ist Ihnen die
Möglichkeit benommen, die Briefe selbst auf die Post zu
tragen? Sind die Briefe einmal der Post oder einem
Briefeinwurf anvertraut, so sind sie der Kontrolle Ihres
Schwiegersohnes entzogen. Machen Sie in Bezug auf
die eingehenden Briefe dem Briefträger nochmals
Vorstellungen; haben diese keinen Erfolg, so gehen Sie in
vorbezeichneter Weise vor, sin Posààr.

Auf Frage 3215: Wenn Sie in der Weise von
Ihrem Schwiegersohn abhängig sind, daß Sie froh sein
müssen, mit samt Ihrer noch unverheirateten Tochter
von ihm beherbergt und genährt, vielleicht noch gar
gekleidet zu werden, so bleibt Ihnen nichts anderes übrig,
als sich seiner so unzart zum Ausdruck gebrachten Uebermacht

zu fügen. Wer aber nicht absolut muß, der wird
in solcher Abhängigkeit nicht bleiben. Wäre es nicht besser,

irgendwo eine Stellung anzunehmen, wo Sie vielleicht
gegen freie Kost und Logis bestimmte Arbeitsleistungen
übernehmen würden? Das Vorgehen Ihres Schwiegersohnes

ist ein verächtliches; es zeugt von kleinlicher Art
und von einem nicht ganz sattelfesten Gewissen. Wenn
er der guten Gesinnung der Schwiegermutter und der
Schwägerin nicht sicher sein kann, so schneidet er sich

selbst ins Fleisch, wenn er sie seinem eigenen Hausstande
einfügt. 'Nichts nimmt einem Manne die Achtung so sehr,
als Mißtrauen und Hinterlist. P. s. in A.

Auf Frage 3216: Wer beim Waschen offene Hände
davontragen will, der wasche mit Schmierseife. Wer das
lästige Uebel aber nicht will aufkommen lassen, der

wasche am Abend vor dem Waschtag die Hände mit einer
spirituösen Flüssigkeit, reibe sie danach mit eolck-

ersarn ein und wiederhole dies am Morgen früh. Im
übrigen bekommen ungeübte Wäscherinnen durch unrichtiges

Manipulieren leicht offene Hände, was sich später
bei besserer Anhandnahme von selbst verliert. «.

Auf Frage 3217: Lassen Sie durch den Schreiner
kleine Filzstückchen unten an die Stuhlbeine leimen, dann
sind sie der Plage enthoben. Korklinoleum ist ein
vortrefflicher Bodenbelag und im eigenen Hause angebracht,
ist er auch nicht zu teuer, weil er außerordentlich dauerhaft

ist. In einer Mietswohnung freilich, die schnell
gekündigt werden kann, ist eine solch unsichere Auslage
nicht ratsam.

Auf Frage 3217: Ich habe schon kleine Stückchen
Teppich unter die Stuhlbeine sehen leimen. Bei gutem
Wrllen von Eltern und Kindern können die Stühle auch
ohne nennenswerten Lärm weggestellt werden.

gr. M. in B.

Auf Frage 3217 : Das einfachste und billigste Mittel,
um den Lärm des Stühlcrückens zu verhindern, bleibt
wohl die Beschlagung der Stuhlbeine mit Kautschnkab-
fällen! E.

Auf Frage 3218: Bei mir und bei meiner Freundin,
die wir beide an Blutarmut litten, hat das Hämatogen
als Kräfligungs- und Bclebungsmiltel sich sehr gut
bewährt. Wir bekamen beide scion nach den eisten Dosen
einen außerordentlich guten Appetit, woran es stets
gefehlt hatte. Wir mochten die gewöhnliche Tischzeit gar
nicht erwarten und aßen das Doppelte wie früher. Die
alte Munterkeit und Kraft kehrte uns wieder. Eine dritte
Freundin, der wir das Hämatogen anrieten, schmeckte

dasselbe nicht und sie spürte davon auch keinen nennenswerten

Erfolg; ihr thut im Frühjahr und im Herbst
der Eisencognac Golliez sehr gute Dienste.

B. und S. T. in L.

Auf Frage 3220: Genaue Untersuchung durch einen
tüchtigen Chirurgen ist dringend notwendig.

Fr. M. in V.

Auf Frage 3222 : Z wetschgen m a r melade. Auf
ein Kilo ausgesteinte Zwetschgen 506^756 Gramm Zucker,
mit wenig Wasser unter fleißigem Rühren eingekocht bis
der dünnere Sirup beim Aufheben des Löffels in Läppchen

davon abläuft. Die Marmelade nach dem Erkalten
im Topf mit einem Weißen, in Kirschwasser getauchten
Papier bedeckt.

Zwetschgen in Essig. Nicht allzureife große
Zwetschgen mit einer Nadel gestupst, mit einigen Nelken
und Zimt in einen Steintopf gethan. 4 Deciliter Weinessig

mit 125 Gramm Zucker aufgekocht und abgeschäumt
und nach dem Erkalten über die Zwetschgen geschüttet.
Nach 2—3 Tagen wird der Essig wieder abgeschüttet,
aufgekocht und, wenn erkaltet, wieder darüber geschüttet
und so dreimal im ganzen. Die Zwetschgen müssen
leicht beschwert werden, damit sie nicht aufsteigen.

Auf Frage 3223: Im Sommer kaltes, im Winter
lauwarmes, ungelöststes Wasser. gr. M. in ».

Auf Frage 3221: Trinkerheilstätte in Ellikon an der

Thur (Kanton Zürich). Schreiben Sie um Prospekte an
diese Adresse oder an Herrn Professor Dr. Aug. Forel
in Zürich. Ar. M. in B.'

Auf Frage 3225: Wenden Sie sich an die Emailfabrik

in Zug. Auch in Baden soll nun eine solche
Anstalt errichtet werden. Für Kochherde alter Konstruktion
lohne Einlegermge) mögen die Emailplatten sehr
angenehm sein, bei Platten, die auseinander genommen
weiden können aber nicht, weil das Email ein gutes
Ineinanderpassen der einzelnen Stücke und Ringe
verhindert.

Auf Frage 3226: Am leichtesten rein zu halten ist
der am meisten in Gebrauch stehende Ausgießcr von
Sandsteinen, Granit oder Marmor. Auch Ausgießcr
von Zinkblech lassen sich gut rein halte», wenn man sich

das energisch und täglich zu thun bemüht. Man darf
eben keinen Schmutz aufkommen lassen. Wasserverschluß-
ausgüssc liefert jeder Installateur.

Auf Frage 3228: Eine tüchtige Knabcnschneidcrin
findet ihr gutes Auskommen, ganz besonders, weiln sie

auch Knaben- und Herrenkleider flickt und aufrüstet.
Frau A. in N.

^ Jeuisseton. ^Santa Barbara.
Von Ouida.

Aus dem Englischen übersetzt von Map Wing old.

iz.rtseßung.t
ersteht sich, er steht im Campiello und gehört

nicht mir. Warum Euch aber hier niederlegen
und nicht zu Hause schlafen?"

„Die Hitze überwältigte mich, und wenn Ihr nicht
wäret, sv wäre ich vvn meinem Mittagsschläfchen
nur erwacht, um in die Ewigkeit hinüberzuschlummcrn.
Darf ich fragen, wie Ihr in dieses mönchische
Heiligtum hereinkommt?"

„Ich brachte Cattina, der Küstersfrau, einige
Wäsche, und sie erlaubte mir, im Garten ein La-
vendelsträußchen zu pflücken. Ich komme öfters hieher,
die Mönche haben nichts dagegen."

„Sie wären keine Männer, wenn sie etwas
dagegen hätten."

Das sanfte, tiefblaue Auge Veronikas heftete
sich auf ihn, ohne daß sie das Kompliment faßte.

Wenn er eine Barbara und Europa in ihr sah,
sv erschien er ihr als ein Wesen aus einer andern
Welt, vvn so feiner Gestalt, von so bestrickender
stimme, so ganz anders als die Gondoliere und
Matrosen, welche ihre Familie, ihre Nachbarschaft,
ihre ganze Welt bildeten. Einen Augenblick stand
die Barfüßige in Gedanken verloren auf den heißen
Marmorplatten da, während die Sonne das braune
Gold ihrer aufgewickelten Haare erglänzen ließ.
Dann bückte sie sich, las einen Lavendelstrauß auf,
der ihr entfallen war, als sie die Natter gepackt und
erschlagen hatte und nickte mit dem Kopfe zum Abschied.

„Schlaft nicht mehr auf alten Mauern," mahnte
sie freundlich und wandte sich zum Gehen.

„Wartet," rief Dorai, „sagt mir, wie ich das
Campiello finden kann."

„Dreimal um die Ecke von hier aus, einmal
links, zweimal rechts, Ihr könnt nicht fehlen."

„Und nehmt dies," fügte er bei, ihr seine Uhr
in die Hand drückend; „es möge Euch daran
erinnern, daß ich es Eurem Mut und Eurer
Geistesgegenwart verdanke, wenn die Uhr für mich nicht
ausgeschlagen hat."

Sie hielt die Uhr in der Hand und betrachtete
sie bewundernd; es war ein goldener Chronometer
von großem Werte. Aber alsbald gab sie dieselbe
zurück.

„Ich verlange nichts," sagte sie in etwas kühlem
Tone. „Ihr schuldet mir auch nichts, und wenn
Zuan vernähme, daß ich mich hätte belohnen lassen

dafür, daß ich meine Schuldigkeit that, er gäbe mir
den Strick, wenn er heimkommt."

„Das Scheusal!" brummte Dorat, aber er drängte
ihr weder sein Geschenk noch seine Gegenwart länger
auf. „Ich werde Euch ein anderes Andenken an diesen
Tag geben," sagte er mit freundschaftlicher Galanterie,
indem er ihre Hand an seine Lippen erhob und sie

mit Verehrung küßte.
Sie schien hievon überrascht, aber nicht

unangenehm, sie empfand die Huldigung, die darin lag,
imd fühlte den Unterschied derselben von der rauhen
Liebeswerbnng Zuans.

„Adde," sprach sie, ihm die Hand entziehend, und
verließ mit ihrem Bündel Lavendel den Klostergarten.

Er verfolgte ihren stattlichen Gang mit jener
Mischung poetischer Zergliederung und sinnlichen
Verlangens, welche in ihrer unzertrennlichen
Verbindung jedes Künstlertemperament charakterisieren.

Dorat pflegte seinen Malapparat dem Küster von
San Francesco in Obhut zu geben. Als er ein
oder zwei Stunden später zu diesem kam, fragte er
den alten Mann nach Veronika, Trons Frau, aus.
Derselbe wußte nicht eben viel zu berichten: sie sei
die Tochter Nuffio Veniers, des Kupferschmieds;
Tron sei Matrose auf einer Küstenbrigg. Es seien

arme Leute, sie zähle noch nicht zwanzig, ihr einziges
Kind sei gestorben; sie sei ein hübsches Weibsbild,
oh ja, aber es gebe noch mehr ebenso hübsche und
im Campo heiße es, sie trage die Nase hoch. Was
Tron für ein Mensch sei? Nun man könne ihm
nichts nachsagen, er sei ehrlich, arbeitsam, im Grunde
wacker, aber heftig und zur Eifersucht geneigt; erst
vor zwei Tagen sei er mit Holz nach Griechenland
gesegelt und jene Art Briggs seien allerdings langsame

Fahrzeuge. — Dann steckte der Küster das
empfangene Trinkgeld ein, nahm den Malkasten in
Empfang und erzählte ein Weilchen später seinem
Weibe, daß Veronika einen Fremden vor dem Biß
einer Natter gerettet habe.

„Sie war wohl einfältig," bemerkte die Küsterin.
„Wir mögen Gutes thun, was wir wollen in dieser
Welt, immer kehrt es sich wider uns und beißt uns."

„Das ist wahr," stimmte der Mann bei, während
er Dorais Pinsel reinigte; „nur" — mit bedeutungsvollem

Kichern — „wird diese Natter vermutlich
den Tron beißen."

Am Nachmittage schritt Dorat die Merceriastraße
'hinunter, jene enge Gasse voll drängender Menschen
und geschäftigen Treibens, welche in manchem ihrer
Bilder, in ihrer Farbenbuntheit und Verwirrung
an die orientalischen Bazars erinnert. Er trat in
einen bekannten Goldschmiedladen, in dessen samt-
ausgeschlagenen Vitrinen es von Gold und Silber,
Korallen und Achaten, Perlen, Diamanten und
kostbaren Filigranarbeiten funkelte und glänzte.

Er wählte ein, vermöge der Reinheit des
Edelmetalls und Feinheit der Arbeit, sehr wertvolles
Halsband aus, ein Goldschlänglein darstellend, so

schmiegsam, daß es sich wie lebendig ringelte, und
das auch beseelt schien, wenn seine Smaragdaugen
im Dunkeln leuchteten. Er bezahlte und ließ es
lose in die Tasche gleiten, das Etui zurückweisend,
das der Juwelier ihm reichen wollte. Dann wandte
er seine Schritte nach der Gondel, die ihn an der
Wassertreppe zwischen den Pfeilern der Piazzetta
erwartete. Etwa eine Stunde später, als die Hitze
des Tages abzunehmen begann, ließ er die Gondel
an der Landungsstelle des Campiello bei Merli an
einen Ring ketten. Das Campiello war einer jener
kleinen, abgelegenen, mit Grün bewachsenen Plätze,
wo im Venedig von ehemals die Bürger ihre Schafe
grasen zu lassen pflegten. Jetzt war es auf drei
Seiten von halb zerfallenen Palästen umgeben und
in seinem Mittelpunkte stand der Brunnen mit den
zwei kniecnden Engeln, wovon die junge Frau
gesprochen und welcher für ein Werk Tullio Lombardos
gehalten oder ausgegeben wurde.

Lauter arme Leute bewohnten diese einst
vornehmen Häuser; ihre bunten Lumpen flatterten an
den Bogenfenstern, und halbnackte Kinder tummelten
sich in Scharen auf dem kurzen Rasen. Hier wohnte
seine Barbara, seine Europal Dem an Komfort
und Luxus gewöhnten Dorat erschien es als ein
Schimpf gegen die Natur und die Kunst, daß ein so

holdes Wesen mitten in solchem Schmutz und solcher
Dürftigkeit, in einer so dumpfen und drückenden
Atmosphäre der Armut leben sollte.

„Kann ich Veronika Venier, die Frau des
Matrosen Tron, sprechen?" fragte er die Leute des Campo,
welche ihn offenen Mundes anglotzten.

Jawohl, hieß es, und ihr zu Nika verkürzter
Name erweckte alsbald das Echo der zerbröckelnden
Alauern. Auf den Ruf trat sie aus einem steinernen
Bogenportico heraus, barhaupt, ihre Augen mit der
Hand gegen das Licht der untergehenden Sonne
schützend. Er dachte, sie müsse ihn erwartet haben,
denn sie war jetzt besser gekleidet als am Mittag
und an ihrem Mieder war ein Nelkensträußchen
aufgesteckt.

„Ich bin gekommen, um die Engel am Brunnen
zu sehen," sprach Dorat in schmeichelndem Tone,
„auch um Euch dieses kleine Andenken an den
heutigen Tag zu überbringen."

Sie stand an das Marmorbecken des Brunnens
gelehnt, und die Nachbarn und Kinder umringten
sie horchend und neugierigen Blickes, als Dorat
durch eine rasche Bewegung, deren sie sich nicht versah,
ihr das goldene Schlänglein um den Hals legte.

Ein leiser Schrei entfuhr ihr, und ihr Erröten
ließ sie nur noch reizender erscheinen.

„Sie rettete mich heute morgen vor einem
tödlichen Schlangenbiß," wandte er sich an die
Umstehenden; „ist es nicht am Platze, daß sie ein
Andenken daran besitze? Schlangen bringen Glück,
sagt das Sprichwort."

„So scheint es, da sie einem Gold um den Hals
zaubern," brummte eine Alte.

Veronika erhob die Arme und versuchte, ihren
Hals von dem Schlänglein zu befreien. Umsonst;
es schloß mit einer Feder, und ihre Finger konnten
im Augenblick das Geheimnis nicht entdecken.
Lächelnd verfolgte Dorat ihre nutzlosen Bemühungen.

„Thut mir den Gefallen," bat er sanft, „es ist
ja nur eine Kleinigkeit; behaltet es, ich bitte Euch.
Es ist da besser am Platze als am Halse einer
Prinzessin. Behaltet es zu meinem Andenken."

Veronika war unentschlossen. Sie bot einen
lieblichen Anblick, wie sie dastand, mit den erhobenen
Händen sich noch am Genicke zu schaffen machend,
während in ihren Zügen Verlangen, Zaudern,
Befriedigung, Befürchtung, Verlegenheit und natürlicher

Stolz zu lesen waren, die Kinder sich an ihre
Röcke hängten, um besser zu sehen und eine Nelke
aus ihrem Mieder sich löste und zu Boden fiel.
Dorat bückte sich und hob die Blume auf. Ein
Künstler, gleichwie in der Malerei, so auch in der'
Kunst des Lebens und der Liebe bewandert, ließ er
ihr keine Zeit zum Gereuen oder Zurückweisen, keine

Gelegenheit zum Diskutieren oder Protestieren,
sondern verneigte sich vor ihr so tief, wie vor einer
großen Dame und verließ das Campiello, während
sie mit dem goldenen Schlänglein noch immer
unentschieden dastand, von den schwatzenden Frauen
und Kindern umringt, die zwei marmornen knieenden
Engel mit gefalteten Flügeln zu beiden Seiten.

(Foris-Kung folgt.»

Buchdruckern Wirth A.-Z., St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. ll.
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Bbub« iront Bürfjßrmarht.
3« ein iibernu? prädjtige? ©etoaub I)at flu SSegitut

be? neuen 3aßrgange? 1896 bie ®roßfolioau3gabe ber

illuftrierteu {Çantitienjeitfrfjrift „fteBet cfattb unb
gffeet" (IDeittßße ißertog§anfta(t, Stuttgart) fieß gc=

fteibet, unb mit ber feßimmentben Slugentueibe öerbinbet
fid) ein nit?erlefener Ssnßalt. Schöpfungen jtocier ttnferer
berii£)mteften 35id)ter eröffnen beu 3aßrgang: bie sJio=

nette „Stbenteuer eine? tötauftrümpfetjea?" Don jlaitl
§et)fe uttb „fDtni'imitm", Sioman au? 3J?onte ©arlo, ron
Ojfip ©cßubin. §ieju gefeilt fid) tu bent nit? uov(iegett=
ben erften ôefte ein reichhaltige? Jeuiltctou, ba?, au?
ber frifdjen (Scgetinmrt fdjöpfcnb, beut ffatttett ber 3eit=
feßrift in Dottern SUlaße entfpri.i)t, titbcm e? bie Vefcr
bitrcf) bie Derjcßiebeuften ©egeiiben ber betuot)nten ©rbe
geleitet. Jöefonbere Beachtung biirfte ein Stuffaß über
Hotirab ^Jerbinattb ÜJfetjer fitiben, ber, Don Slbbilbuiigett
begleitet uttb bent berühmten Ticßtcr ju feinem 70. ©e=

burt?tage tjutbigenb, gang nette? Vidit auf feilt lieben
unb Sdjaffen rnirft. ®n? JQfft bringt eine fjolgc polt)=
chromer fDarftetlungen, bie at? SUfufterleiftungen ber

Jecßtiif gelten ntüffen. So erfdjeint im 3S. (taßrgange
„Heber Vanb utib 2Jicer" in Derjiingter uttb toefenttid)
Deröollfomittneter ©eftalt für bett billigen 2lbottuement?=
preis Don 3 2Jfarf 50 Pfennig Diertetjäßrlicß, 60 Pfennig
für ba? 14tägige töeft.

BrtsfkaflEn îrer ©cîraktUm.
§errn p. itt llnfer Statt bient in erfter

Xiittie feinem Stbonnentenfreife. ©in @eid)äfl?mamt foEte
e? fid) fetber fagen, baß nur bie Seflaßlung ber 2lbon=
ttement?gebiihr it>m ba? Oiecßt gibt, an ben Sorteiten
flu partieipieren, tueldje ba? Statt feinen Slbonuentett
getuäl)rt. 2Bie Sie ant Stopfe ber Leitung, bie Sie „gebe
ißoeße fleißig ftttbieren" jcßon oft getefen hnben »erben,
foftet ba? Stbonnemeut für? Siertetjahr Çr. 1. 50.

jP. §f. @? läßt fid) in ber £ßat nicht leugnen,
baß red)t Diele SCöcßter 2tn[pciicße maeßen, bie ihre Ser=
hältniffe int ©lternl)aufe toeit überfteigen, boch ift bie
ötegenmart fo recht baflu angetljan, ba? Sranfßafte biefc?
Ruftanbe? flit forrigierett. 3>ie ^rage ber Serufbtuahl
tttirb jefet aud) in bett oberen Staffen ber SKübcßenfcßuIen
erörtert unb eine lochtet, bie feibft beruflich ttgätig ift,
fteljt jebenfaü? aud) nid)t an, einem Seruf?mann bie
.panb gut 6ße flu reichen unb it)tn eine tüchtige unb
forglidje ©ehülfin 31t feitt, toeittt fie ben 2Jtann lieben
uttb achten t'ann. ©3 läßt fleh aber aud) nicht beftreiten,
baß auf beibett Seiten üielfad) bie (Gelegenheit fehlt,
bie paffenbe @t)et)älfte ju finben, ober Don ihr gefunben
flu tuerben. $e?ßalb erfolgen oft fo gnnj Derblüffenbe
Serbinbungen. ®aßer ba unb bort ber erftaunre Slu§=

ruf: SBie tonimt ber SJlann ju bief ergrau? ber hätte
ungefdjeut „höher" greifen bürfen. llnb: Jpätte id) ge=

tuußt, baß biefe $nme feine größeren Slnfprüdje madjt,
fo mürbe id) mid) fd)on längft unt fie bemorben hnben.
— ©3 heißt nicht umfonft: 28er? (Gliid ßat, führt bie

Sraut heim refp. toirb Don bem Sräutigam heimgeführt,
immerhin fittb unter ber heutigen Sitte bie 2Jîânner
ttod) im Sorteil; benn ihnen ftef)t e? 31t, fid) untflufeßen,
flu prüfen unb 31t toählen, tttogegen ba? SDtäbcßen marten
muß, bi? e? gefueßt, entbeeft uttb gemählt tuirb. ©ben
be?ßalb liebt fo manche fjfrau tueit unter ihrem eigenen
fittlicßen SDSert. — ©etüiß fteßen Sie mit 3ßrcr 2ln=
fchattttng uießt oereingelt ba, Sie tuerben feßen.

fyrl. (£. fô. itt ||S. Iöd)ter, bie jur SerDoIlftättbi=
gung ihrer Senntniffe nur für furj befdjrättfte Qeit
SteUung annehmen tuoHetr, erßalten itt ber Otegel feinen
lloßn. ©atij befonber? gilt bie? für ba? 2Binterßalbjaßr,
mo fid) Dernteßrle Strafte fiir ben §au§bicnft anbieten,
©in Stehe au?fd)ließlid) al? Biiitinerjutigfer miirbe Sßnen
faum eine richtige ©in= uttb lleberficfgt übet ben gefamten
§au?halt geftatten unb ermöglichen. SBcnn Sic nießt
einen Sur? in einer guten ,Sbau3haltutig?fd)ule Dorjichen,
fo mürben tuir 3ßaett raten, über ben SBinter Stehe ju
fließen al? Solontärin, mo fie fid) unter Slnleitung einer
tüchtigen uttb Derftänbigen §att?frau nießt nur in ben
Slrbeitett DerDoltfontmnen föttnen, fonbern mo matt Sie bett
richtigen (Gang einer rationellen §au?ha[tmafri)inc fennetr
lehrt. ®ie leßrettbe §au?frau bringt in folcßem g-ahe
immer noch ein Cpfer. ^ie opfert ißte 3eit unb gibt
llogi?, Soft unb ätfäjdje, ma? beute fiir? halbe Saßr eine

ßiibjdje Summe aubmaeßt.

pn oerfdjlcbene. SBeitcre Stntmorten mußten tuegen
SJlangel an Derfiigbarent Slautn auf näcßfte füummer
berfeßoben metben. S3ir bitten freunblicß um ©ebttlb.

I Union - Seidenstoffe I

sind die besten, — brechen nicht, werden nicht fettgliinzend.
Garantie für Echtheit und Solidität. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Zu wirklichen Fabrikpreisen. Beste und
direkteste Bezugsquelle für Private. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert V

Adolf Grieder & Cie.,
Königl. Spanische Hollieferanten. (493

Seldenstofl- 7::_:_L
Fabrik-Union, Z-UPICfl

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Vaseliu, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40jährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wohlthätigen Wir¬

kung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden.

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange,
Batelière, Paris, trage. [887

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
191] Herr I)r. Merten in Berlin schreibt: ,,Dr.
Hommel's Hämatogen hat in einem Falle von hart¬

näckiger Rhachitis bei einem zweijährigen Kinde
vortrefflich gewirkt. Das Kind, welches vordem
nicht gehen konnte, begann schon nach Verbrauch
einer Flasche zu laufen und sein Schwächezustand
besserte sich während dem Gebrauche der zweiten
Flasche zusehends.'1 Depots in allen Apotheken.

sowie Molletons, Oxfords, Piqués

1-1

bis zu den elegantesten Jaquardflanollen in
I nrin n Hunderten Sortimenten wollener und baum-
' m l

i
H wollener Gewebe zu Kleidern, Binsen, Heraden,

ItltU 10 Unterkleidern etc. 1799
Damenkleiderstoffe, schwarz u. farbige von 65 Cts.
an. Herrenkleiderstoffe von Fr. 1.90 an bis zu
den feinsten Cheviots, Loden, Kammgarne,

II Vitt' Tuche, Crêpons etc. zu billigsten Preisen,
t Muster und Modebilder bereitwilligst franko.

Zürich «ETTINGER & Co. Zürich.

55 Cts.

Gesucht:
ein einfaches Mädchen zur Nachhülfe
in ein Ladengeschäft. Der Eintritt könnte
sogleich geschehen.

Gefl. Offerten unter Chiffre M K 925
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine tüchtige Lehrerin sucht Stelle
in eine Familie zur Unterrichtung der

Kinder in Musik und Sprachen (deutsch
und französisch) oder zur Ueberwachung
und Nachhülfe bei der Lösung der
Schulaufgaben. Lohn wird keiner beansprucht.
Gefl. Offerten unter Chiffre L 927 J an
Haasenstein >V Vogler, St,Gallen.

Privat-Heilanstalt

« Villa Weinhalden

t>ei Rorschach
für Nervenleidende, gemütl.
Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige,

Morphinisten zu
vorübergehendem oder bleibendem Auf-
enthalt.KomfortableEinrichtungen,
prachtvolle Garten- und Parkanlagen,

reizender Ausblick auf den
Bodensee. Illustr. Prospekte vom
Besitzer und ärztl. Leiter [644

Ensler, gew. Assistenzarzt
der Heil- und Pflegeanstalt Köuigsfelden.

die
Nürnberg (H82i82a.

Stadt der Altertümer
Pension Scfimidt

(In nächster Nähe der

Angenehmes Heim mit allem Komfort
— freundliche Aufnahme und Familien-
anschluss in feiner Familie aus den
besten Kreisen. — Günstige Gelegenheit,
sowohl für junge Mädchen als auch
Damen jeden Alters, welche Aufenthalt
in Nürnberg zu nehmen wünschen. —
Auf Wunsch deutschen, französischen
und italienischen Sprachunterricht im
Hause. — Eigene, elegante Villa mit
schönem Garten — herrliche Lage beim
Stadtparke. — Alles Nähere bei Frau
Andreas Schmidt, Lindenast -
Strasse 16 in Nürnberg. [916

Hausmanns [720

Hühneraugenmittel
und

Warzenmittel
zwei vorzügliche, sicher wirkende
Präparate zur gänzlichen, schmerzlosen

Entfernung von
Hühneraugen undWarzen.

Prompter Versand nach allen Orten.

C. F i*. II aus m a xi xi
St. Gallen

Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschäft.

Berner Halb lein
stärkster Kleiderstoff für Männer und
Knaben, und [884

Herner Leinwand
zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern etc. bemustert.

Walther Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

(Creme épilatoire des Créoles)
ohne Geruch, unschädlich, entfernt in
5 Minuten die Haare im Gesichte und
auf den Armen. Gegen Nachnahme Fr.2.50.

L. Wirz, Coiffeur, Lausanne.
Man sucht Depositäre in jeder

Ortschaft; hoher Rabatt. (H9658L) [775

Rheumatismus, [8io
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe ete.

werden durch das Tragen des berühmten
—17 Magnetii-Stifts =—

schnell u. dauernd beseitigt. Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zuber,

Herrenhof, Oberuzwil, Kt. St. Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten.

•^.lleaa Œ^affeetrixiTsern.*
bestens empfohlen 1

se^ewurz
von

E. WARTENZWEILER--KREIS,
KRAD OL F. -

Zu beziehen in
Einmachgläsern und Paketen.

Gratismuster an jedermann franko! [671 e|

Dr. Günthers
HAAR-RESTORER.

Das sicherste und unschädlichste Mittel,
ergrautem und geschwächtem Haar die
natürliche Farbe und schönsten Glanz wieder
zu geben. Beseitigt ferner Kopfschuppen
und verhindert das Ausfallen der Haare.

Gebranch :
Man durchfeuchte mittels Schwamm oder
Bürste die Haare zwei- oder dreimal
wöchentlich mit der vorher gut geschüttelten

Flüssigkeit. [928
ISjähriger grossartiger Erfolg!

Zahlreiche Atteste.
1 Preis per Flasche Fr. 2.50 franko. Zu

j v ' beziehen durch das Hauptdepot
KLAPP & BI CHL Droguerie,

vormals Friedricii Klapp in St. Gallen.

Geschenk für Herren!
solid, sehr be quem, elegant ist der

„Sport-Hosenträger Excelsior"
Nur 3 Knöpfe, statt 6. Allen
anderen Trägern vorgezogen.

Preis Fr. 4.—, 5.—, 6.— u. 7.—,
je nach Ausstattung. [923

H. Brupbacher & Sohn,
Ziii-iol». 1H4885Z)

sterilisierter Milch der Molkerei Utzenstorf
im Emmenthal bedarf es, und die kleinen Kinder wachsen und gedeihen und
bleiben dauernd und gesund. Zu beziehen in den Depots aller grösseren
Ortschaften oder direkt zu Fr. 10.50 per Kiste franko. (H4679Y) [901

Franz Carl Weber
62 ßahnhofstr. ZXJEICH Telephon 1620

fgflT Firma mit Adresse nicht zu verwechseln.

Special-Geschäft
für (H 4940 Z)

Spielwaren.
Vollständig frisch assortiertes Lager von

Selbstbeschäftigungs^ Gesellschafts-
und [929

Geduldspielen.
Haupt-Niederlage der Anker-Steinbaukasten.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübsch und billig

Buchdruckerei Wirl h ASt. Gallon.
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Neues vom Büchermarkt.
In ein überaus prächtiges Gewand hat zu Beginn

des neuen Jahrganges 189g die Großfolioausgabe der

illustrierten Familienzeitschrift „Hleöer Land und
Wecr" (Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart) sich

gekleidet, und mit der schimmernden Augenlveide verbindet
sich ein auserlesener Inhalt, Schöpfungen zweier unserer
berühmtesten Dichter eröffnen den Jahrgang: die
Novelle „Abenteuer eines Blanstriimpfcheas" von Paul
Heyse und „Maximum", Roman aus Monte Earlv, von
Ojsip Schubin, Hiezu gesellt sich in dem uns vorliegenden

ersten Hefte ein reichhaltiges Feuilleton, das, aus
der frischen Gegenwart schöpfend, dem Namen der Zcit-
schrift in vollem Maße entspricht, indem es die Leser
durch die verschiedensten Gegenden der bewohnten Erde
geleitet. Besondere Beachtung dürfte ein Aufsatz über
Konrad Ferdinand Meyer finden, der, von Abbildungen
begleitet und dem berühmten Dichter zu seinem 70,
Geburtstage huldigend, ganz neues Licht auf sein Leben
und Schaffen wirft. Das Heft bringt eine Folge
polychromer Darstellungen, die als Mustcrleistungen der
Technik gelten müssen. So erscheint im 38, Jahrgange
„Ueber Land und Meer" in verjüngter und wesentlich
vervollkommneter Gestalt für den billigen Abonnements-
Preis von 3 Mark 30 Pfennig vierteljährlich, 00 Pfennig
für das 14iägige Heft,

Briefkasten der Redaktion.
Herrn D. I. in W. Unser Blatt dient in erster

Linie seinem Abonnentenkreise, Ein Geschäftsmann sollte
es sich selber sagen, daß nur die Bezahlung der Abon-
nementsgebühr ihm das Recht gibt, an den Vorteilen
zu participieren, welche das Blatt seinen Abonnenten
gewährt. Wie Sie am Kopfe der Zeitung, die Sie „jede
Woche fleißig studieren" schon oft gelesen haben werden,
kostet das Abonnement fürs Vierteljahr Fr, 1, 50.

W. A. Es läßt sich in der That nicht leugnen,
daß recht viele Töchter Ansprüche machen, die ihre
Verhältnisse im Elternhause weit übersteigen, doch ist die
Gegenwart so recht dazu angethan, das Krankhafte dieses
Zustandes zu korrigieren. Die Frage der Berufswahl
wird jetzt auch in den oberen Klassen der Mädchenschulen
erörtert und eine Tochter, die selbst beruflich thätig ist,
steht jedenfalls auch nicht an, einem Berufsmann die
Hand zur Ehe zu reichen und ihm eine nichtige und
sorgliche Gehülfin zu sein, wenn sie den Mann lieben
und achten kann. Es läßt sich aber auch nicht bestreiten,
daß auf beiden Seiten vielfach die Gelegenheit fehlt,
die passende Ehehälfte zu finden, oder von ihr gefunden
zu werden. Deshalb erfolgen oft so ganz verblüffende
Verbindungen Daher da und dort der erstaunre Ausruf:

Wie kommt der Mann zu dieser Frau? der hätte
ungescheut „höher" greifen dürfen. Und: Hätte ich
gewußt, daß diese Dame keine größeren Ansprüche macht,
so würde ich mich schon längst um sie beworben haben,
— Es heißt nicht umsonst: Wers Glück hat, führt die

Braut heim resp, wird von dem Bräutigam heimgeführt,
Immerhin sind unter der heutigen Sitte die Männer
noch im Vorteil; denn ihnen steht es zu, sich umzusehen,
zu prüfen und zu wählen, wogegen das Mädchen warten
muy, bis es gesucht, entdeckt und gewählt wird. Eben
deshalb liebt so manche Frau weit unter ihrem eigenen
sittlichen Wert. — Gewiß stehen Sie mit Ihrer
Anschauung nicht vereinzelt da, Sie werden sehen,

Frl. K. H. in W. Töchter, die zur Vervollständigung

ihrer Kenntnisse nur für kurz beschränkte Zeit
Stellung annehmen wollen, erhalten in der Regel keinen
Lohn, Ganz besonders gilt dies für das Winterhalbjahr,
wo sich vermehrte Kräfte für den Hausdienst anbieten.
Ein Stelle ausschließlich als Zimmerjungfer wiirde Ihnen
kaum eine richtige Ein- und Uebersicht über den gesamten
Haushalt gestalten und ermöglichen. Wenn Sie nicht
einen Kurs in einer guten Hanshaltnngsschnle vorziehen,
so würden wir Ihnen raten, über den Winter Stelle zu
suchen als Volontärin, wo sie sich unter Anleitung einer
tüchtigen und verständigen Hausfrau nicht nur in den
Arbeiten vervollkommnen können, sondern wo man Sie den
richtigen Gang einer rationellen Haushaltmaschine kennen
lehrt. Die lehrende Hausfrau bringt in solchem Falle
immer noch ein Spfer. cie opfert ihre Zeit und gibt
Logis, Kost und Wäsche, was beute fürs halbe Jahr eine
hübsche Summe ausmacht.

An verschiedene. Weitere Antworten mußten wegen
Mangel an verfügbarem Raum auf nächste Nummer
verschoben werden. Wir bitten freundlich um Geduld,

I 1 »ion » 8eidenstoire >

^àolk Kl-ieà H Lie.,
König!. 8p»lltsvde lloü!sk«r»iltvi>. (49S

îotàstotl- ?!!-!.>.5àtt<-Uà, ^.Ul^IlZN

versucht man — aïs trèmv — alls Arten
von cold cream, Vaseliu, kavolîn etc, wu vertrunken,
dies ist sine Täuschung <les Publikums, Ois oebts
Orème Simon Et naek 40;übrigem Dsstsken noeb
obns Divalin in ibrer wunderbar wohlthätigen Wir¬

kung auk dis Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Lommer gegen Sonnenbrand,

gegen die 8t!viie der Aüvkeu gebraucht, ist
sie kür jede Saison unsntbsbrliek; sie wird in kolos-
salen Msngen verkauft. Diese krkolge baden die Nach-
akmsr in Versuchung gskübrt, aber einer derselben
ist soeben wu 500 pr, Lcbadsnersatw verurteilt worden,

11m die Nachahmungen wu vermeiden, versiebers
man sich, dass jeder verkaufte placon auck wirklieb
die nebenstehende Unterschrift von

F. S»»»»», 13 rue Orange,
Dateliöre, Paris, trage. s887

kkà'à (8vg. kngl
19 lj Herr I»r. Mlvrt«» in «vrlla sckreibt: ,,Or.
Dommei's Damatogsn bat in einem Palis von b>»rt-

»àvklgvr bei einem Zweijährigen Kinds
vortrvkkivt» gewirkt. Das Kind, welches vordem
niebt geben konnte, begann sekon nach Verbrauch
einer plascke wu lauken und sein Lchwäckswustand
besserte sieb während dem ksbraucks der Zweiten
plascbs wussbenclsN Depots in allen Apotheken.

sowie Molletons, vxkords, Piques
t,is im den slesautvstsu 0»auarällallvllen in

1 NI1N o MindeiNen Sortimenten wollener und daum-
k il >

p, wollener LlvweNv su lileîckera, Maso», llemâsii,
1 111110 10 iinterliteickern etc, 17gg

vamenltlswerstotte, sctnvarr ti. krvlgo von SS dts,
an. Nvrronlaoworstollo von ?r. 1.S0 an bis im
den feinsten Ctievints, I,«ckeu, X»i»i»xariio,

Vie,. I»rtn>, crêpons etr, wo l.llliKStvn Ervlsvu,

Xüricl, DKTTINKDK 6 Oo. Xiirick.

öS »8.

OSSXIOllt:
ein einfaches »ttiiivli«» wur Nachhülfe
in ein Dadengssebäkt, Der pintritt könnte
sogleich geschehen.

Kell, Offerten unter Obikkre M k 925
an Daasensìein â Vogler, 81. Kallen.

's?ine tüchtige Ivirreri» sucht Ltslls
tti in eins pamilis wur Unterricktung der
Kinder in Musik und Lpracben (deutsch
und französisch) oder wur Usberwacbung
und Nacbbülke bei der Dösung der Lcbul-
aufgaben. Uobn wird keiner beansprucht,
Kekl. Offerten unter Lkikkre U 927 1 an
H»»s«i>»t«tii k V«gl«r, 8t.t1»tl«n.

fàiHeilMisit
» W» silieiàà

1)« i lîorsczìtLt«!»
kür Nervsnlsidende, gsmütl,
Angegriffene, Duke- und prbolungsbs-
dürftige, Morphinisten wu vorüber-
gebendem oder bleibendem Auf-
entdaltkomkortablekinricktullgsn,
prachtvolle Karten- und parkan-
lagen, reisender Ausblick auk den
Lodenses, Illustr. Prospekte vom
Lssitser und ärstl, Ueitsr (644

ûii«ì«r, gew. Assistsnsarst
àer Heil- unà l^stexeaust^lt Xi)uix»felàen.

àie
?sürnker^ (D82182ai

8taàt àer Altertümer
kklisim 8eklllicli

<Il> iiZcllzw llZtie àt
Angenehmes Heim mit allem Komfort

— freundliche Aufnahme und pamilien-
ansckluss in keiner pamilis aus den
besten Kreisen, — Künstige kelegenkeit,
sowohl kür junge Mädcken als auck
Damen jeden Alters, welche Aufenthalt
in Nürnberg su nehmen wünschen, —
Auk Wunsch deutschen, kranwösiseken
und italienischen Sprachunterricht im
Dause. — kigsne, elegante Vdla mit
schönem Karten — herrücke Uags beim
Ltadtparke. — Alles Nähere bei ?r»u

I-t»dlei>»ist -
«tr»«s« ISt» Nörnkerg. s916

HA,usrris,rtQS (720

Düikirisi'LiuiNSiTrriittEl
und

^wei vorzügliche, sicker wirkende ?rä-
parate ^ur gänxliclten, sclliner/losvn

kiitfernung von
Hiilmsi'âUNSii tiiiäW^si'^Sii.

prompter Versand nack allen Orten,

t I'. rr z »ìì X IN îr rr r r

Ileebt-Apotlieke — Sanitätsgeseliäkt.

H»KK»>viik
stärkster Kleiderstoff kür Männer und
Knaben, und (884

?u Ueintücbsrn, Dand-, Tisch- und kü-
ebsntüchsrn etc, bemustert.

Waltker K>gax, pabrikant in öleienback.

(Drême êpilatoire des Lrêoles)
obns Kerucb, unschädlich, entkernt in
5 Minuten die Daars im Kesicbte und
auk den Armen, Kegen Nachnahme pr,2,50,

iVtr-, koilksur, Dansanne.
Man sucht Depositäre in jeder Ort-

»vliakt; holier kabatt. (D 96581) (775

i?lisumstismus, (810

Aiàkàerieii, IHiKi îìlle, Xritiupk ete.
werden durch das Tragen des berühmten

schnell u. dauernd beseitigt, preis 70 Lts,
Alleinvsrsand von I. Tiit»«x>,

Derrenbok, ttkvi'ri^wtl, kt, Lt, Kallsn,
ND, ksugnisse gratis 2U Diensten,

Dsstsns srnriToDlsn I

MMGMWFU
von

»» >>>><t < < I>.
Kratismuster an jedermann kranke! (671 G!

Oi-. LlüiatDsrs
It V Vti li

Das sickerst« und unschädlichste Mittel,
ergrautem und geschwächtem Daar die na-
türlieke parke und schönsten Klan? wieder
2U geben. Dsssitigt ferner kopksckuppen
und verhindert das Ausfallen der Daars,

Man durchfeuchte mittels Lcbwamm oder
Dürste die Daars 2wsi- oder dreimal wö-
ebentlieb mit der vorher gut geschüttelten

plüssigkeit, (928
lLjsbrigsr Arossarti^or Erfolg!

^s,D1rstczDs ^.dtssto.
- preis per plascbs Pr. 2.50 franko. Xu
" bsaieben durch das Dauptdspot

lilDAI«? » Droguerie,
vormals priedrieb klapp in 8t. Kaiie».

kür llerrvii!
solid, ssbr be c;uem, elegant ist der

„Splli't-llllMti'ägei' txeel8il»'"
Nur 3 knöpke, statt 6, Allen
anderen Trägern vorgewogen,

preis pr, 4,—, 5,—, 6,— u, 7,—,
je nach Ausstattung, (923

jj. kiujibsvjiei' ck 8oün,
Xlüx-it?,.. 1D4885X)

àrjliààr Slilâ àer Molkerei Iltxen^tork
im kmmsntbal bedarf es, und die kleinen Kinder wachsen und gedeihen und
bleiben dauernd und gesund, Xu bewieken in den Depots aller grösseren Ort-
sebaktsn oder direkt wu pr, 10,50 per Kiste franko, (D4679 V) (901

àrl 'Màr
ß2 kàiiliokà. I 131 Ißleplioii IK2Ü

DlU^ kirms mit kà8L nielit Di vk^ev^à. "WU

kür (D4940X)

Vollständig t'rlsvl» »n»«rt»«rtvs> I.»g«r von

ZslìzsîdSSOliâktiNurxglS'")
und (929

LrSàlâspisIsrx.
ûauMiàlagk à ^nl(Sk'-ZtSii'»t)auI(38tsii.

Visit-, (ûi-àulàions- und VedodunAsIc^rten
lisksrt sczDrrsll, Dkbsczla uiaÄ killiI» ii i li V. 8t. <Nî»II< i>.
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CEYLON TEA

Reform-Sohle.
Beste Eialegsohle. Warm und
trocken,waschbar.KeinGeruch.
Für die kalte Jahreszeit die

beste Noble. [924
H.BRUPBACHER & SOHN,

Zürich. (H4884Z)

Rothenbachs Selbstkocher.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [869
Rndolf Schnorf, Zürich I.

(H 4079 Z) Vertreter gesucht.
Verkäufer in Basel : Herr Fr. Eisinger, Aeschen-Vorstadt.

„ „ Bern: Filiale der Lieht- und Wasserwerke,

„ „ Genf : Messieurs Léchaud & Brolliet, Molard.

„ Glarus: Gasfabrik Blarus.

„ „ Lausanne : Messieurs Francillon & Cie.

„ Luzern : Herr Charles Nager.

„ St. Gallen : Herr Albert Bridler, Speisergasse.

„ „ Zürich : Frl. Susanna Müller, Konradstrasse49

Zürich III.

.\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\w
Aussteuern

einfach aber gediegen, mit Garantie.
Eine Sohlafzimmereinrichtnn£;, nnssbanm, matt

oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstellen mit

platte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krvstallspiegelaufsatz, 1

Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen, 1 Linoleum-
Waschtischvorlage, 1 Paar wollene Vorhänge
mit kompletter Stangengamitur, inwendig
tannen Fr. 510.—, inwendig Hartholz Fr. 550.—.

Eine Speisezimmereinrichtung, nnssbanm, matt
und glänz, inwendig Eichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen. 6 Stühle mit Rohrsitz und
Rohrrücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44/73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneinrichtung, nnssbanm, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen. 1 Sofa,
2 Fauteuils. 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1

Silberschrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, 1

Salonteppich, Plüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiegel,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur gefi Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

Ad. Aeschlimann,
Schifflände 12, Zürich.

Fabrikation und Lager von Mobilien. ~^f|
SXXXX\XXXXXX\XX\X\\\X\WXX\XX\\\\\XX^

— Grosstos — ^•Versandtgeschäft ^
lor Sp.liTnAi t. varaan Hat.der Schweiz versendet

franko, gratis Preis- §§
courant und Muster in o
Bettfedern u. Flaum, Ross- n
haar, Wolle, Trilch, Bett- K,

Stoffe. Lager in Bettbe-
standtheile, einzel. Matratz., —

fertige Betten v. 70—300frca. oa
Xj. Meyer. Beiden. ^

Dr. Lahmanns
Reform-Unterkleidung und Bettwäsche
Reform-Steppdecken und Binden
Reform-E inlegsohleu (Schweisssohlen)
Heureka-Leib- u. Bettwäsche, Binden

Allein echt und direkt zu beziehen
durch das Versandgeschäft [870

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.
flV Man beliebe Prospekte zu

verlangen. (H4492Z)

Kanarienvögelgrösstes Postversand-Geschäft
nach allen Orten Europas.
Tausende edle Sänger auf Lager.

Preiskatalog frei. [915
W. Gönneke, St. Andreasberg in Harz.

Wir sind. Mütterchens Lieferanten
Und bringen jetzt unserer* drei
.AJLs besten IVIalzliaffee, den wir fanden.

Oeylon-Thee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
per engl. Pfd. Originalpackung pr. \<i kg.

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.10 > 4.50,
Pekoe » 3.65 » 4. —,
Pekoe Souchong » —.— > 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/skg.

Kongou » 4.— » '/j »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/. kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an
Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [61

Niederlagen bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi cl © il, St. Gallen.

JeanZinsli, 3lKerng., Zürichiii.
Telephon S698.

fleuheiten in:

Steppdecken
^Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
ZClrioh. mo

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kiln genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht zn
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u„
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

(H 632 Y)

PLLDEC»
i.iehL

ben

^ iÜRICH
35.SahnhoFstrasse.35

Den Kathrein'schen herbei

Urteile über unsere patentierten

HEUBEKA-ARTIKEL.
Die Hygieya in Wien schreibt :

Der Heureka-Stoff der schweizerischen Firma H. Brupbacher & Sohn |

in Zürich. Der Heureka-Stoff ist bekannt, es ist ein Baumwollstoff von
ungewöhnlicher Zartheit, Weichheit und Durchlässigkeit und daher bei
seiner Verwendung für Leibwäsche von erprobtem hygieinischem Werte.

Ihre Heureka - Gewebe leisten für Bandage - Zwecke unbestritten diel
besten Dienste und .ist die davon verfertigte Wäsche fürs Krankenbett
geradezu unbezahlbar. (H3684Z) [747

Man verlange gefl. Muster und Prospekte.
11. Brupbaolier & Sohn, Zürich.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [37

Zink-Clichés
für Zeitungs- und Illustrationsdruck

liefert gut und billigst [421

M. JohnPhot o-Zinko graph-Anstalt.
Rorschacherstrasse 103 a, St.Gallen.

Bienenhonig
garantiert rein à Fr. 1.40 das Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo.
(H12104 L) Charles Bretagne,
898J Bienenzüchter, Aubonne (Waadt).

_H0RS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 188»

F rauenbinde
Marwedes Moosbinde.

Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte auf Reisen. Keine Wäsche.
Aerztlich empfohlen.

Preise per Paket Fr. 1.—. Gürtel 75 Cts. Postversand.
Schadegg, Peters & Co., Zürich

825] Generalvertreter für die Schweiz. GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Schweizer Urmren Seidms — »lStter fdr den ^Sn»Iichen »ret«

MM IN
Rekorin-Hoiilo.

Reste killlegsobls. Warm un à
trocken,vasebbar.keinOsruek.
kür àie kalte 1abrss?eit àie

dvûîv ^»Illv. s924
». R8i1k>R/ic»kk à 80«ii,

?iirià (R4884^)

Kvìdkiiàedz ^ìdsàoedei'.

^wnlliMin u. golàs Wsille Vnclioii IW.
Nan verlange Rrosxskte. 1869

liixlolt Sivdnort, Mrieb I
(k! 4079 2) Vertreter gesuekt.

ittiàulir in Silse! : llm 1r Rzliiger, tesclisii-liorstsilt.

„ „ Sern: Illlsls list liilit- M ijwm«à,

„ „ Ssnl: ilsàrz ^lîiisnil 4 öroüiet, »àil,
„liwiiî: Sâîlàlli glms.

„ „ I iieîîlsllrs ^ânci»l>n L vis.

„ 1u»rii! llsrr lîtmrles lisger.

„ Zt. Ssiien: lim àrt Srilller, ZpelsiMse.

„ „ Illrieli: R>. ZlissiM iillllsr, ûvûtsàzzîNîl
^llticli »I.

.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

^usstsusrn
vîntaeb aber xeäiexe», mît Garantie.

Live 8oiil»k?iiuivorollli'ioì»tllllL, llussbauiu, matt
oder poliert, dostokoud aus: 2 Lottstsllou mit

platts, 1 2i^oipl'ât2is6 Wasoli^ommodo mit
^larmorautsats! uud k^rvstallspiosolauksat^, 1

Rauâtuolistâiidor, 1 3pioso1selìi-arikl mit L^r^-
stallxlas, 2 ^lUsoli-Lvttvorlasou, 11^inoisum
^Vasotitisolivorlaso, 1 ?aar collons Vorlià^o
mit Komplotts^ 3tau?oiigiarliitui', t'nioenä'A
tarnen Lr. 510.—, îNtoenÂîA ?r. 55V.—.

Liu« 8poi«e2iillillvrvillri«iitllll6» vussbaum, matt
llllà xlàll2, illvellâie Liviislliloi^, dostolioud aus:
1 Bukkot mit svsomossvuom ^.uksats:, 1 ^us-
2ivtitisoti kür 12 Borsouou mit 2 Biulaxori ^um
Dmkllappom 6 3tüülo mit Rolirsitu und Rolir-
rUoklou, 1 3orviortisoti, 1 3opka mit prima
^Volldamast ko^o^sli, 1 Huorspio^sl, 44/73 em
L^r^stallslas, 1Bmoloumtvppioli, 180/230 om,
1 Baar ^vollouo Vorliân^o mit kompletter 3tau-
seusarmtur Lr. K4V.—.

Liue 8alolleillrlvlitllvT, vussbaum, lllveuàl^
Livìiellliol2, dostolioud aus: 1 Bolstor^aruitur
mit Uoguettstasokeli doisossu. 1 3oka,
2 fauteuils. 2 3essel, 1 aàteoklser "Lisoii mit
4 3'âulou, 1 Oamenselireidtisvk, 1 3ill)or-
setiraá, 1 Baar doppolsoiti^s 3al0HV0rkäuss
mit kompletter 3taussusariiitur, 1 3alori-
teppiod, BlUsok, 175/235 em, 1 8alouspÌ6so1,
51/84 om L^r^stall, Lr. 875.—.

je riaoii ^us^valil dor
lasorudou Kolimatorialiou b,'tt/Ast. P50

^<1.
8vtiitf!âll<1v 12, Xilrilîli.

<xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
krô»»tes »»» ^^Vorsaudt^osOÛâtt ^ê»'ê der 3edvsi2 verssvâet

travko, gratis preis-D
coorallt uvcl Hustsr m r>
vsttfeäern u. fisum, Loss-
liaai', l^olle, Iriloli, Sett- ^stofso. I^axer io vottde-

stsnâtsioilo, oinrel. ßlstratr., —
fertige Sotten v. 70—300tros. ^

IZ. ^ds^sr, Letâew. ^

Dr. Dalainanns
lîetoi'm-IIlltsàìLiàuaA unà LsUvàscds
lîesofM-Ltsp^àseken unà Linàkll
Kssonm-L mlnxsoklsu (Letivveissnoklsn)
Seureks-I^sid- u. Lsitvvàtìs, Lmclon

Allein eokì unà àiràt ^u ds^istisn
ànrck àss Vôrs»u6ASsckâ5t ^70
a. Lrupditvker >k /iirivd.
ê>W^ Nan beliebe ?rospàts ?n

verlangen. (bl 4492

grösstes ?ostversan(l-0ssekâlt^ naeb allen Orten Luropas, ?au-
ssnàs edle Langer ank Imager.

?rslslratalog krei. ^915
Vl. Könneire, St.Anllreasberg in Sar?.

VV ii sirrâ >1 < I
Z rrlì I»l iir^«xrr j« t^t ràrissrsr <lr«i

I>- ì»ê^iî«r» XI:»4xIxk» lI««, <4« ri ^v ii' t'-lixUi»,

0oz^1ort-'rd.6S,
ssbr kein sebineàsnà, kràktig, ergiebig

unà baltdar,

Orangs ?ekos ?r. 5.— ?r. 5. 50,
Lroìrsu ?skos » 4.10 » 4.50,
?ekoe > 3 65 » 4. —,
?àoe Loucbong » —.— » 3. 75.

0à1na-1'd.S6,
bests Hnalltât, Lonobong?r.4.— pr.'/ikg.

Kongo« » 4.— » »

Os?1on-2iirU,
eebìer, ganzer oàsr gemablsner, 50 gr.
50 Ots., 100 gr. 80 Ots., '/, kg. ?r. 3. —.

Vanills,
I. Qualität, 17 ein lang, 30 Lts. âas Ltück

Nüster kostenfrei, Rabatt an lVieàer-
Verkäufer unà grössere Hdneknisr.

Oarl Osswalâ,
^ìtiltertlinr. s^61

Hieàsrlagsn bei:
0ok. Stsclölmsnn, Lsàà. 1713,

8 4). â « ir, Lt. Oallsn.

0ssn^insli, Zl à'itA., ?!üi-le1tIII.

sisulikitev iv:

LtSPPÄSOkSH
VVollâSàeu

QlâttsâSOl^srk
lpksrclSâsàSii

Lportâsàsn
l'isczliâsOkSii.

^.us^vs.trl c>trns^c>nknrrsn2!.

Lpeeialkàloge franko.

II. llriìpbaelier H 8vl>n,
2Or1<zbr. »««

leiekl lïîlieiier

(Z^O^V
rviu rurà lu ?u1vor,

slâfkenci, nskrkast unli billig.
Lin Lilo genügt s 200 lassen
Lbooolaâe. Vom ^esunâkeiì-

lR 632 V)

MiZ^
^ lllkicll
33.Ssknkok1i'Sî8e.Z5

I >< rr K:»t 1r, «»in''!^< I>«^ri lit i lx i

Urteile über unsers patvntierrsn

«enseiîli-AS'rixet.
Oie R^gle^a in Wien setireibt^
ver Veureka-Ltoff «1er svbnei?erisvk«n l'îrina v. llîrupbaeber >k Lolin

in /nlrieb. ver Rsurska-Ltokf ist bekannt, es ist ein öaumrvollstokf von
ungsrvöknlicbsr /arttn it, VVeivlilisil unà Vurvblässigkeit unà àaker bei
seiner Verwsnàung kür veidwäsebs von srprobtein b^gisiniscbein Werts.

Ibrs Heureka » Oevvede leisten kür vanàage - Zwecks unbestritten àie I

besten visnsts unà ist àie àavon verfertigte Wäsebe fürs Krankenbett
geraàe?u unde?ablbar. /R3684Z) 1747

Nan verlange gell. Nüster unà vrospekts.
l I I îi iii»I»:>< Ix i Xolix, ^iii x l,.

cllocmüi Klüuz
2u baben in allen guten llrogusrien,

8pe?ereikanlllungen unà kpotlisken. 137

2ink-01iollô8
küf löitungg- unä »Iu8tfationsllfuvl<

liefert gut unà billigst 1421

?ltvto-^ivl:oArap1t-^.ii8ta1t.
k«riààrà's,88« lst3à, 8t.KàIIeo.

LlSUSUtlOUÎN
garantiert rein à ?r. 1.40 âas kilo,
trank« in âer ganzen Lvkvvi«. Lüebsen
von 1, 2 unà 4,5 Kilo.
(v 12104 V) t barles ltrvtagne,
898) öisnsnxüebter, 4.nbvnnv (Waaàt).

tt0R8 concovRLàiikìvàciviW
^VLI,I^lI88Ik!I,I.M«Z kàkIS 188»

1^ fsuSnbinciS
Oas Reinllebsts, kinkaebsts unà Rraktiscbte auf Reisen, keine Wäscbs.

iter^tliek sinpfoklsn.
Vrsiso r>sr vàot ?r. 1.—. Uürtsl 75 (Its. vostversnnd.

LoìiâÂSN?' k'eîsrs à Co., 2Uvià
825) Oeoeralvertretsr kür àie Lckv/eiü. klvom k»8lx làlnzt. illiZZteliljH Izili M.



5rf|h»t|*r 3taxcmSttttttt6 — Blätter fffcc ïrnt ttäuaUtfjEn Rttt»

Wollstrümpfe nur Fr.2., Franenliemden nur Fr. 1.35 bis Fr.5,
Fraaennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzöge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe

Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie, Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

3631 keine geringe Fabrikware. Preisverzeichnis umgehend franko und gratis. U. A. Fritzsclie, Neuhausen-Schaffhausen.

/HßrupbacherScSohnl^f fh Gesündeste Binde.
Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
900] Sehr beliebt (H 3542 Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

I
Versandt für die ganze Schweiz

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme :

Korklinoleum, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬
dämpfend.

183 cm breit, 8 mm dick, uni, 11. —
183 8 bedruckt 12. —

Linoleum Qual. A B 0 D II III IV

JSl
o
.} Linoleum y

<-> vini 188 om 10,—

3 bedruckt 183 11. -
CO 230

275
t» 366

Kngs and Millens
£
O

mj5

8.50
9.50

12.50
16.-
22.-

6.-
7.-

10.-
12.-
16.-

4.50

7.50
11.-

3.e 1.30

<D

to
tO
CO

E
3
®
o

45/45 45/60 68-90 68/114 137/183 183'183

1.- 1.90 3. - 4. - 14.— 20.—
183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

25.- 2«. 50 28. - 25. - 28.- 32.-
200/300 230/275 230/320 275/366 230/366 366/366

35.- 40.— 45.— 65.— 75.— 85.—
45 om 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm

3.10 3.90 4.75 6.20 7.75 9.—
2.25 2.75 3.- 4.25 5.25 6.40
1.75 2.25 2.75 3.50 4.50 5.50

—.— 1.30 1.50 2.- 2.50 3. —

Ol.

-o-o

0<3

Linoleum-Länfer
Stairs für Treppen u. a.

C.
D.

HI.
Granite, 183 cm breit, 14.-, Inlaid, 91 cm breit, 9.—

(bei denen sich das Dessin nie abläuft).
Linoleum-lecken, Nr. 1 1.—, Nr. 2 —.75, Nr. 3 1.— [143
Linoleumschienen, per laufenden Meter 2.50

Linoleum-Keviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino Winterthur.

Engros and Detailverkant" zn Fabrikpreisen
Permanentes Lager von Uber 200-der neuesten Dessins

® Linoleum, bester und billigster Bodenbelag.
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

Q_

CA3

- @OMPANY'S
/Fleisgh-Extract

_ im „[<gunp&
in btSueNSaUj- Farbe fragf.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig,

für Magenleidende ein diätetisches
Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges,

wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt
unter steter Kontrolle der Herren

Prof. Dr. M. von Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl von Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

c
X) T3
«d c
-a s

N g

Patent -JIM - Sterilisier - Apparate
nach Dr. med. Zweiböhmer.

Unentbehrlich fur «Ii© Säugllngsernährung.Unentbehrlich für den allgemeinen Hausgebrauch.
Der Patent-Müchkocher, in emailliertem Eisenblech ausgeführt, aus einem

Stück gestanzt, gestattet es, das ganze Tagesquantum Milch für die Säuglingsernährung

und den Hausgebrauch auf einmal zu sterilisieren und in beliebigen
Portionen abzuzapfen bei absolut gesicherter Sterilerhaltung des im Apparat
zurückbleibenden Restes. Der Apparat wird auf Probe geliefert. Prospekte gratis
und franko durch das Sanitätsgeschäft von [903

G. Debrunner-Frey in Frauenfeld.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Bei dem Herannahen des Winters mache ich auf meine Verdichtungsstränge

AMIta»!
aufmerksam. Sie bestehen aus dochtartig gedrehter, feiner, elastischer Baumwolle
mit Lacküberzug, die man in den Falz der Fenster oder Thüren einklebt.

Sobald sie festgeklebt sind, was nur einige Minuten dauert, hindern sie das
Oeffnen, Schliessen und Reinigen der Fenster oder Thüren nicht einen Augenblick.

Es ist dies das beste und billigste Mittel zur Beseitigung der Kälte, Zugluft
bei Fenstern und Thüren ; es verhindert nebenbei auch das Eindringen schlechter
Dünste etc. Es verschafft eine warme, behagliche Wohnung bei
bedeutender Ersparnis an Brennmaterial. (H4751Z) [905

K. Ont, Zürich,
Kirchgasse 32.

Muster gratis und franko.

-hss* Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Lanbsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geeigneter Abnahme bestens [389

Lemm^Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.
x
CD

<1
PO

X

CO
CO

IK'S r
fe

uRANDS IviAÖAIINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Gelegentlich der Wiederherstellung des
Handelsvertrages zwischen der Schweiz u.
Frankreich, bringen wir zur gefl. Kennt-
niss, dass wir wie vorher, die Zollfreie
Versendung der Bestellungen mit einem
Preiszuschlage von 5 "/„ übernehmen.

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES J&LUZOT & C". Paris.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Eignes Speditionshaus für die Schweiz,
in BASEL, 14, ieschengraben, 14.

H. Brupbacher & Sohn, Bahnhof^.. Zürich

Heureka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- und

Kinderwäsehe.
Das Eleganteste u. Solideste.

Heureka-Piqué
für Damenkleider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Heureka-Zwirnstoff.
Das Reste fürBetttücher

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, farbig,
für Damenroben,

Kinderkleidchen, Schürzen, Blousen,
Reise und Staubkleider. I

Heureka-Stoff, crème,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun Q
blau blau gestreift, rot

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
+ 6436 +6437.

Heureka-Stoffe :

Ehrendiplom : London 1894
Goldene Medaille : Zürich |

411) 1894. (H 1728 Z)

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechteil jeder Art

Hautkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar und
nicht berufstörend.

Preis franko per Nachnahme Fr. S.75. Zu beziehen durch [106

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Frei»

VàtrNK M?r.2>,àààM?r. 1.ZK à?r.S,
krausnnacbtbsmdsn kr. 2.9S dis kr.7.—, Hacbtjackeu kr. 1.80
dis kr. 6.—, Oawsnbossn kr. 1.4ö dis kr. 3.—, Ilnterräcke kr. 1.5ö
dis kr. 8.—, kisssnanwügs kr. 1.20 dis kr. 1.75, Lsttübsrwürks

Mg" keine Bauskrau versäume, Cluster wu verlangen. Lämtliobs Dameuwäsobe ist Hausindustrie, kr. 3.50 dis kr. 5.50. Irslsz sciieslî. IlWSWàZà tsrisnillisiiz mill iâdtlltzlitii
3631 veille geringe ksdrikware. 'ME kreisverwsiobnis umgebend franko und gratis. li ^ lisubaussn-Lebakkbanssn.

Kesüiiäosts kinds.
liiamkntlicb auk dis Reise sebr ?u empkebten.
900^ Lebr beliebt (113542 Z)
uud alleu anderen Lpsteinen vorgewogen,

preis per Paket Pr. >.30 ; Kiirtei Sv.

B. Lrupbaedek âi 8àn, ^ûrioìi.

I
Vsrssuâì kür âis 8c?tiw6Ì2i

>.I80>.tWfiìk»IK tch-uill
Ltamptenbaobstrasso kir. K, liwîolk,

vmpkàlsn 2U S6Ü. ^dualims:
L^Vr^IiiKQlvURU», ûOsviûà dslisdtsr Boàsndôlas, >^sil sskr v^arm unà sokall-

â'àptsuâ.
183 om drvit, 8 mm àiok, mû, 11. —
183 8 dvdruàt 12.—

làolv«»» (Zual.^. B d v II III IV
<v

».Iiioioni»
<-> à 188 vm 10.-
^ dscliuckt 183 11.-
«, 230

375
v> 38«

». »»s« nli<I AlUIoiix

v

8.50
g. 50

13.50
I«.-
33.-

«.-
7.-

10.-
13.-
18-

1.50

7.50
11.-

3.e !.3V

<v
v»
v>
lv
K

L
V
o

15/15 15/80 MSV «8,111 137/183 183183

1.- 1.S0 3. - 1. - 11.- 20.-
183/330 183/350 183/375 300/300 200/350 200,275

35.- 30.50 38.- 35.- 28.- 33.-
300/300 330/375 330/320 275/388 230/38« 388/38«

35.- 10.- 15.— «5.— 75.- 85.—
15 vin 80 em 70 VIN 90 em 111 cm 135 cm

3.10 3-00 1.75 8-20 7.75 9.—
3.35 3.75 3.- 1-25 5.35 8.10
1.75 3.35 3.75 3.50 1.50 5.50

—.— 1.30 1.50 3.- 3.50 5. —

caps!

"cz
-r?

caz

lliivloniiil.jtnler
gtsirs Mr /trsuvon u. ».

0-
v.

III.
«esott«, 183 era brvit, 11.-, lui»!«, gl cm krvît, g.—

(bol denen sick das Dessin ois abläuft).
lir. 1 1. —, Hr. 3 —. 75, tir. 3 1. — s143

per laufenden Meter 3.50

Iliiulouiri-Ilovtvor und O«m«nt, ver SUvkss 1.75

Dvnsralaxvntur und sin^iss Verkaufsstelle der gobweir! bel

Kile^vl'-Kilüllkl' â lîo.,
Weinberg I4r. 6, Xirilv? Ir, und Kasino W11> t r t I> ir i

î î üogro» mxl Ilelttllvorli»» t ^i> r»drUlA»r«t»vi> I!
î î permanentes lbager von über SWder neuesten Dessins î!

S I-inoleum, bester unil billigster koàbeisg.
8o!Ito in tlsinor ttau8kaltung fsklsn.

c^-

c^z
?»

(Z OTVIk-^kvl VS
/ fi-ciseu LxikîâWMDM

in. ì^susT^-Z^AH ss'sk'lIS tpsglk

OSS I^lSisoll-^SptON
âsr OompaNHÎS v/isIziN.

Mr- lVlsgsriIsiâsiacls sin ctiAtstisokos
KlâDr-- oraâ Kirâktig ongsinittol srstori Bisragss,

wird naok ?rvk. Dr. kvmmvrlvds Mstbode bsrgesteltt
unter steter Kontrolle der Herren

?rvk. vr. Sl. von kettenkoter u. prok. vr. llnrl von Voit, Mnoden.

^Äuüioii in Oossn von 1L>V nnâ 200 Srnrnrn.

--Q
-r?

^ S

Z à

psteot - Wek - Ztekilisisr - Apparate
liack Dr. msâ. 2^vsi1>ölmlsr.

1r»»i>t 1>«I>rI1<I» t>»i <Ii< !-»ri>>^Ii I>r ixi^r.ti,<l>tt»<l,ili<l> tilv « I« i> !»I 1I:>ii>»i-^«>I»i:>i,<I>.
Der ketsnt-àlilekdoodsr, in emnilliertsrn kissodlsok nusxeküdrt, nus einem

Ltüclr xestnn^t, gestattet es, das gnn^e Vngssizonntum Nilod Kr die Säuglings-
srnäkrung und den ks.usgsdrs.ued suk siumsl ?u sterilisieren und in beliebigen
Portionen sd2U2spksn bei absolut xssiedsrtsr Sterilsrkaltung des im Apparat 2v-
rüokblsidenden ksstes. Der Apparat wird auk Probe gsliskert. Prospekts gratis
und franko durod das îS»n»tàt«K««vt>àt't von ^903

K. vebi'unnei'.k^ev in ^rauenfelcj.

I^sin ^Vlittsl
bat so vor/üAlicds Li-kolgs aut/uivvisoii, vie àas kei'üdiuts

jìmi'iliilll. Kll!ivll8llvllt8-^ittöl „Im".
Qsrisi'ctl^IZspoi kür âis Zciüweizi ^276

Roseü-^potlivlcv Basel, SpalentliorvveA 40.
?rsis 2.50 krallko àurà à Zan/s Làvsi^. (H785<))

Lei dem kerannaden des IVmtsrs maeks icd auk meine Verdiedtungsstränge

MM««
aufmerksam. Lie bestsden aus docktartig gedredter, keiner, slastisoder Lsumvvolle
mit daokübsr2Ug, die man in den kà der ksnster oder Idürsn einklebt.

Lodald sie festgeklebt sind, vas nur einige Minuten dauert, bindern sie das
Oetknen, Lekbesssn und peinigen der kenstsr oder Vbürsn niekt einen Hugenbbok.

ks ist dies das beste und billigste Mittel sur Beseitigung der Kälte, Zugluft
bei ksnstsrn und Ibürsn i es vsrbindsrt nebenbei aueb das pindringen sckleobter
Dünste etc ks versvkakkt eins n>»rii>» tt»«d«Altvt»v >»vi k««Ier>»
leixltr Dr«z»»riit» »» Itreiinixalertitl. (K4751Z) ^905

li. <«»>. varied.
üirOliN^SSS ZI

Muster gratis und franko.

Okössts ^uswskl W^-
in 1>l»ul»^jtire-11eii»ill1ei>. -Vt erlt^eii^e» und seböastsm I.»iit»»àgivti«I«,
Vorl»!gvn auk Papier und auk Hol? litbograpbisrt; ferner V»i»I»Av>> und HVvvk»
»«»M« kür empüeblt geeigneter âdnabme bestens ^389

I»,sirlrrl''IV1ai'ì^ — 4 NuIterKasss 4 — Lt. Qallsii.
«
S)
-O
to
X

c»

^l

?MkM
tlOUVL/VUl'LS

fislsgentliol» der ^isderberstellung des
Handelsvertrages ^vviseben der Selivvei? u.
krankrsiok, bringen wir 2»r gskl. kennt-
niss, dass wir wie vorder, dieZlollil-siv
Versendung der pesteliungen mit einem preis-
2usob>ags von S überneiunen.

Die gsebrten Damen, denen unser neuer
Wintsl'-Lstslog niebt Zugegangen sein
sollte, wollen ibrs diesds/.üglieben Antragen
gskl. an

âk8 S l!'°. ?-rî».
riebtsn. Die Zusendung desselben erlolgt
alsdann vollständig k ostonsi-si.

kig>i«s Zpstlltiiiiizliîltiâ tiir ills Zclmeir,
in L1811, 14. llesiîiiengràn, 14.

llàMài' L 8à,»à>ià.Âi'ie>i
kellrà-8tv?, «M8, ^ Ileurekà-kiMè

kür Dsmsiikloider, du-
pons, krisisrmäntel etc.

Ileiirtà-îàiiàg'.
Das Beste kürBetttüvbsr

und Lettvväsobs.

^eur«k»-8t«?e,
liirtdif, Ileurelig,-!it«ff, erèine,

^

^itidixe Ileiireltà Stoffe

Ile>irelis,-8t«?« sind

-^-6436 -1-6437.

keureliü 8titlfe:

4I1> 1SS1. iU17SS2>

Idan BsllsBs sop.
lVIustsr und pro-

spsàts 2U vorl.

Siodors und dsusrncis KIsiiunA bsi
I I« t Ii4« ii >««>«» ìit
wird durck das seit vielen dabren ll»«lr»»i,t« kleobtsnmittel von
Dr. Übel erhielt. Das Bsilmittel, bestellend aus einem Vkes, der das Blut von
sämtlicdsn Dnreinboitsn befreit, und einer Laibs, welcks binnen kurzem die
Bautausscblägs vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen mstalbsobsn
und narkotlsebsn Bitten, wie solebe in vielen källsn angewendet werden.

Bs ist darum vollstàiidllgi u»»i<;l»it>>llll>, i»i>w« ii<I1»i»r iiixl
iixlil >»or»t>«t öroixl.

preis per kacknabms Zr,-. ît.7!î. Zu belieben durcb s106
»1. L. kist, AltLtàtten (3keinwl).



Stfrtrafjttr 3Trauen-3tttunö — Blätter für î>en ftäuettdten Rrets

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez eile quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Aienchâtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof, ({nartier-
la-Teiite, St. Biaise. Adr. Mme Veuve Voumard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickinaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Elsenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel-
(H 2457 aQ)

und Bronzewarenfabrik
2Q Freiestrasse 29

„Zum Hhr c111 cl s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Mübelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieoeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätton angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stiokereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

+(H2451Q) Dr. med. J. U. Hohls 21 (615

Rlutreinigungspulver,
vom Erfinder in 40jähr. Praxis erprobt, ist ein unbedingt sicher
wirkendes Präparat gegen alle von Unreinigkeit des Blutes
herrührend. Besehwerden u. Krankheiten. Hautausschläge jed. Art,
Geschlechts- u. krebsartige Krankheiten, Flechten, offene Füsse,
hartnäckige Augenentzündung,fernerb. Kindern die so gefährl.Skrofeln,

böse Augen, Ohren, Nasen etc. werden damit wirksam
| bekämpft. Atteste von Gebeilten gratis. Zu beziehen
in Schacht, à Fr. 1.55 d. d. St. Johann-Apotheke, Basel.

1

I

614] Kasseler (H2450Q)

Hafer^Kakao.
Bester Frühtrunk und vorzüglichstes Nährmittel

für Kinder, Magenleidende etc.
In Cartons à Fr. 1.50 in den Apotheken und Droguerien

oder durch unser Engroslager:

C.GEIGER, BASEL.

Eirine gebildete Tochter, gesetzten
Alters, die in alien Arbeiten eines

bessern Haushaltes, sowie auch im Au-
stallshauswesen wohl bewandert ist,
sucht passende Stelle in christlicher
Familie oder Anstalt. Zeugnisse und
Referenzen zu Diensten. Offelten erbitte
unter Nr. 926 an das Annoncenbureau
dieses Blattes.

Suisse française.
Une dame veuve habitant une jolie

villa près de Neuchâtel recevrait des
daines ou des demoiselles désirant
apprendre le français. S'adresser à
Mine. Veuve Bacheliu, Marin. [912

Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Corset.

4 6264- Nicht zu verwechseln 6264 4
mit den angepriesenen Gesundheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u. Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich

Für heranwachsende
Töchter unentbehrlich

Wird von allen
ärztlichen Autoritäten der
Schweiz und dem Ausland

empfohlen.
Empfehlungsschreiben
liegen vor. [826

Bei Bestellungen
genügt das Mass über

Brust und Rücken, unter den Armen gemessen.
Die Preise sind per Stück für Qualität

A B C D (Seidel F (Filigran)
Fr. 7. 10. 13. 20. - 15. •

General-Vertreter für die Schweiz :

SchadegK, Peters «V Co., Zürich.

Chr. Mäusli, Tapissier
St. Magnlhalden 3

empfiehlt sein grosses Lager in

Polster-Möbeln
jeder Art.

Specialität sehr bequem. Divaus.
Komplette Ameublements, fertige
Betten, Matratzen jeder Art. —

Spleg-ellager. [757
Garantiert solide, selhstverfert.

Arbeit.
Reparaturen älterer Polstermöbel.

Billige Preise. — Schöne Arbeit.

Möbelfabrik Zehnte, Baasinger ék Cle.
Basel Kanonengasse 11 Basel

offeriert auf das Solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplette Häuser- und Wohnnngsausstattungen für
Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in Zimmereinrichtungen

und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel,
Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur-und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise.
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauerndo
Garantie. (II 2453 Q) [625

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per '/j Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon.

vcatrJLVjü.o© iiyrmaiitisUge
sind die solidesten und bequemsten Anzüge

—- für KNABEN. —-—
Zu beziehen bei [880

Wessner- Baumann, St. Gallen,
Kinder-Konfektion.

ine Tochter von 23 Jahren, patentierte

Arbeitslehrerin, musikalisch
und mit schöner Handschrift, sucht
passende Stelle. Es wird mehr auf
angenehmes Familienleben als auf hohen
Lohn getrachtet. Gefl. Offerten unter
Chiffre LS 918 befördert die Annoncenexpedition

dieses Blattes.

Schweizerische Fachschale
für Maschinenstrickerei

and weibliche Handarbeiten
Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.

Gründlichen Unterricht, zahlreiche
beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vorteilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [836

Frau Pfarrer Heller.

'I
Keiehlial tigsl <-

IWusikalienlager und -üeihanstalt
619] Stets sorgfältig ergänzt. (H 2452 Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

Offeriere franko Bestimmungsstation echten

Malaga rotgolden
Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

Kein© Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,billigst,

und für den Magen zuträglichstes Mittel gegen
Blutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten luftgetrocknetes Oclisenfleiseh.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig
bei Th. Domenlg, Ohur. (H756Oh) (688

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. II. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wallis.
Kollegium Ste-UIarie in Martigny-Ville.
Den katholischen Eltern der deutschen Schweiz, die

ihre Söhne zur Erlernung der französischen Sprache in die
westliche Schweiz schicken wollen, bietet das Institut Ste-
Marie in Martigny-Ville (Valais), geleitet von Brüdern der
Gesellschaft Maria, in Bezug auf Erziehung und Unterricht
alle wünschenswerten Garantion. — Unterricht im Piano, in
der Violine, sowie in der englischen und lateinischen Sprache
werden auf Verlangen erteilt. — Nähere Auskunft erteilt der
Direktor der Anstalt (II 4756 L) [607 E. Mariaux.

Neuheiten
m

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate und rohe llolzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hauziker ék Co., Aarau.
Preisconrant franko. [567

Verkauf fTVMHgBHfSIBrpVM Anfertigung

per Meter! IVfijiiisifiBSwAiAKiJ nach Mass!

Für Promenade, Reise, Tonren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Kleider-Stoffen
vom einfachsten bis zu den

feinsten, modernsten Genres, sind
in schönen, geschmackvollen
Sortimenten, schwarz und farbig,
eingegangen und empfiehlt
dieselben bestens [907

J.W. Kessler,
Speisergasse ST. GALLEN Speisergasse.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

klaüams V«»in»»rD re?oit ekez elle quelques
Meuves blies qui 6èsirsnt spprsuürs à kon6 la langue
fraudais« ; le?ons 6ans w maison, ou facilité 6s suivre
les cours supérieurs 6s Lelle situation,
grau6s jardins, ombrages, vie 6s famille st soins 6ê-
voues. — kek. klonsisur Is past. et ?rok. (juartier»
I»-Iente, 8t. klaise H6r. Ickms Veuve Vonmar6 à la
tlvuàrv près Ikenebatsl. (K 6433 k) (674

HHH HausvSrâiSnst
l it i » il >> i> 11 11 <1 Ii> <? I, t «- i.

Lmpkebls mein Depot àer ususstsn, bswàbrtsn
amerlkaulsebsn Original ,,Laiiib^»8trivkmascbinen.
Ledrtöcbtsr erbalten grünclliobsn Dnlsrrìebt.
641) Oie Vertreterin: (1131262)

Pr. 8eki16kneeIit-PI»enring, ^sugbausstr. 17,
àsssrsikl-Mrieb.

lVlödel-
<» 2tö7 »<z>

und Lron^evarenkadrik
2g k'reiestrasse 2g

,,X> I, m Ib^ Il I «^ n t «I
ksssl.

Xompleìte Dinriobtunxen von ^olmun^en in ^esobmaek-
vollster ^uskübruns eigener Xomposition.

Ho!?- vu<l ?0lsìvrmôdel, Skalptare», llanardeiten (^äker und
Doeken), beuedter, AÖkvlkesvdläee iu alleu Zlvtallvu, lialkvlls,
pavillons, Portale etc. iu Selnuledeiseu verdvn auks keinstv in

meinen Werkstätten ansekertiKt.
tapsten in allen Denres ("penturen, tapisseries artisticiues),
Dortièren, Vorbände aller 7^.rt, teppioke, P'aïenoes. Dron^es
(sur 2immerdekorstion) sind in sebönstsr ^usvabl in meinen

Na^a^inen vorrätig. (627
(Grosses Daxer in praobtvollon orientalisebon gtioksreivn und

eobtvn alten persiseben tvppiokvn.
Dreisvoranseblä^e gratis. — Teiebnunxon stellen 2u Diensten

»(tt2köiy) Or. mscl. U. «c>1>Is 21 <S15

plutreiniKunKspulver,»

»

614) Nassslsi- (L2456ÌZ)

Lester prübtrunk uncl vorzüglicbstss >ál,rinitt«l
kür Kinàsr, KIagsuiei6su6o etc.

In Lartons àPr. 1.56 in äsn àpolbeksn uncl Droguerisn
o6er clurcli unser pngroslagsr:

< i ii l ii « ì »» i i

Q
me gsbiI6els Voeàtsi», gesetzten
Allers, clis in allen Arbeiten eines

bessern Lausbaltss, sowie aucb im án-
stallskauswssen wokl bswanüert ist,
sucbt passenile Ltelle in ckrislbcber Va-
milie o6sr àstalt. Zeugnisse unit Le-
kersnzsn zu Diensten. Dike,ten sidiite
unter k^r. 926 an 6as ánnoncenbureau
àiesss LIattss.

8uis8s kranyaiss.
Due àams veuve babil ant uns )olis

villa près 6s Veiicbâtel recevrait 6vs
6ames «n 6es «lemolselles désirant
apprsnâre le français. S'aàrssser à
Sline. Veuve Laebeliv, Zlarln. M2

ver elniigs disuclilizie Lssti lllr ilsi gszimillisitMliZlülilie koriet.

» 6264 àkt tti verneelizelll «264 »
mit «ien âllK«prie8«iiei> te8»ii(Itieit8-l'«r8kt8.

Vür Deiâenàs, sowie
aïs Dmstanâs- u. blakr-
(lorseìaxe xsrade^u un-
srsstalicb!

Vür bsranwaebssnäs
löektsr ullSlltbebrlicb!

Wir6 von allen àrst-
lieben Autoritäten 6er
Lcbwà un6 6em äus-
Ian6 smpkoklsll. Lm-
pksklunAssckreibsll be-
xen vor. )826

Lei LestsIIunxsn xe-
nüxt 6as klass über

Lrust un6 Kücken, unter 6en àrmen xsmesssn.
vl« ?reiss siml x«r Slilvli kiir ilualltiit

H L L D (Lsi6sl V lVilixran)
Vr. 7. 16. 13. 26. - 15.

Keiiersl-Vertrster kiir ckie Sckvsii:
8«Ii»Svkir, I»vt«rs âc tl».,

Lkn. IVIâULli, Iapi8sier
8t. N»AuIIlàI6sn S

empüsblt sein grosses Lager in

kàtvr-Mbà
^'eâer àt.

8pecîalitât sskrbviznvm. Divans,
bomplktts ltmenblements, fertige
Letten, Zlatratxen )s6sr ltrt. —

8pisxs1I»xvr. (757
Karantisrt soliâe, selbstverkert.

Arbeit.
Lsparaturen älterer Lolstermvbel.

Lillixv Lrsiss. — 8eböne àbeit.

lllvt»«ir»drtli /letiiile, li»s>«ti»i;er it ri«.
kîasel ìî»n0nenx»ssv N Iî»8kl

yfsvrivrt ank âas KoUcivstv sviìi-dvitvtn stilvolw ei^n6r
Dadà. Xornplstìv D'àsvr- nuci VVoinnnissunsstîittnnxtln kür
i'rivà nnâ Dvìvls. Drösstes ^lii^^inlil^l' in Anninorvin-
riotitnn^sn und Din^vimödeln vom Dinkaekstvn bis 2nm
lèoiobstsn in allon 8tilon unü Doi^iirton. Dolstvrmöbol,
Vorb'ánAv vte. Doins Dauarbsit, ^immort'àr, Dliikonci. i)v-
korstions-, Kknlptur-nnü ^eioknon-^tGlior. Dilli^sts Drsiss.
^eicbnnnxsn n. Xostvnvoransebûìsc) 211 Divnston. Dauorncio
Durantio. (II2453<)) s625

seit 25 fabrsn erprobt als vor^üglicbes, ausssrorüent-
lieb lsiebt verüaubcbes käbrmittsl kür kleine kinüsr
vom zartesten ^ltsr an, per '/, Kilo à Vr. 1. 26, bringt
in smpkeblenàe Lrinnsrung (155

Carl ^rszk, Loilàitvi-, Lt. Lrallsn.
prompter Vsrsanü nacb auswärts. i'slsptxzn.

ti ir? M m iiiètia.112, ÜIE
sind 6ie soliüssten un6 bequemsten àzûge

I N, 15 5s ^ ZK? 55 IX. —-—
2u dezieben bei (886

Wk88nelî-ôaumann, 8t. Lallen,
KiiacZsr'-KOrlkslvtiOia.

ins VseLtee von 23 labren, paten-
tierte llrbsitslskrerin, musikaliscb

un6 mit scköner Kanüsebrikt, sucbt pas-
senüs Ltslls. Ls wir6 mskr auf ange-
nskmss Vamibenlebsn als auk boken
Lobn gstraebtet. Dell. Offerten unter
Lkikkre L L918 bekörüert 6is llnnonesn-
expsüition 6issss Llattss.

HvDvvIavrlavl»« t»eli!selinl«
kür ààeàiàei

mol v«1I»IteD«
ptsrrksus Vkslästatt, Appenzell.

Drünüliebsn Dntsrriekt, zaklrsicbe
beste lVluster in Ltrickarbsitsn, llnlei-
tung zu vorteilkaktem Natsrialankauk
uu6 zu Vsrkauksbsrsebnungön. (836

brau Pfarrer KL«Her.

IVlusiiiglieàge? unä »Ileiksnstslt
619) Lists sorgfältig ergänzt. (II2452 O)
^.Lorivisnnsrits ülosr- lOO.OOO blvirvinasr'ra.

Vikvrisre tranko ös8tiiniriun8ssis.tion ecbten

IVlsIgAS rotFolcisn
?r. 24 das Dri^inalkässodon von 16 Ditor, vorsobon

mit dor okkÌ2ÌGÌion Drsprnn^smartLv. Drossos Daxor
in Nadörv, ^lnsoat, Dorto, so^vio in naturroinen ^isob-
meinen. (D5936X) koìilàvkvr, Dotit Dano^, Venèvv. I

lîììkìFîiFìVìì F»R«Kìi7?
àtUrliobstos, naobbaltis vkiàonâos,billigst,

und kür den Nasen 2ntrüsliodstes Mittel sexen
Dintarmut ist naob dem Drteil medi^inisobvr
^.utorit'Äten tuktKStrovklletes 6oIi8Sll6v!«ok.

Ntetskort in vor^Uxliokster Qualität vorrätig
bei l'b». OornSi^i^, Qüur. (D756Qìi) (K88

Dür 6
versenden kranke xexen ^aednatune

btto. b l(o. ff. Ioilottkâ»-8kison
(ca. 60—70 leiettt desetiädixte 5>tüeke der
feinsten loilette-Leiten). (H6232) ^163

Lerxinann 0o., ^Viedckon-^nrieti.

Aaliis.
Den katkolisebvn DItvrn der deutsoben Lobv^eis, die

ibrv 8öbnv 2ur Drlernunx der kran^ösisoben Lpraobe in die
^vvstliobe 8oàei2 sobio^eu vollen, bietet das Institut 8te-
^l.'lrio in Alarti?ii)'-Ville (Valais), geleitet von Rrüderu der
Desellsebakt Nariä, in Dv^ux auk Dr^iebun^ und Dnterriobt
alle vünsebensvvrten Garantien. — Dntvrriobt im Diano, in
der Violine, sovie in der en^liselien und lateiniseben Lpraebe
vvrden auk Verlausen erteilt. — X âbvre ^uàunkt erteilt der
Direktor der Anstalt (II4756D) W7 L. Rariaux.

lleiilielteii
IQ

Xunst im Hause.
UoIàaà>'parà nnil rôtie IlàZûMMà

till» ökklilisll Ml! äilleii in lslàk liizlllllkiilig
empksblsn Nonallcvr â < «»., llarau.

preiscvuraut franko. (567

iàl I^HMWMWMUMMsMWW Inkkligiinz

psk âà!
k'är?romeiiaàe, livise, loaren et«, elegante anä praktiselie

Sriyl. lailor rriââs OosMiris
ilvkilsn k Kik.. Ksbnbàa88k?7, lükilib.

Speeislität: 1.o6sn unlj ckeviots.
NuLter-vepotL iv 8t. (lallen: I'rau ^Vilive t'Ill ist, Idorastragse 7,

und I'rau (ietirolil, Nodes, Nai-ktxaKse. (L2L

Pejâek-5tàll
vom eiiààtM dis âkn
keiuLtev, moàsrnà Sevres, 8inà
in sàonen, ASLàma.ekvo11sQ

Loràsàv. sàvar^nnâàrdi^,
6Ìn^6Mv^6n nnà eniMedlt äik-
86IÌ16N d68t6N8 ^

V. Xessler,
8pei8erKWk 81. KMU 8pki8kkzà88k.



©raïta&BxIagi:
l)£t*

^ä)mz\]zz JrauEn-Jinfimg. •#>

©rfrije'mt am £r|ïeu Sonntag j£ö£n ^Monats.

St (Stallen. %v. 11. ItoDemta 1895.

Mnnz# ïitnï»B5ï Hlantit nobel.
Der £ag ift um,
Hub toieberum
Bat bettte Xïïad;t
Dein Kinb bemadjt!
Urtb fort uitb fort
23et' id) 31t bir:

0 Herr, mein Bort,
Sei bu mit mir!

3n betner But,
TOie bin id; gut!
Kein Dögeleiu
3ft bir 311 fleitt ;

îïïein Kiubcstnort
Dringt and; 3« bir:

© ßerr, mein Borl
Sei bu mit mir!

Did; fteb' id; ait :

§>eig' mir bie 23abtt,
Sajj fromm unb rein
ITfeiit Sieben fein!
2itt jebem ©rt
Stet;' id; cor bir; —

© Berr, mein Bol'l
Sei bu mit mir! fljjiratd; «eitthoÄ.

<£ftua£ Xmn
@§ mag roo£)I ï)ie uttb ba etneê non end), meine lieben jungen

Sefertein, bie fftafe rümpfen, menn nom föjee gefprocEjett roirb, roeit e§

baran benft, roie bie äJlütter in ben ©tunben bei llnmo^Ifetnä, too

felbft feine Siebtinggfpeife tfim nic^t f^mecfte, iE)tn nieïïeidjt bittern

aufnötigte. @§ ift aber ïjter nidjt ber bittere, au§ Strjneipflanjen bereitete

S£E)ee gemeint, ber nur mit SBiberftreben getrunt'en totrb, fonbern eS ift
non bem grünen ober fdjtoat^en fEfjee bie Hiebe, ber ait§ ben fütjkrett
©egenben ber Tropen, au§ ©eplon, (S^ina, Sapatt unb Sana ju unS

eingeführt toirb. 3)iefer 5£§ee ift ein feines ©eträn!, ba§ ba, too e§ ficE)

Gratisbeilage

Schweizer Frauen-Zeikung. -ê
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 11. November 1895.

Meines Kindes Abendnebet.
Der Tag ist um,
Und wiederum
Rat deine Macht
Dein Kind bewacht!
Und fort und fort
Bet' ich zu dir:

V kserr, mein
Lei du mit mir!

In deiner But,
Wie bin ich gut!
Kein Uögeleiu
Ist dir zu klein;
Nein Kindeswort
Dringt auch zu dir:

V Uerr, mein Kort,
Lei du mit mir!

Dich steh' ich an:
Zeig' mir die Bahn,
Laß fromm und rein
Mein Leben sein!
An jedem Grt
Steh' ich vor dir; —

G Kerr, mein kfort,
Sei du mit mir! Heinrich Lenthà

Etwas vom Thee.
Es mag wohl hie und da eines von euch, meine lieben jungen

Leserlein, die Nase rümpfen, wenn vom Thee gesprochen wird, weil es

daran denkt, wie die Mutter in den Stunden des Unwohlseins, wo
selbst seine Lieblingsspeise ihm nicht schmeckte, ihm vielleicht bittern Thee

aufnötigte. Es ist aber hier nicht der bittere, aus Arzneipflanzen bereitete

Thee gemeint, der nur mit Widerstreben getrunken wird, sondern es ist

von dem grünen oder schwarzen Thee die Rede, der aus den kühleren

Gegenden der Tropen, aus Ceylon, China, Japan und Java zu uns

eingeführt wird. Dieser Thee ist ein feines Getränk, das da, wo es sich
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einmal eingebürgert liât, nidjt meïjr gerne entbehrt werben wiklnc. ®er

f££)ee wirb oon einer ©taube gewonnen, bie in wilbem 3uflanb 6—10
Wleter ÇocE) werben fann, bie aber in bcn fEfieepflanjungen angebaut buret)

t)äufige§ Sefcjpieiben auf einer §ßf)e non l)öct)ftenS 2 Wleter juriicfgeljalten
wirb. 2ßir tjabeu bie 5ßt)ütograpt)ie eineS im Sfaljr 1876 auf ßeglon

gepflanjten WtefewfîlieebaumeS ge*

fetjen, beffen fpölje bereits 6,1 Wleter,

beffen ©urdfmeffer 8,5 Wleter unb

beffen Umfang 26,4 äJleter beträgt.
5£>er fdEjöne, immergrüne i£f)ee»

ftraud) tjat längliche, fein behaarte
Slätter itnb jiemlid) wot)Iriec^enbe,

weife, rofa ange£jaud)te 33lumew
blatter. 5Me SSerme^rung gefcf)ie£)t

burcl) SluSfaat unb bie nad) 6 — 8

3Boct)en erft ju fïage fommenben

Keimlinge muffen cor ©onne unb

groftgefetjü^t werben.

Später pflanzt man
fie alS ©efslinge in bie

forgfältig oorberei»

teten gelber au§. @S

braucht aber brei

3al)re, bis man oon
ber fïljecpflanjung
bie erfte Srnte ge=

winnen fann. 3)ie 2Tr=

beiter auf beit oft=

inbifdfen fElfeepflaw

jungen finb fetjr reim
lieb gehalten. Sin

flinter ißftücfer ober

©bor-ppitrltertn. eine folebe Wflücferin
ift imftanbe, im fEag

bis ju 25 .Kilogramm ©latter ju pflüefen. Seim ©flücten Ijaben bie

Arbeiter einen .Korb am ©ürtet Rängen, worein fie bie oberften ber

jarten SBlätter pftücfen, welche mittags unb abcnbS jum abwägen in bie

gaftorei gebracht werben. ®aS Sinfammeln gefc£)iel)t 3 — 4 mal im

Sfaljre. Sftad) bem Slbwägeit werben bie ©latter fofort bünn auf Satten

ungefähr 24 ©tunbeit ausgebreitet, bamit fie weifen. ®ann fommeit fie

ik ©tunbe in eine buret) SBaffer ober SDampf getriebene iRollmafc|ine,
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einmal eingebürgert hat, nicht mehr gerne entbehrt werden möchte. Der

Thee wird von einer Staude gewonnen, die in wildem Zustand 6—10
Meter hoch werden kann, die aber in den Thecpflanzungm angebaut durch

häufiges Beschneiden auf einer Höhe von höchstens 2 Meter zurückgehalten

wird. Wir haben die Photographie eines im Jahr 1876 auf Ceylon

gepflanzten Riesen-Theebaumes
gesehen, dessen Höhe bereits 6,1 Meter,
dessen Durchmesser 8,5 Meter und

dessen Umfang 26,4 Meter beträgt.
Der schöne, immergrüne
Theestrauch hat längliche, fein behaarte
Blätter und ziemlich wohlriechende,

weiße, rosa angehauchte Blumenblätter.

Die Vermehrung geschieht

durch Aussaat und die nach 6 — 8

Wochen erst zu Tage kommenden

Keimlinge müssen vor Sonne und

Frost geschützt werden.

Später pflanzt man
sie als Setzlinge in die

sorgfältig vorbereiteten

Felder aus. Es

braucht aber drei

Jahre, bis man von
der Thecpflanzung
die erste Ernte

gewinnen kann. Die
Arbeiter auf den

ostindischen Theepflanzungen

sind sehr reinlich

gehalten. Ein
flinker Pflücker oder

Thee-Miiàrin. eine solche Pflückerin
ist imstande, im Tag

bis zu 25 Kilogramm Blätter zu pflücken. Beim Pflücken haben die

Arbeiter einen Korb am Gürtel hängen, worein sie die obersten der

zarten Blätter pflücken, welche mittags und abends zum abwägen in die

Faktorei gebracht werden. Das Einsammeln geschieht 3 — 4 mal im

Jahre. Nach dem Abwägen werden die Blätter sofort dünn auf Latten

ungefähr 24 Stunden ausgebreitet, damit sie welken. Dann kommen sie

Vo Stunde in eine durch Wasser oder Dampf getriebene Rollmaschine,



83 —

roo fie in eine faftige, geroßte unb gequetfcE>te SDîaffe nerroanbelt roerben,
roäljrenbbem unten ber ausgepreßte bittere (Saft abläuft, Die aus biefer
tKoßmafdjine fammenbe SRaffe nod) grüner SBlätter roirb fogleid) auf
2ufd)en in ïleine Raufen je nacfj bem SBetter 2 — 6 ©trtnben jufamnren*
gefdjiittet, bamit fie gä£)re. Durcjj biefeS Verfahren ueranbent bie S3lcitter
bie §arbe oott grün in bunïelbraun. Die nadfljerige ©tärfe unb ©c£)macf=

£)aftigfeit, foroie ber ©oljlgerud) beS 2ß)ceS Rängen feljr oicl non ber
richtig geleiteten ©Sprung ab. ßhut roirb ber Dljee in großen eifernen

(ßiiUu'iiuunt bor ©liocßlätfcr in bir Juktorei.

Drocfcnmafd)inen geröftet unb ißt in Seit oon einer falben ©tunbe geroßt
unb geträufelt, guletjt roirb er brträ; ©iebe ooit uerfdiiebeiter Sftafdjero
roeite burdjgefiebt unb fo ju uerßcfjiebenen Dualitäten gefonbert. 3Run
bleibt nod) ba§ Slbroägen in Sßafete unb baS SSerpad'en in Äißten, bie mit
Stanniol (SSIeifolie) auSgcfdjlagcn finb. Sei bett ßjoßänbern, ©nglänberit
unb ütufßen ißt baS 2ß)eetrmfen ^ur eigentlichen VolfSfitte geroorben unb
ber regelmäßige ©enuß beS D£)eeg geroinnt audj in aßen übrigen Säubern
oon Saljr Su SaÜr größere Verbreitung.
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wo sie in eine saftige, gerollte und gequetschte Masse verwandelt werden,
währenddem unten der ausgepreßte bittere Saft abläuft. Die aus dieser
Rollmaschine kammende Masse noch grüner Blätter wird sogleich auf
Tischen in kleine Hausen je nach dem Wetter 2 — 6 Stunden zusammengeschüttet,

damit sie gähre. Durch dieses Verfahren verändern die Blätter
die Farbe von grün in dunkelbraun. Die nachherige Stärke und Schmack-
haftigkeit, sowie der Wohlgernch des Thees hängen sehr viel von der
richtig geleiteten Gährung ab. Nun wird der Thee in großen eisernen

Einbringen der Theebläkker in die Faktorei.

Trockenmaschinen geröstet und ist in Zeit von einer halben Stunde gerollt
und gekräuselt. Zuletzt wird er durch Siebe von verschiedener Maschenweite

durchgesiebt und so zu verschiedenen Qualitäten gesondert. Nun
bleibt noch das Abwägen in Pakete und das Verpacken in Kisten, die mit
Stanniol HBleifolie) ausgeschlagen sind. Bei den Holländern, Engländern
und Russen ist das Theetrinken zur eigentlichen Volkssitte geworden und
der regelmäßige Genuß des Thees gewinnt auch in allen übrigen Ländern
von Jahr zu Jahr größere Verbreitung.
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ÎDmit Jïtrïut#.
(Sinmgt giengeit EBater, SCRutter unb bie Kinbcr itad) beut 3irfu§-

3>tt ber SDRitte roar ein grofjer ruttber KreiS mit Sanb, unb ringsherum
fasert bie Seute unb gitd'ten ju. Stuf ber einen Seite aber roaren SJlufi»

fanten, bie matten SDÎufiï. Unb unter ben SJlufitanten roar eine Sur,
ßvterft tarn ba ein fcfjöneS Sßferb heraus, ein ©^imtttel mit langer SMtjne
unb langem ScEpoeif, ^ev roteg Saumjeug mit ©olb unb einen

großen roten Sattel. Sarauf ftanb eine Kunftreiteriu unb £)ielt fid) gar
nicht feft unb fiel nic£)t herunter. Sann nalfm ein SDîann einen Steifen
unb tjielt ifjn in bie Suft. Unb als ber Schimmel unter bem Steifen

entlang tief, machte bie Kunftreiteriu einen Sprung in bie §ö§e, fprang
burdj ben. Steifen buret) unb auf ber anbern Seite roieber auf baS ißferb

herunter. Sa ïlatfcjften ade Seute fe£)r, unb bie Kunftreiteriu fprang nod)

einmal buret) eilten anbern Steifen, ber mit Seibenpapier befpannt roar.
203 fie fertig roar, tarn roieber ber £>err, gab itjr bie tpanb unb tjob
fie oom Sßferb herunter. (Sin Stattfned)t brachte baS Sßferb in ben Statt,
unb bie Kunftreiteriu macfjte gu alten Seuten Knire unb roarf ihnen Kufj*
t)änbe 31t. Sa roar'S aus.

Stabler tarn ein jjerr mit oier tQunben buret) bie Süre. Ser erfte

ffmnb roar ein großer fcEinoarger Sßubet, ber jroeite ein bitter, Keiner SCftopS,

ber britte ein Settel mit brummen Seinen, ber oierte ein niebtittjer 2lffctt=

pintfttjer. Sa fagte ber tQerr gu ben fjurtben: „Sta, meine fjerrfdjaficu,
Sie haben roof)t junger?" Sa madjtcn atte tQitnbe roau roau! SaS
foCtte feigen : ja. ,,Sd)Bu," meinte nun ber §err unb rief einen Siener.
„§e, Kart, betten Sie mal ben Sifd) für bie §errfd)aften." Sa tarn
Karl mit einem Sifcf), barauf bedte er ein roeijfeS Sifd)iud) unb ftettte
oier Staffle herum. „fjopp!" fagte ber $err, unb jeber .ffmnb fprang
auf feinen Stutjt. Sa banb Karl jebem eine Seroiette um. „Stitn,
meine §errfct)aften," fagte roieber ber §err, „roenn Sie jefst (Sffen haben
motten, müffen Sie ttingetn." Sa nahm ber ifhtbel mit bem SJtaut eine

klinget oom Sifd; unb beroegte ben Kopf bin unb her, fo baff e§ flingette.
Schnett holte barauf Karl oier Setter mit Knochen unb Kartoffeln unb

fteïïte fie auf ben Sifd)- 2iun äffen bie Sfntnbe fo lange, bis nit£)t§ mehr
auf ben Settern roar. „f?opp !" fagte ba roieber ber §err, unb alle tQunbc

fprangen oon ben Stiften herunter. Karl banb ihnen bie Seroietten ab

unb räumte ben Sifch fort. Sann fagte ber fjerr: „©efegnete StRa^lgeit !"
S>a nietten atte §uitbe mit bem Kopf. Sarauf meinte ber fjerr ju ben

tQunben : „Set^t müffen Sie ftch aber etroaS ©eroegung oerfchaffen, meine

§errfhaften," Xtnb ba ftettte er eine grojfe Seiter hin wnb bie fjuitbe
mußten hwaufflettern, @rft tarn ber groffe fdparge 5ßubet, ber tonnte
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Vom Zirkus.
Einmal giengen Vater, Mutter und die Kinder nach dem Zirkus.

In der Mitte war ein großer runder Kreis mit Sand, und ringsherum
saßen die Leute und guckten zu. Auf der einen Seite aber waren
Musikanten, die machten Musik. Und unter den Musikanten war eine Tür.
Zuerst kam da ein schönes Pferd heraus, ein Schimmel mit langer Mähne
und langem Schweif, der hatte rotes Zaumzeug mit Gold und einen

großen roten Sattel. Darauf stand eine Kunstreiterin und hielt sich gar
nicht fest und fiel nicht herunter. Dann nahm ein Mann einen Reifen
und hielt ihn in die Luft. Und als der Schimmel unter dem Reifen

entlang lief, machte die Kunstreiterin einen Sprung in die Höhe, sprang
durch den Reifen durch und auf der andern Seite wieder auf das Pferd
herunter. Da klatschten alle Leute sehr, und die Kunstreiterin sprang noch

einmal durch einen andern Reifen, der mit Seidenpapier bespannt war.
Als sie fertig war, kam wieder der Herr, gab ihr die Hand und hob
sie vom Pferd herunter. Ein Stallknecht brachte das Pferd in den Stall,
und die Kunstreiterin machte zu allen Leuten Knire und warf ihnen
Kußhände zu. Da war's aus.

Nachher kam ein Herr mit vier Hunden durch die Türe. Der erste

Hund war ein großer schwarzer Pudel, der zweite ein dicker, kleiner Mops,
der dritte ein Teckel mit krummen Beinen, der vierte ein niedlicher Affcn-
pintscher. Da sagte der Herr zu den Hunden: „Na, meine Herrschaften,
Sie haben wohl Hunger?" Da machten alle Hunde wau! wau! Das
sollte heißen: ja. „Schön," meinte nun der Herr und rief einen Diener.
„He, Karl, decken Sie mal den Tisch für die Herrschaften." Da kam

Karl mit einem Tisch, daraus deckte er ein weißes Tischtuch und stellte
vier Stühle herum. „Hopp!" sagte der Herr, und jeder Hund sprang
auf seinen Stuhl. Da band Karl jedem eine Serviette um. „Nun,
meine Herrschaften," sagte wieder der Herr, „wenn Sie jetzt Essen haben

wollen, müssen Sie klingeln." Da nahm der Pudel mit dem Maul eine

Klingel vom Tisch und bewegte den Köpf hin und her, so daß es klingelte.
Schnell holte darauf Karl vier Teller mit Knochen und Kartoffeln und

stellte sie auf den Tisch. Nun aßen die Hunde so lange, bis nichts mehr
auf den Tellern war. „Hopp !" sagte da wieder der Herr, und alle Hunde
sprangen von den Stühlen herunter. Karl band ihnen die Servietten ab

und räumte den Tisch fort. Dann sagte der Herr: „Gesegnete Mahlzeit!"
Da nickten alle Hunde mit dem Kopf. Darauf meinte der Herr zu den

Hunden: „Jetzt müssen Sie sich aber etwas Bewegung verschaffen, meine

Herrschaften." Und da stellte er eine große Leiter hin und die Hunde
mußten hinaufklettern. Erst kam der große schwarze Pudel, der konnte
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fcföit Tlettern. ÏÏRit groet ©äfen roar er oben, unb bann [prang er auf
ber anbern Seite mit großem Sogen ferUnter. ©arauf !am ber Heine

bicfe Sütopg an bie [JîeiÉjc, bet bem bauerte eg fefr lange, big er oben

roar unb atg er bann herunter [prang, fiel er auf ben [Rüden unb Tugelte

tief im ©anb itmfer. ©er ©edel mit [einen brummen Seinen Tonnte

gar nieft fmauffommen, [o bag ber tQerr nacffcfiebeit mugte unb alg er
bann enblicf oben ftanb, modelte er £)in unb [[er, big ber §err ifn
feruntèrfob. Slber ber niebliefe Sïffenpintfcfer lief fefr fcfneïï unb oer=

gnitgt finaitf, unb alg er oben ftanb, [ab) er fief um, gueffe bie Sente

an unb machte roau roau roait ©a fagte ber §err: „£>opp, Slffen«

pintfefer!" unb ber [Hffenpir.ifcger [prang [o roeit", bag er beinahe auf
einen Steinen jungen Ejerauf[prang, ber gufaf, Buleft mugten fid) alle
oier fjttnbe in einer Steide finfefen, unb al8 ber tQerr fagte: „@tiüge=
[tauben!" ba [teilten [ie fid) alle auf bie Hinterbeine. Unb alg er fagte:
„Sataiüon marfd)!" ba gngen fie an jtt rnarfcf irren itnb marfefierten

gur ©ür fitiaug. ©a roar18 au§.
Sßag Tarn aber jeijt'? §ut! Sßie ber Sßinb Tarnen jefn [Rappen

buref bie ©üre unb liefen im Greife urnfer. Hinter itjnen ïam ber Hen"
©ireTtor in fofen blanïeit ©tiefein unb mit einer langen [ßeitfefe unb

machte oor allen Seutcn einen tiefen Rni.r. ©ann ïnallte er mit ber

SßeitfcSje, unb barauf breiten fief aïïe fßferbe ju ifm um unb gellten gef
auf bie H'nierbeine. ©ann gingen [ie auf ben Hinterbeinen oorroärtg,
bi8 [ie bieft oor ifm [tauben. Unb immer, roenn er ein paar ©efritte
juri'tdging, Tarnen fie ifm nad). ©ann ïnallte er roieber mit ber 5f5eitfcS)e

unb gleid) liefen [ie roieber auf allen oier Seinen im ftreig ferttm.
[Run rief ber Herr ©ireTtor: „^aTob!" ©a Tarn einer oon ben

icfn [Rappen, ber 3>aT°b flieg, ^uRftn feran. „SaTob, roieoiel Ufr ig
eg?" fragte ber dDireStor. ©a fefarrte ber [Rappe neun fïïtal mit bent

Sorberfuge im ©anbe. I'lUe Seute fafen nad) ben Ufren — ricftig, e8

mar gerabe neun Ufr. 2Bie er bag nur fo roiffen Tonnte, ber SaTob?
©ann mugte ber ^atoB roteber mit ben anbern [Rappen im Greife unifier?
laufen unb ber ©ireTtor rief: „©ultan!" ©a Tarn ein anberer feföner

[Rappeju ifm ferait, „©ultan," fragte ber ©ireTtor, „Tannft bu auef

Jtunftftäde maefen?" ®a fdjüttelte bag [gferb mit bem ïîopf, bag foïïte
feigen: [Rein! „©ultan," meinte ber ©ireTtor bann roieber, „fo big
©tt roofl ein ©ummïopf?" ©a niefte ber ©ultan mit bem Ä'opfe, bag

foïïte feigen : 3a! ,,©ann tnaef, bag ©u roegTommft " rief ber ©ireTtor,
unb ©ultan mugte roieber mit ben anbern im ft'reife ferumlaufen. [Run
fnaïïte ber ©ireTtor itocfmalg mit ber fgeitfefe, ba fteïïten fidj aïïe [ßferbe

finter feinem [Rüden auf unb battit rief er : „gt'ibolin." Unb nun Tain

ber fefönfte [Rappe oor, ber fieg gribolitt. ©er ©ireTtor legte eilt
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schön klettern. Mit zwei Sätzen war er oben, und dann sprang er auf
der andern Seite mit großem Bogen herunter. Darauf kam der kleine

dicke Mops an die Reihe, bei dem dauerte es sehr lange, bis er oben

war und als er dann herunter sprang, fiel er auf den Rücken und kugelte
sich im Sand umher. Der Teckel mit seinen krummen Beinen konnte

gar nicht hinaufkommen, so daß der Herr nachschieben mußte und als er
dann endlich oben stand, wackelte er hin und her^ bis der Herr ihn
herunterhob. Aber der niedliche Affenpintscher lief sehr schnell und

vergnügt hinauf, und als er oben stand, sah er sich um, guckte die Leute

an und machte wau wau wau! Da sagte der Herr: „Hopp,
Affenpintscher!" und der Affenpintscher sprang so weit, daß er beinahe auf
einen kleinen Jungen heraufsprang, der zusah. Zuletzt mußten sich alle
vier Hunde in einer Reihe hinsetzen, und als der Herr sagte:
„Stillgestanden!" da stellten sie sich alle auf die Hinterbeine. Und als er sagte:
„Bataillon marsch!" da singen sie an zu marschieren und marschierten

zur Tür hinaus. Da war's aus.
Was kam aber jetzt? Hui! Wie der Wind kamen zehn Rappen

durch die Türe und liefen im Kreise umher. Hinter ihnen kam der Herr
Direktor in hohen blanken Stiefeln und mit einer langen Peitsche und

machte vor allen Leuten einen tiefen Knir. Dann knallte er mit der

Peitsche, und darauf drehten sich alle Pferde zu ihm um und siellten sich

auf die Hinterbeine. Dann gingen sie auf den Hinterbeinen vorwärts,
bis sie dicht vor ihm standen. Und immer, wenn er ein paar Schritte
zurückging, kamen sie ihm nach. Dann knallte er wieder mit der Peitsche
und gleich liefen sie wieder auf allen vier Beinen im Kreis herum.

Nun rief der Herr Direktor: „Jakob!" Da kam einer von den

zehn Rappen, der Jakob hieß, zu ihm heran. „Jakob, wieviel Uhr ist

es?" fragte der Direktor. Da scharrte der Rappe neun Mal mit dem

Vorderfuße im Sande. Alle Leute sahen nach den Uhren — richtig, es

war gerade neun Uhr. Wie er das nur so wissen konnte, der Jakob?
Dann mußte der Jakob wieder mit den andern Rappen im Kreise umherlaufen

und der Direktor rief: „Sultan!" Da kam ein anderer schöner

Rappe zu ihm heran. „Sultan," fragte der Direktor, „kannst du auch

Kunststücke machen?" Da schüttelte das Pferd mit dem Kopf, das sollte
heißen: Nein! „Sultan," meinte der Direktor dann wieder, „so bist
Du wohl ein Dummkopf?" Da nickte der Sultan mit dem Kopfe, das

sollte heißen: Ja! „Dann mach, daß Du wegkommst! " rief der Direktor,
und Sultan mußte wieder mit den andern im Kreise herumlaufen. Nun
knallte der Direktor nochmals mit der Peitsche, da stellten sich alle Pferde
hinter seinem Rücken auf und dann rief er: „Fridolin." Und nun kam

der schönste Rappe vor, der hieß Fridolin. Der Direktor legte ein
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©afd)entud) auf bie ©rbe unb becfte ©anb barübcr, fo bag wan eg nidjt
fet)en formte.. ©ann fagte er 31t bem fRappen : „Çribolin, id) tjab1 mein

©afdientucf) pertoren." ©ofort tjielt fjriboltn feine fftafe an bie ©rbe
unb fudfte. 2Il§ er an bie ©tetle faut, ma bag ©afdjentud) lag, fcfjarrte
er mit bem §ug, big eg gum Sorfcf)etn ïam, bann faßte er eg mit ben

Sännen an unb gab eg bem ©ireftor. ©ann roinfte ber ©ireftor einem

©iener, unb ber ftetfte eine groge @d)üffet mit Staffer auf bie ©rbe.

„Sag auf, gribolin!" fagte ber ©ireftor, unb marf einen ©aler in bie

©dfiiffel.
„ßannft ©it mir root)t ben ©ater herausholen, gribolin?" ®a

fiecfte ber ïluge fRappe feine SRafe in bie ©ctiüffet, aber bag Staffer fam
itjm in bie fftafenlödier, er 30g fcfjneïï roieber ben ftopf £>oc£) unb machte:
5ßrufcf> tftrufct) „ffia, gdtbolin, perfudje eg nod) einmal!" fagte ber

©ireftor. ©a ging ber SRappe wieber i^eran, ftetfte fcfjnett fRafe unb
SRaut in§ Staffer unb faßte mit ben 3&f)nen 31t. ©a 30g er ben ©ater
tjeraug unb legte itjn bem ©ireftor in bie fpanb. „23rao, fjribolin "
fagte ber, unb nun befam ber fRappe ein ©tücf 3ucfer. 3ute&t mußten
alle jetjn Etappen fid) in einer fReitje aufftetlen, unb al§ ber ©ireftor
fagte: „SRadit eure Serbeugung!" ba liegen fie fid) porne auf bie Jfniee
nieber. Unb bann fnaïïte ber ©ireftor ge£;ir 9Rat fjintereinauber mit
feiner langen ißeitfc^e. ©ie Sterbe tiefen im ©alopp ringg tjerum unb
bann gur ©iir ïjinaug. ©a roarg aus. (gortfet^ung folgt.)

Mt \t%Xm
fammeln fid) unb ftreic£)en in grogen flögen batjin. ©ie ®orf= unb

©tabtfdfroalben „tjatten ©cfjute", perfdjroinben unb fetiren gurücf, al§ mürbe

itjnen bie ©rennung fdper. Stunberbar ift ber ©rieb, ber fie in bie

§erne gie£)t gcrabe gu ber 3e*t, ba itjnen ber ©ifd) non ber altgütigen
Stutter fRatur nocE) reidjtict) gebeeft ift. ©elbft ben armen ©efangenen
im engen ftafige ergreift rortnberbare ©efynfudR, unb tro§ augerlefener
Secferbiffen, guter Pflege unb betjaglidfer Starme fdjtägt er mit ben flehen
ßittieffen betjarrlid) gegen baS ftarre ©ifengitter. 2luf bie perfdjiebenfte
2(rt tjat man fid) bie regelmägig roieberfetjrenbe SRcife ber SSöget nad)

bem fernen ©üben 31t erflären nerfuctit. ©er römifcfje 9taturforfc£)er
fpiiniug, ber bei bem Sefuoaugbrudj im Satjre 79 n. ©t)r. uerungtütfte,
meinte fogar, bag fid) ber Äucfitcf altjä^rtid) im fjerbfte in einen ©perber
urtb im grayling roieber gurücfoerroanble. ©ie groge 2te|nlicE)feit beiber

Sögel miteinanber oerteitetc it)u jebenfaUg 31t biefent Irrtum. 9tet;ulid)c
2tnfic£)tcn tjaben fid) big ing SRittelalter erhalten, unb in biefem nod)

rougte man nietjt, wie bag Serfdpinben ber Söget im fjerbfte unb bag
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Taschentuch auf die Erde und deckte Sand darüber, so daß wan es nicht

sehen konnte. Dann sagte er zn dem Rappen: „Fridolin, ich hab' mein

Taschentuch verloren." Sofort hielt Fridolin seine Nase an die Erde
und suchte. Als er an die Stelle kam, wo das Taschentuch lag, scharrte

er mit dem Fuß, bis es zum Vorschein kam, dann faßte er es mit den

Zähnen an und gab es dem Direktor. Dann winkte der Direktor einem

Diener, und der stellte eine große Schüssel mit Wasser auf die Erde.
„Paß auf, Fridolin!" sagte der Direktor, und warf einen Taler in die

Schüssel.

„Kannst Du mir wohl den Taler herausholen, Fridolin?" Da
steckte der kluge Rappe seine Nase in die Schüssel, aber das Wasser kam

ihm in die Nasenlöcher, er zog schnell wieder den Kopf hoch und machte:
Prusch! Prusch! „Na, Fridolin, versuche es noch einmal!" sagte der

Direktor. Da ging der Rappe wieder heran, steckte schnell Nase und

Maul ins Wasser und faßte mit den Zähnen zu. Da zog er den Taler
heraus und legte ihn dem Direktor in die Hand. „Brav, Fridolin!"
sagte der, und nun bekam der Rappe ein Stück Zucker. Zuletzt mußten
alle zehn Rappen sich in einer Reihe aufstellen, und als der Direktor
sagte: „Macht eure Verbeugung!" da ließen sie sich vorne auf die Kniee
nieder. Und dann knallte der Direktor zehn Mal hintereinander mit
seiner langen Peitsche. Die Pferde liefen im Galopp rings herum und
dann zur Tür hinaus. Da wars aus. (Fortsetzung folgt.)

Die letzten Zugvögel
sammeln sich und streichen in großen Flügen dahin. Die Dorf- und

Stadtschwalben „halten Schule", verschwinden und kehren zurück, als würde
ihnen die Trennung schwer. Wunderbar ist der Trieb, der sie in die

Ferne zieht gerade zu der Zeit, da ihnen der Tisch von der allgütigen
Mutter Natur noch reichlich gedeckt ist. Selbst den armen Gefangenen
im engen Käfige ergreift wunderbare Sehnsucht, und trotz auserlesener
Leckerbissen, guter Pflege und behaglicher Wärme schlägt er mit den kleineu

Fittichen beharrlich gegen das starre Eisengitter. Auf die verschiedenste

Art hat man sich die regelmäßig wiederkehrende Reise der Vögel nach

dem fernen Süden zu erklären versucht. Der römische Naturforscher
Plinius, der bei dem Vesuvausbruch im Jahre 79 n. Chr. verunglückte,
meinte sogar, daß sich der Kuckuck alljährlich im Herbste in einen Sperber
und im Frühling wieder zurückverwandle. Die große Aehnlichkeit beider

Vögel miteinander verleitete ihn jedenfalls zu diesem Irrtum. Aehnliche
Ansichten haben sich bis ins Mittelalter erhalten, und in diesem noch

wußte man nicht, wie das Verschwinden der Vögel im Herbste und das
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Sßiebereffdjetnen berfclben int Seuje ju erflären fei. §eutc wtffen wir,
woljiix iî)r 3ug ge^jt. ffiidff olle fliegen über bag äJteer; oiele SÜßaffer»

oögeX überwintern in ben oenetianifdfen Sümpfen unb in 35almatien.
Sünbere fliegen in fübroeftlicbjer ïïtidftung burcf) Çranïreicf) unb Spanien
nad) SfRaroffo unb Sllgier. Serben unb Graffeln be^iefjen ifjre ffBinter*

quartiere in Spanien, watjrenb Sudifinfen, iRingel» unb fbofjtaubeix,
Sßalbfdfnepfen ben glug nac£) be§ Süben§ lacfienben ©eftlben über bag

SJîeer fortfe^en. ®ie ipauptftraffe 'füljrt aber fübwärtg burdf Italien/
2>almatien, ©riecfienlanb nad) benx Sftilbelta. §icr bleiben Slaufefjfcfjen
unb iRolfrbommel ; bie Störche, Jîranic^e, 9tei£)er, ScEjmalben unb niele

anbere fliegen bis in bie unwirtbaren ©egenben ber fftilqueffen. 3)ocf)

nid)t äffe finb mit btefem Q\üt aufrieben; marnée gießen weiter, ent»

fdfwinben ben beobacfffenben ïïlicfen beg aufmer!famen fJorfc^erS im fjer^en
beg bunfeln (Srbteifg, unb einige foffen fogar in Sübafrita wieber jum
53orfd)ciii ïonxnten. 2Ber geigt ifpxen biefen weiten Sßeg unb wer fiifjrt
fie wieber jurüff aug ber Srembe, in ber fie fein muntereg Sieb anftimmen
unb feine Sffefter bauen, auf bag gleiche Äird)cnbacf), in bie gleidje Sxtrg»
ruine, in benfelben Sauernljof? ®er ruffifdje 9îaturforfd)er t). ïftibben»

borf fagt: „2Bag benx Sdfiffe bie ffJiagtxetnabel ift, ift ben Seglern ber

Süfte bag innere magnetifdje ©efüffl, wcldjeg oieffeidit im engften 3ufammen=,
tjange mit ben gafoanifdpmagnetifdfen Strömungen ftefff, bie im Innern
beg Jförperg biefer Stiere erwiefenermajfen freifeix. ®er 93ogel ift burcf)
unb burcf) SKagnet." ©röteren 9lnfprud) auf Sticfpigfeit mag folgenbe
©rflärung Ijaben : ®er SBanbertricb mofjnt ben 3ugoögeIn infolge ber 9Ser=

erbung feit 3>af)rtaufenbcn itxne.

l^abl üjr J'cfunt teilten iäljfurtrtgtni MiutlYljtut
Itefefyeit

®ieffeidjt §at eineg ober bag anbere oon eud) felber biefen ffefffex*

an fxcf)? 33ieffeid)t fcfjlägft bu beineu Sreunb im 3ortff bit fprtc^ft fjafp
licfje jßorte, fdflagft bie Slüren gu, ftampffi ben ©oben ober wirfft um»
t)cr, wag bu jur §anb ffaft. ®ag ift ein fcfitimmeg Hebel unb ^rnar
eineg b.a§ mit ber förperltdjen ©ntwid'lung roäctiSt unb gröfjer wirb.
bQütet extcf) oor bem SJct^orn, er gie^t fdffimme folgen nad) fid). §ört:
Jt'ürgltcf) fri'tljftitdte ein ©Ijepaar in einem ffteftaurant ber fftue Saint»
fjonoré in ißarig. 35er Slïann oerlangte Senf ju feinem S^ifd), unb
ba ber Äelfner tfjn feines ©rac§teng nic£)t rafcf) genug bebientc, fcEtlug er
mit ber Sauft ungebitlbig auf ben Slifcfj unb wieberfiolte fein Segefjren.
3)er öOjfä^rtge fDtann fjatte feinen Safs nic£)t ooffenbet, als er jum
Sdjrecfen feiner 3rau lot gufammenfnicfte ; bie fjeftige Bewegung fjatte
eine 3etT£ifiun3 beg fjerjeng nacf) ficf) gebogen.
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Wiedcrerscheinen derselben im Lenze zu erklären sei. Hente wissen wir,
wohin ihr Zug geht. Nicht alle fliegen über das Meer; viele Wasscr-

vögel überwintern in den venetianischen Sümpfen und in Dalmatien.
Andere fliegen in südwestlicher Richtung durch Frankreich und Spanien
nach Marokko und Algier. Lerchen und Drosseln beziehen ihre
Winterquartiere in Spanien, während Buchfinken, Ringel- und Holztauben,
Waldschnepfen den Flug nach des Südens lachenden Gefilden über das

Meer fortsetzen. Die Hauptstraße
à

führt aber südwärts durch Italien,
Dalmatien, Griechenland nach dem Nildelta. Hier bleiben Blankehlchen
und Rohrdommel; die Störche, Kraniche, Reiher, Schwalben und viele
andere fliegen bis in die unwirtbaren Gegenden der Nilquellen. Doch
nicht alle find mit diesem Ziele zufrieden; manche ziehen weiter,
entschwinden den beobachtenden Blicken des aufmerksamen Forschers im Herzen
des dunkeln Erdteils, und einige sollen sogar in Südafrika wieder zum
Vorschein kommen. Wer zeigt ihnen diesen weiten Weg und wer führt
sie wieder zurück aus der Fremde, in der sie kein munteres Lied anstimmen
und keine Nester bauen, auf das gleiche Kirchendach, in die gleiche Burgruine,

in denselben Bauernhof? Der russische Naturforscher v. Midden-
dorf sagt: „Was dem Schiffe die Magnetnadel ist, ist den Seglern der

Lüfte das innere magnetische Gefühl, welches vielleicht im engsten Zusammen-,

hange mit den galvanisch-magnetischen Strömungen steht, die im Innern
des Körpers dieser Tiere erwiesenermaßen kreisen. Der Vogel ist durch
und durch Magnet." Größeren Anspruch auf Richtigkeit mag folgende
Erklärung haben: Der Wandertrieb wohnt den Zugvögeln infolge der

Vererbung seit Jahrtausenden inne.

Habt ihr schon einen jähzornigen Menschen
gesehen?

Vielleicht hat eines oder das andere von euch selber diesen Fehler
an sich? Vielleicht schlägst du deinen Freund im Zorn, du sprichst häßliche

Worte, schlägst die Türen zu, stampfst den Boden oder wirfst umher,

was du zur Hand hast. Das ist ein schlimmes Uebel und zwar
eines das mit der körperlichen Entwicklung wächst und größer wird.
Hütet euch vor dem Jähzorn, er zieht schlimme Folgen nach sich. Hört:
Kürzlich frühstückte ein Ehepaar in einem Restaurant der Rue Saint-
Honorê in Paris. Der Mann verlangte Senf zu seinem Fleisch, und
da der Kellner ihn seines Erachtens nicht rasch genug bediente, schlug er
mit der Faust ungeduldig auf den Tisch und wiederholte sein Begehren.
Der 60jährige Mann hatte seinen Satz nicht vollendet, als er zum
Schrecken seiner Frau tot zusammenknickte; die heftige Bewegung hatte
eine Zerreißung des Herzens nach sich gezogen.
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Huflirjüng îr^r Mätjzl in Br. 10.
1. fDa§ £>eu roirb gefreffen,

®er ï§ec roirb getrunfeit,
S)a§ „{jeute" mar nidjt geftent
Unb' roirb morgen nic£)t meip fein.

2. ®ie $infterni§.
3. ®er ©taar.

Kälfel.
@§ ift beim 2irmen roie beim tfteicïjen,
®er SDîenfcf) £>at'§ immer, oft ba§ 2uer.
SSerliert man's, ift'S ein fd)Iimme§ Beidjen,
Oft tauft man fic£)'S 31t ©dpfs unb

$rag' eine §rau, bie £jat'S unb boctj
SôîacEjt fie ficïj'S alle 2fage nod).

Bvtefftaßnt.
ttltelanic © in 2B ©3 Brandt nidjt immer unb attê*

fcfjftefeticf) eine 'S tiefere i p fein, um aubern bamit eine fÇeftfreitbe p Bereiten;
eine Beidmung, eine fdjriftficbe Strßeit iit einer fremben ober in ber lUntter»
fpradje, ein forgfättig ausgeführter mufifatifcfjer SSortrag, eine nette ®elfä«
ntation, bie fortlaufenSe Uebernabnte unb Seforgung einer Beftimmten 2(rbeit3»
leiftung, baë ernftticEje SBeläntJtfen eines fjeblerS, einer fcî)Iecf)ten S(ngefooï|n£|eit
— aïïeë ba§ finb ©efdjenfe, bie ben ifSaga ganj gewifj melfr freuen werben
als eine ©tieferei, bei bereu WuSfiiiirimg bu Seinen fdjWadjen Singen gefdwbet
ffaft. SBenn bu nidjt p lange pwarteft, fo wirft bit fdjon noeb etwas rechte?
fertig bringen, fffti. à. ift gewifj fo freitnbticb, bir an bie Sganb p geben,
Wenn bu fie barnm Bitteft. SBittft bu i'br meine ©rüfje Bringen?

ßart 3?.... itt 9JÎ... SKkntt bu eS bod) fo bequem eingerichtet baft f°
Wünfdje bas SSitdj „§erj"; baë Sefen beSfelBett wirb bir föfflidje ©tunben
Bereiten. SSentt bein großer SSritber baS Sind) felBft lieft, bebor er eS bir
fcfjicSt, wirb betne SEÖat)t ihm fjreube madjen. SBie gebt eS ©mit? ®it febreibft
bteSmal gar nidjtS Oon ibm- -Sft fein Slrnt Wieber gut, fo bafs er benfelBen
obne ©djnterpn ober Hemmung gebrauchen f'ann? ©rüg mir ben lieben jungen
aufs Befte ttnb.wenn bit bein SBttcb erhalten baft, fo lies ibm etwa barattS
bor. SBSiUft bu

îlnita (S. itt 3- ®tt bauerft mid), liebes Slnndjen, bajj bu bein blib'cbeS,
eigenes Biwnter baft abtreten muffen. 216er fteb, man muf; fictq in bie 25er»

bättniffe p jdjicfen wiffen. Unb beule wie fdjön eS bort) ift, ba| bu nun fo

gang bie ©efettfebafterin beitter lieben SJiatna fein fannft. ®tt fannft üj'r 31t

©efatlen leben itttb fannft üjr bie flehten, täglichen ®ienfte erweifen, bie bir
fo teidjt 31t erfüllen ftttb itttb bie ibr fo wertoott erfdjeitten ntiiffeit. ©rft fpäter
wirft Sit einmal mit ®anf itnb grettbe bid) fener Beit erinnern, bie bid) beiner
lieben SKittter wieber fo unmittelbar nabe bradjte.

ßlebaftion unb SBerlag: fjrau ©life $onegger in 6t.©aßen.
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Auflösung der Räksel in Nr. 10.
1. Das Heu wird gefressen,

Der Thee wird getrunken,
Das „heute" war nicht gestern
Und wird morgen nicht mehr sein.

2. Die Finsternis.
3. Der Staar.

Rätsel.
Es ist beim Armen wie beim Reichen,
Der Mensch hat's immer, oft das Tier.
Verliert man's, ist's ein schlimmes Zeichen,

Oft kauft man sich's zu Schutz und Zier.
Frag' eine Frau, die hat's und doch

Macht sie sich's alle Tage noch.

Briefkasten.
Melanic S in W Es braucht nicht immer und

ausschließlich eine Stickerei zu sein, um andern damit eine Festfreude zu bereiten;
eine Zeichnung, eine schriftliche Arbeit in einer fremden oder in der Mutter?
spräche, ein sorgfältig ausgeführter musikalischer Vortrag, eine nette
Deklamation, die fortlaufende Uebernahme und Besorgung einer bestimmten Arbeitsleistung,

das ernstliche Bekämpfen eines Fehlers, einer schlechten Angewohnheit
— alles das sind Geschenke, die den Papa ganz gewiß mehr freuen werden
als eine Stickerei, bei deren Ausführung du deinen schwachen Augen geschadet
hast. Wenn du nicht zu lange zuwartest, so wirst du schon noch etwas rechtes
fertig bringen. Frl. K. ist gewiß so freundlich, dir an die Hand zu gehen,
wenn du sie darum bittest. Willst du ihr meine Grüße bringen?

Karl B.... in M Wenn du es doch so bequem eingerichtet hast, so

wünsche das Buch „Herz"; das Lesen desselben wird dir köstliche Stunden
bereiten. Wenn dein großer Bruder das Buch selbst liest, bevor er es dir
schickt, wird deine Wahl ihm Freude machen. Wie geht es Emil? Du schreibst
diesmal gar nichts von ihm. Ist sein Arm wieder gut, so daß er denselben
ohne Schmerzen oder Hemmung gebrauchen kann? Grüß mir den lieben Jungen
aufs beste und wenn du dein Buch erhalten hast, so lies ihm etwa daraus
vor. Willst du?

Anna G. in Z. Du dauerst mich, liebes Anuchen, daß du dein hübsches,
eigenes Zimmer hast abtreten müssen. Aber sieh, man muß sich in die
Verhältnisse zu schicken wissen. Und denke wie schön es doch ist, daß du nun so

ganz die Gesellschafterin deiner lieben Mama sein kannst. Du kannst ihr zu
Gefallen leben und kannst ihr die kleinen, täglichen Dienste erweisen, die dir
so leicht zn erfüllen sind und die ihr so wertvoll erscheinen müssen. Erst später
wirst du einmal mit Dank und Freude dich jener Zeit erinnern, die dich deiner
lieben Mutter wieder so unmittelbar nahe brachte.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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